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Warschau 


Auf  doppeltem  Boden 


Polens  Westbindung  —  Basis  für  Ost-Abenteuer? 

’  -  voral,?m  Putsch-  keil  Königsbergs  zu  Rußland  unterstreicht, 

kK  u  b  "  WldersP™chen  geprägt  räumt  der  polnische  Botschafter  aber  ein,  daß 
aßt  bisher  nur  ansatzweise  ein  klares  Ziel  Königsbergs  Zukunft  nicht  die  eines  bloßen  rus- 

sischen  Heerlagers  sern  könne  und  solle  und 
daß  Deutschland  von  der  künftigen  Entwick¬ 
lung  der  Region  nicht  ausgeschlossen  werden 
von  dürfe. 

,  — o - — Wie  ehrlich  es  die  Polen  mit  der  Anerkennung 

i  gen  des  In  s  tru  m  e  n  t  zur  Annäherung  bei-  der  Zugehörigkeit  Königsbergs  zur  Russischen 
'riesen.  Im  Warschauer  Kalkül  Föderation  allerdings  wirklich  meinen,  bleibt 
weiterer  Aspekt  eine  be-  abzuwarten.  In  der  überregionalen  Zeitung 

Rzeczpospolita "  (Die  Republik)  war  der  au£ 
chlußreicne  Satz  zu  lesen:  „Die  Köniesbereer 


seiutncigere  eirunde  als  gemeinhin  angenom¬ 
men.  Vordergründig  wird  dieses  Projekt  vor 
Warschau  und  Berlin/Bonn  lediglich  als  her- 

vorraf  * - 

der  Völker  ange 

aber  dürfte  noch  ein  i  _ 

deutende  Rolle  spielen:  Auf  demr|Jmweg  der 
NATO-Osterweiterung  ;  ”  '  ■ 

deutsche  Einfluß  in  Mittel-  i  '  T_. _ _ 

„neutralisiert"  werden,  indem allediesen  Raum  kunft, 

betreffenden  Fragen  nicht  mehr  Zwischenstaat-  i  '  _  1 _ _ _ _  _ 

lieh,  sondern  auf  der  Ebene  transatlantischer  preußens  mit  Litauern,  Weißrussen  und  Ukrai 
Gremien  verhandelt  werden.  Damit  würden 

aiie  spezifisch  deutschen  vornaoen  in  dieser  selbst  den  Löwenanteil  zuge 
Region  zunächst  von  der  Beteiligung  und  Zu-  preußenblatt"  berichtete).  Ni 
Stimmung  der  USA  und  vor  allem  Westeuropas  sich  hier  nicht 

abhängen.  Die  Erfahrung  zeigt,  daß  die  deut-  l  \ . 

sehe  Seite  in  einer  solchen  Konstellation  nur  all-  diger  Extremisten.  „Rzecz 
zu  gern  bereit  ist,  eigene  W ünsche  denen  ande-  der  angesehensten  Zeitungen  des  Landes, 
rer  Staaten  unterzuordnen,  ja  sogar  eigenen  be-  Es  ist  demnach  angezeigt,  offizielle  polnische 

rechtigten  nationalen  Interessen  zugunsten  an-  Verlautbarungen  nicht  ungeprüft  für  den  un- 
derer  zuwiderzuhandeln.  verfälschten  Ausdruck  der  wirklichen  Politik 

Polens  Zwickmühle  besteht  nun  darin,  daß  Warschaus  zu  halten,  ln  dem  „Parlament"-In- 
man  Deutschland  zw'ar  in  genannter  Weise  terview  etwa  bestreitet  der  polnische  Botschaf- 
„einzurahmen"  trachtet,  hierzu  aber  ausgerech-  ter  Reiter,  daß  die  deutsche  Volksgruppe  noch 
netaufdiedeutscheUnterstützungangewiesen  immer  mit  Problemen  hinsichtlich  ihrer  Aner-  gekommen  war,  die  einer  rot-grünen  Koali 
ist.  Kein  Staat  der  NATO  scheint  dem  Beitritt  kennung  zu  kämpfen  habe.  Im  gleichen  Atem-  tion  zutiefst  mißtrauisch  gegenüberstehen 
Polens  zum  Bündnis  so  aufgeschlossen  zu  sein  zug  aber  verneint  er  die  Einführung  zweispra-  Nur  wenige  Tage  nach  dieser  Wahl  lieferte 
wie  ausgerechnet  die  Bundesrepublik.  Indem  chiger  Ortsschilder  in  absehbarer  Zeit,  obwohl  ejne  Forsa-Umfrage  den  bestürzenden  Be 
Polen  dies  würdigt,  macht  es  die  Deutschen  sie  in  anderen  zweisprachigen  Gebieten  Euro-  wejs.  Nur  ganze  vier  Prozent  mochten  sich 
nolens  volens  zu  den  bedeutendsten  Fürspre-  pas  gang  und  gäbe  sind.  „  . '  r,i_  j:„  nra;n.,nHBn,rbi  c  r>  p 

ehern  der  osteuropäischen  Staaten  dem  Westen  So  sprechen  noch  einige  gute  Gründe  dafür,  ..  .  P  ,P.  ,  ' .  ,  '  .  „ 

gegenüber  und  hebt  Berlin  somit  in  die  nicht  die  Zeit  noch  nicht  reif  dafür  zu  halten,  Polen  als  T!en.'  ™  ^  den  „Liberalen 

uninteressante  Rolle  des  Vermittlers  zwischen  gleichwertigen  Partner  in  die  Reihen  der  die  durch  die  abgeschmetterte  Palastreyolu- 
Ost  und  West.  In  diesem  Sinne  sprach  sich  der  europäischen  Organisationen  aufzunehmen,  hon  des  gewitzten  Schulmeisters  Molle- 
unlängst  angeschossene  polnische  Außenmini-  Nicht  nur  die  Annahme  europäischer  Spielre-  mann  keineswegs  aufgehoben  werder 
ster  Olechowski  noch  für  eine  deutsche  Dauer-  geln  etwa  im  Umgang  mit  nationalen  Minder-  konnte. 

mitgliedschaft  im  UN-Sicherheitsrat  aus.  heiten  muß  hierfür  erst  sichergestellt  sein.  Auch  Denn  kaum  hatte  sich  der  Sturm  im  Was- 

Daß  es  andererseits  für  Polen  riskant  sein  muß  das  Versteckspiel  und  die  Leugnung  von  serglas  gelegt,  der  nur  aus  personalpoliti- 
würde,  offen  auf  eine  gegen  Deutschland  ge-  Mißständen  aufhören.  Ansonsten  könnten  gehen  Gründen  entfacht  worden  war,  ds 
richtete  Achse  mit  Paris  hinzuarbeiten,  sieht  solch  kritische  Vorahnungen  V\  urzeln  schlagen  wehen  wahrhaftige  Sturmböen  aus  dei 
auch  der  polnische  Botschafter  in  Deutschland,  wie  die  aus  russischen  Offizierskreisen  efem 
Janusz  Reiter.  Der  Bonner  Wochenzeitung  „Das  „Ostpreußenblatt"  zugetragene  Befürchtung,  “Pj“1 

Parlament"  gegenüber  entwarf  Reiter  das  Pro-  Polen  wolle  sich  per  NATO-Mitgliedschaft  nur  8en  tgndtelNase.  Unter dur  bisher  erkennba 
jekt  eines  Dreigespanns  Berlin-Paris-Warschau.  rückversichern,  um  gefahrlos  expansive  Aben-  ren  Federführung  von  Genera  bundesan- 
Hieraus  wird  weniger  der  „europäische"  Hori-  teuer  an  seinen  Ostgrenzen  anzetteln  zu  kön-  walt  a.  D.  Alexander  von  Stahl  und  denr 
zont  der  polnischen  Außenpolitik  ersichtlich  als  nen.  Hans  Heckei  unlängst  wieder  aus  dem  Vertrag  des  Sprin 


soll  der  wachsende  schlußreiche  Satz  zu  lesen:  _ _ 0 _ _  _ 

und  Osteuropa  Jugend  blickt  nach  Polen.  Dort  liegt°die  2u-  , 

.ii_j  n  i — rt."  Und  schon  vor  Jahren  kursierten  polni-  . 

sehe  Faustskizzen,  die  die  Teilung  Nord-Ost- 

- -  hem  vorsah,  wobei  Polen  sich  mit  Königsberg 

alle  spezifisch  deutschen  ^orhaben  in  dieser  selbst  den  Löwenanteil  zugedachte  („Das  Ost-  Der  Rohrkrepierer 

latürlich  handelt  es  V 

t  um  die  offizielle  Regierungspoli¬ 
tik,  keinesfalls  aber  auch  um  Spinnereien  win-  v-v 

i.  „Rzeczpospolita"  ist  eine  M\  Pttl!  11  Cf 


Zeichnung  aus  „Hamburger  Abendblatt 
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ten",  zu  den  wirklichen  Ansprechkreisen 
der  F.D.P.  gehören  sollten. 

Weitere  Bereiche  des  Manifests  bilden  die 
Themen  „Innere  Sicherheit",  Bildungswe¬ 
sen  und  der  Abschied  von  Ideologien  ä  la 
Feminismus  („neue  Apartheid")  und  Multi¬ 
kultur.  So  klug  und  so  einsichtig  die  Thesen 
auch  formuliert  worden  sind,  ob  gewisser¬ 
maßen  der  Segen  der  gesamten  Dreipunkte- 

Jiartei  auf  diesem  rettenden  Reformkonzept 
iegt,  bleibt  erst  noch  abzuwarten.  Naturge¬ 
mäß  geht  niemand  unmittelbar  vor  der 
Ämtervergabe  in  Bonn  aus  der  Deckung. 
Folgerichtig  hat  auch  Parteichef  Kinkel  in 
seiner  so  gewohnt  anspruchsvollen  Manier 
das  Überlebenskonzept  seiner  Partei  als  „to¬ 
talen  Quatsch"  abgetan,  während  Parteichef 
Hoyer  vor  „einem  Weg  in  die  Sackgasse" 
warnte,  aber  zugleich  immerhin  vorsichtig 
einräumte,  ein  Meinungsstreit  sei  „völlig  in 
Ordnung".  Erwartungsgemäß  warnte  der 
atlantisch  ausgerichtete  Landeschef  Rexrodt 
vor  einer  „Orientierung  nach  rechts".  Und 
mutmaßlich  durch  die  feucht  gewordenen 
Wände  des  Bonner  Schürmannbaus  inspi¬ 
riert,  verkündete  Frau  Adam-Schwätzer 
denn  auch  gleich,  dies  sei  ein  Rückfall  in  das 
19.  Jahrhundert,  während  die  Ausländerbe¬ 
auftragte  Schmalz-Jacobsen  offenbar  unter 
Berufung  auf  ihre  Funktion  die  Thesen  so¬ 
fort  als  Anlehnungsversuche  in  Richtung 
der  „rechtspopulistischen  FPÖ"  wertete, 
obschon  gerade  die  Partei  Haiders  nicht  nur 
beispiellose  Siege  von  Wahl  zu  Wahl  erringt, 
sondern  auch  dem  zukunftsweisenden  Kon¬ 
zept  für  den  deutschsprachigen  Raum 
(Friedrich  Naumanns  „Mitteleuropa")  posi¬ 
tiv  gegenübersteht. 

Wie  auch  immer,  die  „Berliner  Positionen 
der  liberalen  Erneuerung"  dürften  innerpar¬ 
teilich  nur  um  den  Preis  des  eigenen  Unter¬ 
gangs  mißachtet  werden,  den  Kritikern  von 
außerhalb  dürfte  es  nur  um  den  Preis  allge¬ 
meiner  Lächerlichkeit  noch  möglich  sein, 
die  „Faschismuskeule"  zu  erheben. 

Peter  Fischer 

Kommentar: 


Regierungsbildung: 

Ein  Kabinett  mit  vielen  alten  Stühlen? 


Schlüsselministerien  sollen  in  früherer  Besetzung  bleiben  /  Seehofer  als  Sozialstaatsreformer 

Die  Bundestagswahl  ist  vorbei,  der  Schwung  lore  Rönsch  (CDU)  zuständig,  die  ihrem  Raus-  nächsten  Jahr  an  jährl  ich  ca.  1/  00  gestric  en  wer 
der  Koalitionsparteien  wohl  auch.  Die  meisten  wurf  aus  dem  Kabinett  durch  Ankündigung  des  den  -  und  das  vier  Jan  g-  .  . 

Könfo rl«:  nmw.n  K.ihinpU<.  HplrnuJ  Kohl  wprdpn  Verzichts  zuvorkam.  Beim  Patriarchen  Helmut  Steuersenkungen  werden  tur  iw  cingeoiant, 


Die  Bundestagswahl  ist  vorbei,  der  Schwung 
der  Koalitionsparteien  wohl  auch.  Die  meisten 
Köpfe  des  neuen  Kabinetts  Helmut  Kohl  werden 
wonl  die  alten  sein.  Nur  eine  beinahe  sensationel¬ 
le  Neuerung  zeichnet  sich  vor  der  für  Mitte  No¬ 
vember  angesetzten  Kanzler-Wahl  im  Bundestag 
schon  ab:  Der  CSU-Gesundheitsminister  Horst 
Seehofer  soll  erheblich  gestärkt  werden  und 
künftig  auch  für  den  Bereich  Sozialhilfe  zustän¬ 
dig  werden.  Der  Aufsteiger  aus  Ingolstadt  würde 
damit  so  etwas  wie  „Superminister".  Für  die  So¬ 
zialhilfe  war  bislang  Familienministern!  Hanne- 


Verzichts  zuvorkam.  Beim  Patriarchen  Helmut 
Kohl  wardieCDU-Politikerin  in  Ungnade  gefal¬ 
len,  seitdem  sie  auf  dem  Hamburger  CDU-Partei- 
tag  gegen  den  Willen  des  Kanzlers  einen  Be¬ 
schluß  für  ein  steuerliches  Familiensplitting 
durchsetzte.  Den  Sozialhilfe-Bereich  hat  Rönscn 
eher  schlecht  als  recht  verwaltet. 

Wenn  Seehofer  diesen  Bereich  übernimmt, 
sind  die  Hauptkampflinien  der  Politik  im  näch¬ 
sten  Jahr  klar:  Der  Sozialstaat  kommt  auf  den 


Treuespende  für  Ostpreußen 

Die  von  der  Bundesrepublik  Deutschland  hingenommene  Souveränität  Polens, 
Rußlands  und  Litauens  über  unsere  Heimatprovinz  Ostpreußen  entläßt  die  Lands¬ 
mannschaft  nicht  aus  ihrer  historischen  Verpflichtung  für  dieses  Land  und  unsere  in 
allen  Teilen  Ostpreußens  lebenden  Landsleute. 

Der  freie  Zugang  zur  Heimatprovinz  stellt  die  LO  vor  eine  große  Herausforderung. 
Humanitäre  und  technische  Hilfe  werden  von  uns  ebenso  erwartet  wie  Rat  und  Tat 
bei  der  Erhaltung  und  Wiederherstellung  kultureller  Baudenkmäler.  Eine  besonders 
wichtige  Aufgabe  ist  ein  möglichst  umfangreiches  Angebot  an  deutschem  Sprachun¬ 
terricht.  Der  Bedarf  ist  enorm.  Die  wachsende  rußlanddeutsche  Volksgruppe  im 
Königsberger  Verwaltungsgebiet  bedarf  in  jeder  Hinsicht  unserer  besonderen  Fürsor¬ 
ge.  Daher  bitten  wir  Sie  eindringlich  und  herzlich:  Helfen  Sie  uns,  die  bisher  erfolg¬ 
reiche  Selbstbehauptung  der  Ostpreußen  auch  zukünftig  zu  gewährleisten.  Ermögli¬ 
chen  Sie  mit  Ihrer 

Treuespende  für  Ostpreußen 
die  Kontinuität  unserer  heimatpolitischen  Arbeit. 

Bitte  benutzen  Sie  den  der  letzten  Ausgabe  dieser  Zeitung  beigefügten  Zahlschein 
(Überweisungsträger),  der  auch  als  Spendenquittung  beim  Finanzamt  anerkannt 
wird,  oder  geben  Sie  ihn  weiter  an  Freunde  und  Bekannte. 

WILHELM  v.  GOTTBERG 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Der  Schlüssel  für  die  richtige  Tür 


Alexander  Solschenizyn,  der  große  Mann  der 
russischen  Literatur  und  des  nationalen  Befrei¬ 
ungskampfes  gegen  den  Bolschewismus,  hat  sich 
nun  erstmals  über  rettende  Perspektiven  nach  der 
Zerschlagung  der  kommunistischen  Partei  in  ei¬ 
nem  „Spiegel" -Interview  geäußert.  Seine  offenbar 
wohlkalkulierte  Rückkehraus  dem  Exil,  die  mn  von 
Wladizvostok  in  das  8500  Kilometer  entfernt  liegen¬ 
de  Moskau  führte,  war  gewiß  auch  eine  räumliche 
Wunsch-Markierung  aer  russischen  Grenzen  im 
Osten. 

Was  der  greise  Schriftsteller  in  seiner  Heimat 
vorgefunden  hat,  übersteigt  seine  schlimmsten  Be¬ 
fürchtungen:  Einerseits  finde  er  die  „Jauche  der 
Massen-  und  Popkultur  des  Westens"  vor,  die  sich 
aus  der  „Freiheit  der  Schamlosigkeit  und  des  La¬ 
sters"  nähre,  und  andererseits  das  Erbe  des  Bolsche¬ 
wismus,  das  Gulag-System,  das  noch  immer  in  den 
Köpfen  der  Menschen  fortbestehe.  Solschenizyn 
hofft  dabei  nur  noch  auf  die  „Provinz,  die  Rußland 
retten  iverde,  weil  allein  die  Wiederherstellung  des 
Bauernstandes  Bodenbindung  und  moralische  Seß¬ 
haftigkeit  für  den  russischen  Menschen  bringe,  wie 
umgekehrt  die  großen  Städte  noch  immer  die  Hun¬ 
gerleider  der  Nation  seien.  Es  gibt  „eine  Aufspal¬ 
tung  der  Russen  gewissermaßen  in  zwei  Nationen: 
in  ein  riesiges  ländlich-provinzielles  Massiv  und  in 
die  zahlenmäßig  geringe  Bevölkerung  der  Metropo¬ 


len,  die  stark  von  der  westlichen  Kultur  beeinflußt 
ist  und  ganz  anders  denkt“. 

Auf  aas  Verhältnis  zu  den  Deutschen  angespro¬ 
chen,  meinte  der  Nobelpreisträger:  „Von  den  Deut¬ 
schen  haben  wir  immer  viel  übernommen,  in  unse¬ 
rem  Staat  und  in  unserer  Volkswirtschaft  haben  sie 
eine  ganz  wichtige  Rolle  gespielt.  Die  Deutschen 
haben  unsere  Seele  begriffen,  unsere  Kultur  akzep¬ 
tiert.  Der  russische  und  der  deutsche  Charakter 
sind  eng  verwandt." 

So  richtig  gewisse  Feststellungen  insbesondere 
für  den  nationalen  Weg  der  Russen  auch  sein  mö¬ 
gen,  so  sehr  hält  er  dennoch  am  Bestand  des  ausein¬ 
anderbrechenden  Reiches  fest.  Kasachstan  möchte 
er  wegen  der  starken  russischen  Volksanteile  eben¬ 
sowenig  preisgeben  wie  er  die  Rückkehr  der  Repu¬ 
bliken  Ukraine  und  Weißrußland  wünscht.  Für 
Deutschland  allerdings  will  er  nur  eine  „geistige 
Annäherung",  weil  wir  geographisch  keine  Nach¬ 
barn  mehr  seien. 

Wenn  cs  aber  nun  so  ist,  daß  „Deutsche  und 
Russen  einander  bedürfen,  weil  sie  sich  ergänzen“, 
dann  sollte  der  politische  Literat  Solschenizyn  seine 
im  Osten  Rußlands  begonnene  Reise  in  Mitteleuro¬ 
pa  fortsetzen,  um  in  Königsberg  Zeichen  für  das 
deutsch-russische  Verlüiltnis  zu  setzen.  Sie  wären 
der  Schlüssel  für  Perspektiven  zwischen  unseren 
beiden  Völkern.  P.  F. 


Prüfstand.  Seehofer  will  Geld  nur  denen  geben, 
die  es  wirklich  brauchen.  Außerdem  sollen  neue 
Kontrollen  eingeführt  werden.  Mißbrauchsmög- 

•  lichkeiten  wie  gleichzeitiger  Bezug  von  Arbeits¬ 
losengeld  und  Sozialhilfe,  den  die  Behördenheu- 

,  te  wegen  Datenschutzes  nicht  feststellen  können, 
‘  soll  ein  Riegel  vorgeschoben  werden. 

Wenn  Seehofer  bei  der  Sozialhilfe  (jährliches 
'■  Volumen  49  Milliarden  Mark)  ähnlich  vorgeht 

*  wie  bei  den  Krankenkassen,  steht  der  Republik 
einiges  an  Auseinandersetzungen  bevor.  Auch 

e  Koni  hatte  bereits  darauf  hingewiesen,  daß  etwas 
n  getan  werden  müsse,  und  daran  erinnert,  daß  ein 
i-  Drittel  aller  Sozialhilfebezieher  Ausländer  seien, 
r  Da  stimme  etwas  nicht,  so  der  Kanzler.  In  Sach¬ 
lagen  sind  sich  die  Koalitionäre  bereits  viel  nä- 
e  her  als  die  Öffentlichkeit  glaubt.  So  ist  man  sich 
i.  über  das  Ziel  einer  Verkleinerung  des  Bundes- 
_  tags  und  weniger  Ausschüsse  einig.  Von  170  000 
e  Stellen  bei  den  Bundesbehörden  sollen  vom 

-  Türkei: 


Steuersenkungen  werden  für  199h  eingerlant, 
und  zwar  in  einem  Gesamtumfang  von  20  Milli¬ 
arden,  von  denen  die  Hälfte  von  den  Landern  zu 
tragen  wäre.  Kembereich:  Lohn-  und  Einkom¬ 
mensteuer  über  ein  höheres  Existenzminimum 
und  mehr  Kinderfreibeträge.  Auch  die  Unterneh¬ 
men  werden  entlastet.  Der  Solidaritatszuschlag 
steht  offenbar  erst  dann  zur  Senkung  an,  wenn 
die  hohen  Transferleistungen  Bonns  an  die  neuen 
Länder  geringer  werden. 

Die  wichtigsten  Bonner  Ministerämter  schei¬ 
nen  nach  bisherigem  Stand  in  alten  Händen  zu 
bleiben:  Klaus  Kinkel  (FDP,  Außenamt  und  Vize¬ 
kanzler),  Theo  Waigel  (CSU,  Finanzen),  Sabine 
Leutheusser-Schnarrenberger  (FDP,  Justiz),  Jo¬ 
chen  Bordiert  (CDU,  Landwirtschaft),  Norbert 
Blüm  (CDU,  Soziales),  Klaus  Töpfer  (CDU,  Um¬ 
welt),  Volker  Rühe  (CDU,  Verteidigung)  und 
Matthias  Wissmann  (CDU,  Verkehr). 

Gerätselt  wird,  ob  Manfred  Kanther  im  Innen¬ 
ministerium  bleibt,  auch  wenn  er  dies  selbst  er¬ 
klärt  hat.  Eine  von  Kohl  in  Bonn  verbreitete  Gra¬ 
tulation  an  Kanther  zur  CDU-Spitzenkandidatur 
in  Hessen  trug  beinahe  weglobende  Züge.  Für 
diesen  Fall  stunde  Kanzleramtschef  Friedrich 
Bohl  (CDU)  bereit,  ebenfalls  Hesse.  Bohl  wieder¬ 
um  könnte  durch  den  CDU/CSU-Fraktionsge- 
schäftsführer  Jürgen  Rüttgers  ersetzt  werden,  der 
aber  auch  für  jeden  anderen  Posten  gut  ist. 

Alle  Gerüchteköche  sind  sich  einig,  daß  die 
Regierung  (19  Minister)  um  mindestens  zwei 
Ressorts  verkleinert  wird,  was  die  Spekulation 
erschwert.  Angela  Merkel  (CDU)  soll  angeblich 
Frauenministerin  bleiben,  weil  sie  aus  den  neuen 
Ländern  kommt  und  die  nicht  an  Seehofer  gehen¬ 
den  Reste  des  Familienressorts  gleich  mit  über¬ 
nehmen  soll. 

Kohl-Freund  Paul  Krüger  (Forschung)  könnte 
das  Bildungsministerium  mit  verwalten,  dessen 
Chef  Karl-Hans  Laermann  (FDP)  ohnehin  in  den 
Ruhestand  will. 

Obwohl  überflüssig  wie  ein  Kropf,  wird  das 
Postministerium  erhalten  bleiben  und  Wolfgang 
Bötsch  (CSU)  auch.  Auch  der  Kurs  von  Entwick¬ 
lungshilfeminister  Carl-Dieter  Spranger  (CSU) 
steigt  wieder,  nachdem  sich  vier  Ministeiposten 
für  die  CSU  abzeichnen  und  Parteichef  Waigel 
öffenbar  keine  Änderungen  vorhat. 

Derweil  fahndet  die  FDP  nach  einem  Wirt¬ 
schaftsminister.  Außer  Amtsinhaber  Günter  Rex¬ 
rodt  wurde  bisher  kein  Kandidat  entdeckt.  Bau¬ 
ministerin  Irmgard  Schwaetzer  (FDP)  soll  sich 
selbst  als  Vizepräsidentin  des  Bundestags  ins 
Gespräch  gebracht  haben.  Als  FDP-Bewerber  für 
ein  Ministerium  wird  aber  auch  immer  wieder 
der  hessische  Landesvorsitzende  Wolfgang  Ger¬ 
hardt  genannt.  Jürgen  Möllemann  ist  aus  dem  Re¬ 
gierungs-Rennen.  Ein  Kabinetts-Mitglied  über 
den  ehemaligen  FDP- Vizekanzler,  der  gerne  wie¬ 
der  in  die  Regierung  gekommen  wäre:  „Seit  der 
römische  Kaiser  Cangula  ein  Pferd  zum  Konsul 
ernannte,  hat  es  keine  größere  Fehlbesetzung  als 
Möllemann  gegeben. "  Selbst  die  CSU  spottet,  seit 
Möllemann  Vizekanzler  gewesen  sei,  sei  das  Amt 
entwertet.  Man  wolle  es  deshalb  nicht.  HL 


Gezielter  „Völkermord“  an  Christen 

150  000  Assyrer  sind  als  Folge  des  Terrors  bereits  ins  Ausland  emigriert 
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Verantwortlich  für  den  redaktionellen  Teil  (“Er  32) 


Die  Existenz  der  Christen  in  der  Türkei  steht 
auf  dem  Spiel.  Zu  dieser  Einschätzung  kommt 
die  Internationale  Gesellschaft  für  Menschen¬ 
rechte  (IGFM,  Frankfurt  am  Main)  in  einer  neu¬ 
en  Dokumentation.  Die  Verfolgung  der  Chri¬ 
sten  komme  einem  Völkermord  gleich.  Seit 
1992  häuften  sich  Berichte  und  Überfälle  auf 
christliche  Dörfer,  Einrichtungen  und  Persön¬ 
lichkeiten.  Besonders  nach  den  Massakern  an 
den  assyrischen  Christen  von  1914  bis  1919 
sowie  von  1926  bis  1928  sei  die  Zahl  der  Chri¬ 
sten  auf  jetzt  80  000  zurückgegangen,  was 
knapp  0,2  Prozent  der  Gesamtbevölkerung 
von  rund  57  Millionen  entspreche. 


Politik,  Zeitgeschehen: 

Peter  Fischer  (TT  37) 

H.  Heckei,  K.  Morawietz,  J.  Weber  (TS  30) 
Kultur,  Unterhaltung,  Frauenseite: 
Silke  Osman  ( TX  33) 
Geschichte,  Landeskunde, 
Mitteldeutschland,  Literatur: 

Horst  Zander,  Hartmut  Syskowski  (TT  34) 


rkei  steht  können.  Doch  ganze  Dörfer  wurden  vom  Mili- 
ig  kommt  tär  „geräumt"  und  die  Bezeichnung  „Assyrer" 
lenschen-  verboten.  Dazu  die  IGFM:  „Nicht  selten  wer- 
'iner  neu-  den  das  Vieh  getötet  und  Ernten  zerstört  in  der 
der  Chri-  Absicht,  der  Landbevölkerung  ihre  Lebens¬ 
eich.  Seit  grundlage  zu  entziehen  und  sie  auf  diese  Wei- 
rfälle  auf  se  aus  den  Dörfern  zu  vertreiben."  Seit  den 
i  Person-  70er  Jahren  seien  rund  150  000  Assyrer  als  Fol- 
Kikem  an  ge  des  Drucks  ins  Ausland  emigriert, 
bis  1919  Unterdessen  hat  die  Gesellschaft  fürbedroh- 

der  Chri-  te  Völker  (GfbV)  massive  Vorwürfe  gegen  das 
gen,  was  türkische  Militär  erhoben.  Es  habe  ein  „skan- 
olkerung  dalöses  Fehlurteil"  gegen  den  20jährigen  assy¬ 
rischen  Christen  Soner  Önder  inszeniert.  Nach 


Heimatkreise.  Gruppen,  Leserforum,  Aktuelles: 
Maike  Mattem,  Barbara  Plaga  (W  36) 
Ostpreußische  Familie:  Ruth  Geede 
Berlin:  Martin  Schütz 
Königsberg:  Wilhelm  Neschkeit 
Wien/Bozen:  Alfred  von  Ameth 
Bonn:  Jürgen  Mathus 

Anzeigen  (V  41)  und  Vertrieb  (Q  42):  Rüdiger  Müller 


Zur  Jahrhundertwende  seien  noch  32  Pro-  ^n8a^°n  des  GfbV-Bundesvorsitzenden  sei 
zent  aller  Bürger  der  Türkei  Christen  gewesen.  9nder  z“  Unrecht  inhaftiert,  gefoltert  und 
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Inzwischen  habe  man  ihnen  das  Recht  auf  freie  p^inn  zu  lebenslanger  Haft  verurteilt  worden. 
Religionsausübung  genommen.  Die  Verbrei-  Paf.  Yorgelegte  Entlastungsmaterial  habe  das 
tung  der  Bibel  stehe  unter  Strafe.  Kirchen  dürf-  ,,  r  nicht  zur  Kenntnis  genommen.  Önder 

ten  nicht  renoviert  werden  oder  würden  be-  f°  i  n .  Überzeugung  eines  Militärgerichts¬ 
schlagnahmt.  Nach  IGFM-Angaben  wandelt  hofes  in  Istanbul  am  25.  Dezember  1991  an  ei- 
der  Staat  kirchliche  Immobilien  in  Kinos,  Bäk-  nem  Bombenanschlag  der  kurdischen  Befrei- 
kereien  oder  Polizeireviere  um.  So  diene  der  ur|gsarmee  PKK  auf  ein  Kaufhaus  in  Istanbul 
katholische  Friedhof  in  Iskenderun  heute  als  mitgewirkt  haben.  Er  war  noch  am  selben  Tag 
Gemüsemarkt  und  die  dortige  griechisch-or-  au  dem  Heimweg  vom  Weihnachtsgottes- 
thodoxe  Kirche  als  Billardsalon.  Im  Gebiet  Tur  d,er|st  verhaftet  worden.  Laut  Zeugenaussa- 
Abdin  (Berg  der  Knechte  Gottes)  in  Südostana-  fifn'  d‘e, von  Menschenrechtsorganisationen 
tolien  trage  die  Regierung  ihren  Konflikt  mit 
den  dort  lebenden  assyrischen  Christen  militä¬ 
risch  aus. 

Die  assyrischen  Christen,  die  auf  eine  1500 
Jahre  alte  Tradition  zurückblicken,  hatten  ihre 
Kultur  noch  in  kleinen  Enklaven  bewahren 


überprüft  worden  ware^fenTö^T «ich 
zur  Tatzeit  im  Gottesdienst. 

_JJ2F  dier^V  ferner  mitteilte,  sei  ein  Ge- 
„and9®  °nde^s  unter  „furchtbarsten  Folte- 
0  kfrPrel*t  worden-  Der  junge  Christ 
wkfcmfcn  ***  SCmer  ersten  Vernehmung 


Was  man  würdigt  und  verschweigt 

Lin  kritischer  Rückblick  auf  die  Gedenkfeierei  1994 

VON  ALFRED  SCHICKEL 


b  Medien  eine  so  dichte  Fotel  von  ' ne  uble  Na(:hrede  eeradestehen  zu  müssen,  wie  gedacht  wurde.  Immerhin 
Gedenktagen  zu  bewäftieen"  “  uberhauP'  auffafft,  daß  sich  die  meisten  ideolo-  hatten  die  Deutschen  nicht 

sehen  Juni  un/oktober'w4  Da  eedachfen  Sf he"  ,n  der  Auseinander-  von  sich  aus  den  Kampf  be- 

Anglo-Amerikaner  der  eeclückten  l  t  °  d>e  m,t  Andersdenkenden  geistig  nicht  gönnen,  sondern  reagierten 

der  Normandie  vor  SO  Fahren  ,  n i  if  £!ung  *ü  uberanftrengen- In  der  Regel  begnügen  sie  sich  auf  eine  Erhebung.  Ebenso 
ihre  von  Deutschland  vorher  mH?tU^vfL!UCh  £!*  Plakatu;en  Abwürfen,  bei  denen  die  vorgege-  scheint  aus  dem  allgemeinen 
tun  Verb^de^nTütfe?em  -"faschistische-  Tendenz  weitgehend  Bewußtsein  geschieden  zu 

At - - - -  “tuern.  Immerhm  stellten  die  mangelnden  Argumente  ersetzt.  Die  Erwar-  sein,  daß  die  deutschen  Besat- 

.  » einige  invasionsemhei-  tung,da^ich  kaum  ein  Zeitgenosse  apologetisch  zer  im  Juli  1944  dabei  waren, 

~  ’  ‘ — M—i*  sich  aus  Warschau  zurückzu- 

ten  und  Begrün-  ziehen,  da  die  Rote  Armee 
Seschuldigungen  schon  bis  an  die  Weichsel  vor- 
„  1  sie  irgendeiner  Beweisruh-  gestoßen  war  und  mit  einem 

emen  rung  für  ihre  Unterstellungen  voll  zu  entheben,  alsbaldigen  Angriff  auf  die 
Fällt  eigentlich  vielen  Leuten  nicht  mehr  auf,  polnische  Hauptstadt  gerech- 
J aß  die  rhetorischen  „antifaschistischen"  Anklä-  net  werden  mußte,  den  man 
ger  sich  in  Wortwahl  und  Strafforderungen  un-  ohnehin  nicht  würde  erfolg- 
J  gerieren,  wenn  sie  einen  reich  abwehren  können. 

Diese  aktuellen  Umstände 
vor  Ort  kannte  der  militärisch 
— —  w»  a  vaa  uiv.  Ma«wvmcti  hochbegabte  „Bor"-Komo- 

„  1  es  nach  den  Vorstellungen  dieser  Linken  rowski  und  hielt  daher  ein 
weder  Gnade  noch  Vergessen,  sondern  nur  Losschlagen  gerade  zu  dieser 
„energisches  Durchgreifen"  und  „unnachsichti-  Zeit  für  besonders  günstig.  Er 
ges  Vorgehen".  Die  Rechten  haben  nicht  nur  die  glaubte  es  zu  diesem  Zeit- 
-  vorhitlerische!  -  Reichskriegsflagge  tunlichst  in  punkt  mit  einem  bereits  ge- 


j. _  — .  - -  “‘'uitinui  siemen 

diese  aus  Exilanten  auch  einige  Invasionseinhei- 

AntS  ^^i^W  wU^U  DCTdeUtSCJhe  angegriffenen  ^htseitrw&tm' 

Westeuropas  von  der  stellen  und  nach  näheren  Belt 

lihrhnnt  /  Wle  die  !”vas,on  ein  halbes  düngen  für  die  vorgetragenen 
™(un.dcrt  spater  immer  öfter  genannt  wird,  fragen  dürfte,  scheint  r-*— — 

reichte  dagegen  nicht  aus,  um  auch  noch  einen  i  ' . 

hochrangigen  Vertreter  Nachkriegs-Deutsch-  1 

— daß  die  rl 

;eschichteder  g  _ 

unerwähnt  Versehens  faschistoid  „ _ _ _ _  , _ _ 

,,  ,  o - iierung  des  Lande-  von  ihnen  entdeckten  „Rechtsextremisten"  aus 

^^ifrnu.  rn.CIr^  Nord  westfrankreich  unbe-  Bundeswehr,  Polizei  oder  Lehramt  auf  der  Stelle 

rucKsichtiet  Daß  er  die  Unfreiheit  der  osteuro-  entfernt  zu  sehen  wünschen.  Für  die  „Rechten" 
paischen  V olker  von  Bulgarien  bis  Polen  und  die  gibt 
außenpolitische  Bevormundung  Finnlands  in 
den  anschließenden  50  Jahren  zur  Folge  hatte, 
schien  den  beflissenen  Zelebranten  hierzulande 
auch  aus  dem  Blick  geraten  zu  sein.  Die  sonst  .„ . . 

wegen  deutscher  Kriegsverbrecher*  immer  wie-  ihrem  Garten  einzuholen  -  während  Lenin-  und 
der  teilnehmend  bemühten  Polen,  Tschechen  Stalin-Büsten  noch  öffentlich  unbeanstandet 
und  Jugoslawen  fanden  mit  ihrem  Schicksal  in  herumstehen  dürfen -.sondern  müssen  sich  auch 
diesem  Zusammenhang  offenkundig  keine  mit-  vor  jeder  Aussage  hüten,  die  ihrem  Land  und 
fühlende  Aufmerksamkeit.  seinem  Menschen  zwischen  1933  und  1945  zugu- 

Die  P ölen  konnten  sie  dann  zwei  Monate  später  te  kommen  könnte, 
anläßlich  des  Gedenkens  des  „Warschauer  Auf-  Was  andernorts  natürlich  und  eine  indiskuta- 
standes"  im  Sommer  1944  doch  noch  für  sich  und  ble  Selbstverständlichkeit  ist,  nämlich  das  eigene 
ihr  Schicksal  erringen.  Ähnlich  wie  beim  Invasi-  Volk  und  seine  Geschichte  nicht  über  Gebühr 
ons-Gedenken  hielten  sich  die  Historiker  aber  belasten  zu  lassen,  steht  hierzulande  an  der  Gren- 
auch  bei  diesem  historischen  Datum  mit  wissen-  ze  zur  „Verharmlosune"  und  damit  zum  krimi- 
scnartl  icnen  Darstellungen  zurück  und  überlie-  nellen  Straftatbestand.  Eine  ebenso  sonderbare  sichtig  war  und  die  bekanntlich  Partisanenführer  Franks  um  Kooperation  mit  führenden  polni- 
Isen  die  „geschichtlichen  Würdigungen"  großen-  Rechts-  und  Bewußtseinslace  wie  singuläre  Tito  mit  Erfolg  für  Jugoslawien  verwirklicht  hat.  sehen  Kräften  wie  dem  Erzbischof  von  Krakau, 
teils  fachfremden  Federn,  wenn  nicht  naengebo-  Selbstentfremdung  eines  Volkes.  Nicht  ausge-  Sie  konnte  im  Fall  Warschaus  nur  von  Stalin  Adam  Fürst  von  Sapieha,  und  der  polnischen 
renen  Abschreibern.  schlossen,  daß  sie  den  Grund  für  das  allgemeine  verhindert  werden,  was  dann  bekanntlich  auch  Hierarchie. 

Anspruchsvollere  Zeitungen  und  Sendungen  Schweigen  der  Historiker  zu  den  wortreichen  geschah.  DerSowietdiktator  verweigerte  jegliche  Die  gegen  die  „Heimat-Armee"  eingesetzten 
verlegten  sich  auf  Zeitzeugenberichte  Überleben-  Gedenkartikeln  und  Mahnreden  über  die  ange-  Hilfe  für  die  Aufständischen  und  bedachte  sie  aserbeicischanischen  Freiwilligen-Bataifione  und 
der  und  ersetzten  Wissenschaftlichkeit  durch  standenen  Jahresdaten  abgeben.  Denn  jede  sach-  statt  mit  Waffen  mit  ehrenrührigen  Verbal-Injuri-  die  russische  SS-Sturmbrigade  „Rona"  sollten 

en.  Alle  -  fast  flehentlichen  -  Bitten  der  Anglo-  nach  den  deutschen  Plänen  eigentlich  Waffen- 
-  Amerikaner  an  den  Kreml  um  Unterstützung  der  brüder  der  nationalpolnischen  Einheiten  werden 

IT Ct O ll fV*zx tn #1  l-T n/Jprn  linfl  noehopltnrnnn  A  KcelirPlImr  polnischen  „Heimat-Armee  stießen  bei  Stalin  und  sich  nicht  gegen  die  Warschauer  Aufständi- 
r  dLIlIrtllKlL  reueril  UHU  ndcngeuureiie/\usciireiuer  auf  eisige  Ablehnung.  Nicht  einmal  persönliche  sehen  aufreiben,  ln  diesem  Sinne  war  auch  die 

1  Interventionen  Präsident  Roosevelts  und  Pre-  Bemerkung  von  dem  Bach-Zelewskis  zu  einem 

mierminister  Churchills  vermochten  den  Kreml-  Kameraden  zu  verstehen,  daß  man  versuchen 
vorgebliche  Authentizität.  Daß  sie  damit  Einsei-  liehe  Erinnerung  an  die  Kehrseite  der  gefeierten  chef  umzustimmen  oder  wenigstens  zur  Lande-  müsse,  „die  großartigen  Kämpfer  der  Heimat- 
tigkeit  der  Überlieferung  und  Willkür  in  der  Aus-  Ereignisse  kann  von  den  militanten  Oberzenso-  Erlaubnis  für  westliche  Hilfsflugzeuge  auf  so  wje-  Armee  zu  retten,  um  mit  ihnen  eines  künftigen 
wähl  riskierten,  schien  sie  nicht  sonderlich  ange-  ren  unter  das  drohende  Damokles-Schwert  des  tischen  Feldflugplätzen  zu  veranlassen.  Tages  gegen  den  gemeinsamen  Feind  im  Osten 

fochten  zu  haben;  denn  deutsche  Zeitzeugen  vom  „VerharmIosungs"-Vorwurfs  geschoben  und  In  Stalins  Kalkül  hatten  die  Deutschen  die  Li-  zu  Kämpfen".  Danach  erschien  es  fast  folgerich- 
„  Warschauer  Aufstand"  kamen  nicht  zu  Wort  -  der  korrigierende  Historiker  an  den  Rand  des  be-  quidierung  der  ihm  unliebsamen  Nationalpolen  tig,  daß  die  Deutschen  den  Aufständischen  noch 
wie  sich  auch  die  illustrierenden  Bilder  in  der  ruflichen  Ruins  gebracht  werden.  zu  besorgen.  Sie  ersparten  ihm  damit  letztlich  nachträglich  den  Kambattanten-Status  zuer- 

Regel  auf  die  Dokumentation  teutonischer  Zer-  Nicht  ausgemacht,  wie  viele  vorbereitete  Arti-  weitere  „Katyn-Aktionen"  und  hatten  neben  den  kannten  und  von  dem  Bach-Zelewski  seinen 
störungswut  beschränkten.  Das  Foto  von  der  per-  kel  über  den  „Warschauer  Aufstand"  aus  dieser  eigenen  Verlusten  stellvertretend  für  ihn  noch  Gegenspieler  „Bor"-Komorowski  persönlich  mit 

sönlichen  Begegnung  des  Aufständischenfüh-  Angst  vor  dem  einschlägigen  Strafgesetz-Para-  .  *  ”  ' '  '  '  J  n“‘ 

rers  Graf  Tadeusz  „Bor"-Komorowski  mit  SS-  graphen  nicht  veröffentlicht  wurden.  Denn  wie 
Obergruppenführer  Erich  von  dem  Bach-Zelew-  soll  die  Publizierung  eines  Fotos  vor  der  „Ver- 
ski  bei  der  Kapitulation  der  nationalpolnischen  harmlosungs"-Anklage  abgeschirmt  werden, 

„Heimat-Armee"  paßte  den  meisten  Redakteu-  das  den  SS-Obergruppenführer  von  dem  Bach- 
ren  nicht  in  ihre  Vorstellungswelt  -  und  von  den  Zelewski  bei  der  persönlichen  Begrüßung  (mit 
mehrmaligen  deutschen  Angeboten  einer  „eh-  Handschlag)  des  nationalpolnischen  Generals 
ren vollen  Übergabe"  hatten  sie  wohl  keine  Ah-  „Bor"-Komorowski  zeigt?  Und  wie  die  Wort- 
nung  wähl  der  mitverantwortlichen  polnischen  Exil- 

Esfolgte  die  Diskussion  um  den  20.  Juli  1 944.  Regierung  in  London  erklärt  werden,  welche  den 
Oh  Ulbricht.  Pieck  oder  Honecker  in  einem  Wi-  deutschen  Gegner  in  einem  Aufruf  am  l.Septem- 


lands  zu  der  50-Jahr-Feier  einzuladen. 

Hingegen  blieb  die  Hintergrundgi 
Normandie-Invasion  weitgehend 
und  Stalins  Sieg  bei  der  Lokaiisi 


Lenin-  und  Stalin-Büsten  auch  weiter  unbeanstandet 


Wachposten  von  Dachau.  Letzteren  hat  der 
„Druck  der  Öffentlichkeit"  sogar  die  Errichtung 
_  eines  Gedenksteins  ausdrücklich  verwehrt.  Die 

‘  ‘  unseligeSelektionaufderRampesetztsichoffen- 

ä»  •  bar  im  Denken  mancher  Zeitgenossen  bis  in  das 

Grab  fort.  Bedenklich  makabre  Steigerung  ideo- 
i  logisch  verwerflicher  Menschenverachtung  frü- 

herer  Zeiten  und  weiteres  Zeugnis  faschistoider 

*.  Ty  Mögen  diese  bemerkten  Widersprüchlichkei- 

ten  im  Tun  und  Reden  der  medienneherrschten 
■AJr  „Volkspädagogen"  in  erster  Linie  nur  wenigen 
'/  Zeitbeobachtem  auffallen  und  nach  der  morali- 
*.  . 1  ö.  sehen  Berechtigung  ausgeübter  Meinungszensur 
J  fragen  lassen,  St  das  permanente  Verleugnen  ei- 
-'?*  gener  Öpfer  und  die  damit  verbundene  Dauer- 

‘  Selbstbezichtigung  dem  breiten  Volk  kaum  zu 
Jf  vermitteln.  WeitererGrund.  bei  künftigen  Jahres- 

*  gedenken  die  bemerkten  Mängel  und  Fehler 
ächt  zu  wiederholen  und  sich  -  wie  es  der  Bun- 
r.ut"  und  Böse"  selektiert  wird:  Opfer  des  despräsident  forderte  -  der  „ganzen  Geschichte 
"  mit  ihren  Höhen  und  Tiefen  zu  stellen". 


iit  Ü  f&v-M  - 
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7  Medienpolitik: 

ARD  muß  sich  auf  ihren  Auftrag  besinnen 

S,0ibers  Forderung  an  die  öffentlich-rechtliche  Sendeanstalt  mißfällt  den  Verantwortlichen 

nach  Königsberg  kein  Hindernis  für  Litau-  Wird  es  noch  finanzierbar  und  ver-  mächtiger  WDR  und  auf  der  anderen  Seite  Rundfunkerhalten,aber  ich  will  lhnerhal- 

_ "  .  ...  .  ...  ....  °  .  <  >  t  •  i  » n t...  -.11.1  •»nrh  funiipn  rw  >r 


Militärtansporten  vom  russischen  Kemland 
nach  Königsberg  kein  Hindernis  für  Litau¬ 
ens  Beitrittsbemühungen  zu  diesen  Organi¬ 
sationen  ansahen,  konnte  zwischen  Wilna 
und  Moskau  eine  „technische  Vereinba¬ 
rung"  getroffen  werden,  die  die  Durchfahrt 
von  Soldaten  und  Militärgerät  in  das  russisch 
verwaltete  Gebiet  regelt. 

Mitteldeutsche  pillensüchtig 

Mehr  als  acht  Prozent  der  mitteldeutschen 
Jugendlichen  zwischen  12  und  24  Jahren  seien 
medikamentensüchtig,  heißt  es  in  einer  Studie 
der  AOK.  In  Westdeutschland  liegt  die  Quote 
pillenabhängiger  jugendlicher  bei  4,2  Prozent. 

Unzufriedene  Offiziere 

Vertrauensverlust  in  Politiker,  Unzufrie¬ 
denheit  mit  der  wirtschaftlichen  und  gesamt¬ 
politischen  Lage  sowie  mit  persönlichen  Le¬ 
bensbedingungen  kennzeichnen  die  Stim¬ 
mung  unter  russischen  Offizieren,  so  das  Er- 

ijebnis  einer  Umfrage  „Militäreliten  in  Ruß- 
and  1994",  die  die  Gesellschaft  für  Sozialfor¬ 
schung  und  Marktforschung  Sinus  im  Auf¬ 
trag  des  Moskauer  Büros  der  Friedrich-Ebert- 
Stiftung  unter  615  hohen  Militärs  durchführ¬ 
te. 

Hilfe  für  die  Hauptstadt 

Zinsgünstige  Darlehen  in  Höhe  von  1 ,5  Mil¬ 
liarden  Mark  nat  die  Kreditanstalt  für  Wieder¬ 
aufbau  in  den  vergangenen  vier  Jahren  an 
mehr  als  2200  Berliner  Unternehmen  verge¬ 
ben.  In  der  Hauptstadt  konnten  durch  die  För¬ 
dermittel  Investitionen  von  mehr  als  zwei  Mil¬ 
liarden  Mark  angeschoben  werden,  mit  denen 
110  000  Arbeitsplätze  gesichert  bzw.  neu  ge¬ 
schaffen  wurden. 

F.D.P.  weiter  im  Abstieg 

Nur  wenige  Tage  nach  der  Bundestagswahl 
vom  16.  Oktober  ermittelte  das  Meinungsfor¬ 
schungsinstitut  „Forsa",  daß  die  F.D.P.  im 
gesamten  Bundesgebiet  auf  vier  Prozent  fiel. 
Dies  bestätigt  die  Annahme,  daß  die  Freien 
Demokraten  lediglich  dank  der  sogenannten 
„Zweitstimme"  ihren  Sprung  in  den  Bundes¬ 
tag  schafften. 


Ergänzung 

Abweichend  von  der  Darstellung  des  schei¬ 
denden  Bundestagsabgeordneten  Rudolf 
Krause  („Das  Ostpreußenblatt"  berichtete)  be¬ 
findet  sich  nahe  Remagen  eine  Kapelle  zum 
Gedenken  an  die  Hunderttausende  deutscher 
Kriegsgefangener,  die  durch  die  US-Besat- 
zungsmacht  dort  1945  den  Tod  fanden. 


Bundesrechnungshof: 


kraftbar  sein,  zwei  öffentlich-rechtliche 
bundesweite  Fernsehprogramme  auszu¬ 
strahlen,  dazu  noch  acht  dritte  Program¬ 
me,  3-Sat  und  ARTE?" 

Dieser  Satz  des  bayerischen  Minister¬ 
präsidenten  Dr.  Edmund  Stoiber  in  seiner 
Rede  anläßlich  der  „Medien  tage  München 
1994"  hat  eine  medienpolitische  Diskussi¬ 
on  ausgelöst,  wie  sie  lange  nicht  mehr 
stattgefunden  hat.  Dabei  ist  diese  Frage¬ 
stellung  des  bayerischen  Ministerpräsi¬ 
denten  lange  überfällig.  Seine  Vorschläge, 
der  erkennbar  heraufziehenden  Finanz¬ 
misere  der  öffentlich-rechtlichen  Femseh- 
anstalten  durch  eine  grundsätzliche  Än¬ 
derung  der  Struktur  der  in  den  Staatsver¬ 
trägen  und  durch  ein  Urteil  des  Bundes¬ 
verfassungsgerichts  geforderten  Grund¬ 
versorgung  der  Öffentlichkeit  zu  begeg¬ 
nen,  stieß  allenthalben  auf  Widerstana. 
Sowohl  der  sozialdemokratische  Mini¬ 
sterpräsident  in  Hessen,  Hans  Eichel,  wie 
auch  der  baden-württembergische  Mini¬ 
sterpräsident,  Erwin  Teufel,  stellten  sich 
quer.  Von  den  Intendanten  der  ARD-Sen- 
aer  ganz  zu  schweigen. 

Was  aber  hatte  der  bayerische  Regie¬ 
rungschef  so  Schlimmes  vorgeschlagen? 
Er  hatte,  in  Anbetracht  der  Tatsache,  daß 
die  ARD  jährlich  mehr  als  sieben  Milliar¬ 
den  Mark  kassiere  und  damit  elf  Landes¬ 
rundfunkanstalten  mit  zusammen  mehr 
als  23  000  Mitarbeiter  unterhalte,  vorge¬ 
schlagen,  zu  überlegen,  „ob  nicht  ein  na¬ 
tionales  öffentlich-rechtliches  Fernseh¬ 
programm  die  Erfordernisse  der  Grund¬ 
versorgung  ausreichend  abdeckt.  Würde 
im  Sinne  einer  Bündelung  der  Ressourcen 
nicht  eine  Aufteilung  Sinn  machen,  die 
das  ZDF  als  den  Anbieter  eines  nationalen 
Vollprogramms  sieht  und  die  den  Versor¬ 
gungsauftrag  der  ARD-Anstalten  mehr 
aus  den  Ländern  und  Regionen  heraus  bei 
den  Dritten  Programmen  versteht?  Ich 
rede  keinen  Provinzprogrammen  und  kei¬ 
nem  programmlichen  Autismus  der  Lan- 
desrundrunkanstalten  das  Wort.  Sie  soll¬ 
ten  sich  aber  auf  ihren  klassischen  Sende¬ 
auftrag  zurückbesinnen." 

Und  weiter  sagte  Stoiber:  „Wir  müssen 
über  solche  Wege  rechtzeitig  nachdenken, 
bevor  wir  eines  Tages  vor  einem  finanziel¬ 
len  Desaster  stehen,  zumal,  wenn  es  nicht 
gelingt,  die  Ungleichgewichte  in  der  ARD 
zu  beseitigen.  Auf  der  einen  Seite  ein  über- 


Einen  scharfen  Rüffel  hat  sich  die  Bundesregie¬ 
rung  eingefangen.  Ihre  Behörden  arbeiten  „ins¬ 
gesamt  zu  schlampig",  und  mit  dem  Geld  wird 
regelrecht  herumgeworfen.  Milliarden-Beträge 
könnten  gespart  werden,  wenn  die  öffentliche 
V  erwal  tu  ng  sorgfäl  tiger  mi  t  d  en  ihr  a  n  vertra  Uten 
Steuergeldem  umgehen  würde,  stellte  in  Bonn 
die  Präsidentin  des  Bundesrechnungshofes, 
Hedda  Czasche-Meseke,  fest.  Die  CDü-Dame 
weiß,  wovon  sie  spricht.  Hatte  sie  doch  schon  vor 
ihrer  Berufung  zum  Bundesrechnungshof  als 
Bundestagsabgeordnete  Erfahrung  mit  dem  Bon¬ 
ner  Behörden-Schlendrian  sammeln  dürfen. 

Selbst  Bundeskanzler  Helmut  Kohl  wird  stau¬ 
nen,  wenn  er  erfährt,  welche  Dienstaufwandsent¬ 
schädigungen  den  Bonner  Diplomaten  im  Aus¬ 
land  hinterhergeworfen  werden.  Dem  Regie¬ 
rungschef  stehen  monatlich  2000  Mark  zu.  Ein 
Botschafter  in  einem  wichtigen  Land  bringt  es  auf 
bis  zu  19  000  Mark  (in  Worten:  neunzehntau¬ 
send)  monatlich  und  steuerfrei.  Selbst  in  afrikani¬ 
schen  Zwergstaaten  gibt  es  für  den  deutschen 
Repräsentanten  noch  den  halben  Kanzler-Satz. 

Dazu  ermittelte  der  Rechnungshof,  „daß  mit 
der  Aufwandsentschädigung  Veranstaltungen 
finanziert  wurden,  an  denen  nur  -  oder  ganz 
überwiegend  -  Angehörige  der  eigenen  Vertre¬ 
tung  oder  Familienangehörige  der  Bediensteten 
teilnahmen.  Als  Beispiele  für  derartige  Veranstal¬ 
tungen  seien  Sommerfest,  Betriebsausflug,  Da¬ 
mentee  genannt." 

Außerdem  ermittelten  die  Rechnungsprüfer, 
daß  Privattelefone  von  Bonner  Ministenalbeam- 
ten  in  vielen  Fällen  nicht  abgerechnet  wurden, 
solange  genug  Geld  im  Steuertopf  war.  Dies  sei 
nicht  ninnehmbar,  heißt  es  in  dem  Jahresbericht. 

Weitere  Fälle:  Die  Telekom  vergab  Kabelauf¬ 
träge  ohne  Planung  und  Ausschreibung  an  Gene- 
raluntemehmer.  Schaden:  500  Millionen  Mark. 


Minianstalten,  deren  Versorgungsbereich  tenals  Rundfunk  für  alle,  auch  für  die  über 
sogar  von  manchem  Lokalradio  in  Bayern  50jährigen,  mit  einem  markanten  ottent- 
übertroffen  wird."  lich-rech fliehen  Programmprofil,  das  den 

Es  ist  nicht  auszuschließen,  daß  bei  der  gesamten  breiten  Programmauftrag  des 
Formulierung  der  Rede  für  die  Medienta-  öffentlich-rechtlichen  Rundfunks  ab- 


ge  München  1994  bei  dem  einen  oder  an¬ 
deren  Mitarbeiter  der  Staatskanzlei  Erin¬ 
nerungen  an  die  verschiedensten  Angriffe 
der  ARD-Politmagazine  auf  Bayern  und 
seine  CSU-Prominenz  aufgekommen 
sind;  aber  die  Argumente  des  Regierungs¬ 
chefs  in  München  in  seiner  Rede  umfassen 
nur  Finanzierungsprobleme.  Mit  Ent¬ 
schiedenheit  lehnte  er  auch  jede  Verschie¬ 
bung  der  Zeiten  für  Werbung  über  die  20- 
Uhr-Grenze  hinaus  ab.  Die  Mehreinnah¬ 
men  der  Sender  durch  spätere  Werbezei¬ 
ten  wären  keinesfalls  so  groß,  daß  da¬ 
durch  die  Finanzlücke  geschlossen  wer¬ 
den  könne. 

Stoiber  sagte:  „ARD  und  ZDFkämen  auf 
die  Dauer  gar  nicht  umhin,  im  Abendpro- 

framm  ein  werbefreundliches  Umfeld, 
.  h.  vor  allem  Spielfilme  und  massenat¬ 
traktive  Unterhaltung,  zu  schaffen _ Da¬ 

mit  würden  sich  aber  zwangsläufig  die 
Programmprofile  des  öffentlich-rechtli¬ 
chen  und  des  privaten  Fernsehens  deut¬ 
lich  annähem.  Manchmal  drängt  sich  mir 
der  Eindruck  auf,  der  ärgste  Feind  des  öf¬ 
fentlich-rechtlichen  Rundfunks  ist  er  sel¬ 
ber.  ...  Ich  will  den  öffentlich-rechtlichen 


Tirol: 


deckt." 

Ob  diese  Rede,  die  bei  den  Verantwort¬ 
lichen  in  den  ARD-Anstalten  einen  Schock 
hervorrief,  nur  in  dieser  Form  gehalten 
wurde,  um  eine  längst  überfällige  Reform 
der  Ländersender  endlich  durchführen  zu 
können,  muß  dahingestellt  bleiben.  Fest 
steht  allein,  daß  nur  das  Infragestellen  der 
derzeitigen  ARD-Struktur  schon  zu  einem 
Aufschrei  der  Betroffenen  geführt  hat.  Der 
Vorsitzende  der  ARD,  der  NDR-Intendant 
Jobst  Plog,  in  dessen  Sendegebiet  eine 
Funkhausdirektorin  das  Spielen  und  Sin¬ 
gen  eines  Volksliedes  verboten  hat,  will 
zum  Bundesverfassungsgericht  gehen, 
um  Maßnahmen,  wie  sie  von  Stoiber  vor¬ 
geschlagen  wurden,  zu  verhindern. 

Der  Vorstoß  des  bayerischen  Minister¬ 
präsidenten,  der  sich  inhaltlich  nur  an  der 
Finanzierbarkeit  der  öffentlich-rechtli¬ 
chen  Anstalten  orientiert,  wird  natürlich 
von  vielen  Politikern  und  Journalisten  als 
Täuschungsmanöver  gewertet.  Ein  Kolle¬ 
ge  vom  WDR  kommentierte  die  Rede  des¬ 
halb  so:  „Er  spricht  vom  Geld  und  meint 
Bednarz!"  Helmut  Kamphausen 


Nord  und  Süd  kommen  sich  näher 

Nach  75  Jahren  trafen  Vertreter  der  Landesregierungen  zusammen 


Einen  strengen  Rüffel  für  „Damentee“ 

Milliarden-DM-Beträge  bei  den  Bundesbehörden  verschwendet 


In  Bozen  haben  die  acht  Mitglieder  der 
nord-  und  die  elf  Mitglieder  der  Südtiroler 
Landesregierung  ihre  erste  gemeinsame  Sit¬ 
zung  seit  der  Teilung  des  Landes  vor  75  Jah¬ 
ren  abgehalten.  Vereinbart  wurde  eine  ver¬ 
stärkte  Zusammenarbeit,  die  in  den  näch¬ 
sten  Jahren  ein  Zusammenrücken  zur  „Eu¬ 
roparegion  Tirol"  verstärken  soll.  Beschlos¬ 
sen  wurde  auch  die  Errichtung  eines  ge¬ 
meinsamen  Vertretungsbüros  Nord-,  Süd- 
und  Osttirols  ab  1995  in  Brüssel,  an  dem  sich 
auch  das  Trentino  beteiligen  soll.  Ende  Fe¬ 
bruar  1995  wollen  sich  die  Landesregierun¬ 
gen  Nord-  und  Südtirols  zusammen  mit 
dem  Trentino  zu  einer  gemeinsamen  Sit¬ 
zung  treffen. 

Südtirols  Landeshauptmann  Luis  Düm- 
walder  betonte,  daß  nicht  an  Grenzverschie¬ 
bungen,  sondern  an  grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit  gedacht  werde.  Noch  vor 


Süd-Orientierung  wieder  auflebe.  Die  Ta¬ 
gesordnung  der  gemeinsamen  Regierungs¬ 
sitzung  umfaßte  sieben  Punkte,  wobei  dem 
Grundsatzantrag  über  die  Europaregion  Ti¬ 
rol  ein  Arbeitsprogramm  mit  zwölf  Projek¬ 
ten  angeschlossen  war.  Vor  allem  in  den 
Bereichen  Kommunikation,  Kultur,  Natur- 
und  Umweltschutz,  Tourismus  und  Ent¬ 
wicklung  von  kleinen  und  mittleren  Unter¬ 
nehmen,  Landwirtschaft  sowie  Berufsaus¬ 
bildungsollen  im  Rahmen  der  Brüsseler  EU- 
Förderungsprogramme  Gelder  für  1 5  grenz¬ 
überschreitende  Projekte  und  Vorhaben  lok- 
ker  gemacht  werden. 

In  den  Blickpunkt  Österreichs  ist  die  Tei¬ 
lung  Tirols  aber  auch  durch  den  „Tiroler 
Freiheitskommers"  schlagender  deutschna¬ 
tionaler  Burschenschaften  vergangene  Wo¬ 
che  in  Innsbruck  gerückt,  an  dem  auch  bun¬ 
desdeutsche  Abordnungen  teilnahmen. 


zehn  Jahren  wäre  eine  derartige  Sitzung  der  Osterreichweit  bekannt  wurde  die  Veran 


Bei  den  Zahlungen  des  Bundes  an  die  Bahn  wur¬ 
den  20  000  Mitarbeiter  zuviel  gezählt.  Als  das  der 
Rechnungshof  entdeckte,  konnten  1,3  Milliarden 
Mark  gespart  werden. 

Die  Bundeswehr  gab  1,1  Milliarden  Mark  zu 
viel  für  Beschaffungen  aus.  40  000  neue  Lastwa- 

fen  waren  in  den  Bremsanlagen  so  rostanfällig, 
aß  sich  die  Reparatur  nicht  lohnte. 

Die  Finanzämter  zahlten  Investitionszulagen 
zu  großzügig  aus.  Schaden:  eine  Milliarde,  im 
„Dezember-Fieber"  zahlte  das  Bonner  Arbeits¬ 
ministerium  52,2  Millionen  Mark  für  Behinder- 
ten-Werkstätten  aus,  die  gar  nicht  beantragt  wa¬ 
ren.  Die  staatliche  Ausgleichsbank  als  Empfänge¬ 
rin  legte  das  Geld  zinsgünstig  an  und  machte  ein 
gutes  Geschäft.  Hans-Jürgen  Leersch 


„Gesamttiroler  Landesregierungen"  un¬ 
möglich  gewesen.  Ihr  Zustandekommen  sei 
auch  auf  die  Entspannung  zwischen  Öster¬ 
reich  und  Italien  zurückzuführen.  Die  ge¬ 
meinsame  Repräsentanz  in  Brüssel,  gegen 
die  es  Bedenken  Roms  gibt,  solle  „keine  Bot¬ 
schaft",  sondern  lediglich  eine  gemeinsame 
Interessenvertretung  sein. 

Nordtirols  Landeshauptmann  Wendelin 
Weingartner  unterstrich,  daß  die  Europare¬ 
gion  in  jenem  europäischen  Geist  errichtet 
werden  solle,  mit  dem  nationalstaatliche 
Konflikte  überwunden  werden  können.  Für 
das  Bundesland  Tirol  bedeute  diese  Ent¬ 
wicklung  vor  allem  auch  das  „deutliche  Si¬ 
gnal  nach  Trient",  sowie  daß  die  alte  Nord- 


Modemisierten 
im  nordostpreußi¬ 
schen  Liebenfelde 
eine  Molkerei: 

Spezialisten  der 
Dresdner  „LTH 
Maschinenfabrik 
und  Anlagenbau". 
Hier  weisen  sächsi¬ 
sche  Monteure  das 
russische  Personal 
in  die  Bedienung 
der  Milchbearbei¬ 
tungsmaschinen  ein 


staltung  iedoch  nur  deswegen,  weil  „antifa¬ 
schistische"  Gruppen  zu  einer  Großkundge- 
bung  gegen  den  Kommers  aufgerufen  hat¬ 
ten. 

Die  Kundgebung  im  Vorfeld  der  Veran¬ 
staltung  in  der  Innsbrucker  Innenstadt  ver¬ 
lief  ohne  Zwischenfälle  und  Festnahmen. 
Rund  1000  Polizeibeamte  waren  im  Einsatz, 
um  die  etwa  3000  Demonstranten  in  Schach 
zu  halten.  In  Sprechchören  wurde  zum  Teil 
zu  Gewalt  aufgerufen,  auf  Spruchbändern 
zum  „Kampf  dem  nazionalen  Schulter¬ 
schluß". 

Die  Polizei  führte  umfangreiche  Perso¬ 
nenkontrollen  durch:  Ein  selbstgebastelter 
Sprengkörper,  ein  Molotowcocktail  sowie 
zahlreiche  Messer,  Tränengasspraydosen 
und  Schlagstöcke  wurden  sichergestellt. 
Mehrere  hundert  Teilnehmer  des  Demon¬ 
strationszugs  waren  vermummt.  Nach  Poli¬ 
zeiangaben  handelte  es  sich  dabei  um  amts¬ 
bekannte  Personen  aus  der  „linken  Anar- 
choszene",  die  in  Bussen  aus  Wien  und  Linz 
angereist  waren.  Auch  eine  25köpfige  italie¬ 
nische  Gruppe  war  unter  den  Vermumm¬ 
ten,  laut  Mitteilung  der  Staatspolizei  Aktivi¬ 
sten  der  neofaschistischen  „Nationalen  Alli¬ 
anz". 

Am  „Freiheitskommers"  unter  dem  Motto 
i™n°Pa1*rn  Umbruch"  selbst  nahmen  etwa 
1000  geladene  Gäste  teil.  Als  Festredner 
standen  prominente  Politiker  der  FPÖ  auf 
dem  Programm:  Südtirolsprecher  Walter 
Meischberger  sowie  die  früheren  Dritten 
Nationalratsprasidenten  Siegfried  Dillers- 
berger  und  Gerulf  Stix.  Alfred  von  Ärneth 
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Österreich: 


Haiders  FPÖ  wird  Bürgerbewegung 

Bis  Anfang  1995  soll  ein  neues  Parteimodell  entwickelt  werden 

w!ä‘ÄTÄndn^er  '98"  sein-  Am  19-  November  ist  eine  Sitzung 
‘  ,  ie  z}ir  Bürgerbewe-  der  Bundesparteileitung  geplant,  bei 

nen  nn^?it%\?JlCht'^,l8nedern  öff'  der  auch  die  Länder  Vorschläge  zur 
W-.U1  f  e  aMer  auch  außerhalb  der  Übernahme  dieser  Struktur  Vorbringen 

Wahlzeit  mobilisieren  r.oär.,-1^  i7 _ •  l...  .  ...  iP 


Wahlzeit  mobilisieren.  Geändert  wird 
auch  der  Parteiname:  Die  Freiheitliche 
Partei  wird  voraussichtlich  in  „Die  Frei¬ 
heitlichen"  umbenannt.  Das  Wort  „Par¬ 
tei"  ist  offensichtlich  nicht  mehr  beson¬ 
ders  attraktiv,  auch  „  Die  Grünen"  und 
das  „Liberale  Forum"  führen  es  nicht 
mehr  im  Namen. 

FPÖ-Wähler  und  Sympathisanten,  die 
aber  nicht  Parteimitglieder  sind,  sollen 
-  aus8estattet  einer  „Sympathiekar- 
te“  ~  «ör  zwei  bis  drei  Jahre  im  Bündnis 

Nicht-Mitglieder  gewinnen 

mitarbeiten  können.  Diese  Kartenbesit¬ 
zer  sollen  auch  bei  der  Auswahl  der 
Kandidaten  mitreden  können.  Die  inter¬ 
ne  Struktur  der  FPÖ  will  Haider  neu 
ordnen.  Insgesamt  soll  die  Partei 
„schlanker",  die  Bundesgeschäftsstelle 
und  die  Generalsekretäre  abgeschafft 
werden.  Ein  neues  Bündnis-Büro  soll 
das  strategische  Zentrum  der  Partei 
werden,  das  politische  die  Parlaments¬ 
und  Landtagsklubs. 

Auch  die  Parteiakademie  soll  umge¬ 
staltet  und  zweigeteilt  werden:  in  ein 
Ausbildungszentrum  für  die  neuen 
Mandatare,  sowie  in  einen  „Think 
Tank".  Dieser  soll  mit  Hilfe  in-  und  aus¬ 
ländischer  Wissenschaftler  die  politi¬ 
sche  Grundlagenarbeit  für  die  politi¬ 
sche  Praxis  leisten. 

Von  der  eigentlichen  FPÖ  sollen  nach 
Auskunft  Haiders  das  Präsidium  und 
der  Vorstand  erhalten  bleiben.  Offen  sei 
noch,  ob  es  auch  einen  offziellen  Partei¬ 
sprecher  geben  wird.  Die  „Bündnisbür¬ 
ger  98"  sollen  möglichst  gleichberech¬ 
tigt  mitbestimmen  können.  So  sollen  in 
„Wahlkonventen"  Parteimitglieder  und 
„Bündnisbürger"  gemeinsam  Spitzen¬ 
kandidaten  wählen  und  Kandidatenli¬ 
sten  erstellen  sowie  Wahlprogramme 
beschließen.  Der  Parteiobmann  soll 
aber  weiterhin  vom  Parteitag  bestellt 
werden.  Es  müsse  noch  geprüft  werden, 
ob  die  „Bündnisbürger"  -  Haider  rech¬ 
net  mit  „ein  paar  Tausend"  -  auch  ein 
gewisses  Mitspracherecht  bei  Parteita- 


sollen.  Voraussichtlich  wird  das  Neu¬ 
jahrstreffen  der  FPÖ  in  Form  eines  au¬ 
ßerordentlichen  Parteitages  das  neue 
Parteimodell  und  den  neuen  Parteina¬ 
men  als  Statutenänderung  beschließen. 

Eine  Änderung  des  Wahlergebnisses 
der  Parlamentswahlen  vom  9.  Oktober 
brachte  die  Auszählung  der  Wahlkar¬ 
ten.  Die  Sozialdemokraten,  die  wohl  zu 
den  wichtigsten  Geburtshelfern  des  Li¬ 
beralen  Forums  zählten,  verloren  ein 
wejteres  Mandat  an  diese  linksliberale 
FPÖ-Abspaltung  und  sanken  damit  un¬ 
ter  die  35-Prozent-Marke.  Als  Innenmi¬ 
nister  Löschnak  darüber  informiert 
wurde,  soll  ersieh  durch  zornige  Bemer¬ 
kungen  darüber  Luft  gemacht  haben, 
daß  sein  Genosse  Heinz  Fischer  in  seiner 
Funktion  als  Parlamentspräsident 
Schützenhilfe  bei  der  Gründung  des  Li¬ 
beralen  Forums  geleistet  hatte.  Fischer 
wird  auch  ein  persönlich  recht  enges 
Verhältnis  zu  Heide  Schmidt  nachge¬ 
sagt.  Der  neue  Mandatsstand  lautet  da¬ 
her:  SPÖ  65  (80),  ÖVP  52  (60),  FPÖ  42 
(33),  Grüne  13  (10)  und  Liberales  Forum 
11  Mandate. 

Mit  dem  elften  Mandat  zählt  das  Libe¬ 
rale  Forum  auch  in  finanzieller  Hinsicht 
zu  den  ganz  großen  Gewinnern.  Da  die 
Fraktionsförderung  nach  Zehnersprün¬ 
gen  berechnet  wird,  erhält  das  Forum 
nun  zusätzlich  zu  den  vorgesehenen  1,9 
Millionen  weitere  0,6  Millionen  Mark. 
Neben  der  Klubförderung  gibt  es  aber 
auch  noch  eine  Rückerstattung  der 
Wahlkampfkosten  und  eine  Parteien¬ 
förderung.  Knapp  4,50  Mark  war  jede 
Stimme  bei  diesen  Wahlen  wert.  Dem¬ 
nach  bekommt  die  SPÖ  6,8,  die  ÖVP  5,3, 
die  FPÖ  4,4,  die  Grünen  1,3  und  das  Li- 


Grundstruktur  verändern 


berale  Forum  1,1  Millionen  Mark.  Die 
Parteienförderung  beträgt  weitere  30 
Millionen  Mark.  Sie  wird  auf  alle  fünf 
Parlamentsparteien  entsprechend  ih¬ 
rem  Stärkeverhältnis  im  Parlament  auf¬ 
geteilt,  wobei  jede  Gruppe  einen  Sockel¬ 


gen  erhalten  sollen.  Dagegen  regt  sich  betrag  von  mehr  als  420  000  Mark  be¬ 
ll  Herd  in  es  Widerstand.  Viele  Funktio-  kommt.  Stimmen  und  Mandate  sind  so- 
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näre  wollen,  daß  die  FPO  in  ihrer 
Grundstruktur  erhalten  bleibt  und  daß 
die  Mitsprache  der  Sympathisanten  bei 
der  Kandidatenwahl  beschränkt  wird. 

Das  neue  Modell  soll  nach  dem  Willen 
Haiders  bis  Jahresbeginn  entwickelt 


mit  wahrlich  Gold  wert.  Daraus  ergibt 
sich  auch,  daß  die  SPÖ  mit  ihrem  Ab¬ 
sturz  unter  die  35-Prozent-Marke  und 
mit  ihrem  Verlust  von  15  Sitzen  auch  in 
finanzieller  Hinsicht  der  große  Wahl¬ 
verlierer  ist.  Alfred  von  Arneth 


Lewe  Landslied, 

eigentlich  müßte  ich  diesen  Familienbrief  wieder  mit  einem  ganz  großen  Danke¬ 
schön  beginnen,  denn  was  sich  da  wieder  an  Erfolgen  angesammelt  hat,  ist  mehr  als 
ein  Heemskehuupe.  Ihr  werdet  Euch  wundem  -  oawer  Ju  mussd  doch  e  bätke 
luure.  Denn  heutesind  wiederdie  neuen  Wünsche,  Fragen  und  Bitten  dran,  und  ich 
will  sofort  anfangen,  ehe  ich  wieder  ins  Schabbern  komme. 

Immer  stärker  wird  die  Spurensuche  unserer  Landsleute  in  der  Heimat.  Nicht 
nur  bei  denen,  die  dort  geboren  sind,  sondern  es  melden  sich  die  nachfolgenden 
Generationen,  Kinder  und  Enkel.  Beginnen  wir  mit  dem  Wunsch  von  Frau  Erika 
Mosel,  der  nach  Elbing  führt.  Als  sie  in  diesem  Sommer  in  der  Heimatstadt  ihres 
1927  geborenen  Vaters  Alfons  Becker  war,  stellte  sie  fest,  daß  die  Horst- Wessel- 
Schule,  die  ihr  Vater  zuletzt  besucht  hatte,  in  der  Nähe  der  Brauerei  noch  steht. 
Damals,  in  den  letzten  Kriegsjahren  war  Alfons  Becker  auch  Mitglied  der  Feuer- 
wehr-HJ  und  wurde  nach  den  Bombennächten  zu  Aufräumungsarbeiten  einge¬ 
setzt.  Falls  jemand  von  unseren  Lesern  noch  ein  Foto  aus  der  Schulzeit  oder  der 
Jugendarbeit  besitzt,  das  Alfons  Becker  zeigt,  würde  sich  Frau  Mosel  sehr  freuen. 
Und  sie  hat  noch  einen  dritten  Wunsch:  Wer  besitzt  noch  von  ihm  oder  der  Familie, 
die  in  der  Kruppstraße  wohnte,  ein  Bild.  Alfons  Becker  hatte  noch  zwei  jüngere 
Brüder,  Arno,  geb.  1928,  der  in  der  Marine-HJ  war,  und  Karl-Heinz,  geb.  1933/34. 
Der  Vater  war  auf  der  Schichau-Werft  beschäftigt.  Zuschriften  an  Frau  Erika  Mosel, 
Sattenfelderstraße  2  in  22967  Tremsbüttel. 

Ganz  konkrete  Spuren  hat  unser  Landsmann  Paul  Tollkühn  gefunden,  als  er  im 
September  die  Heimat  besuchte:  Auf  der  Insel  Spohr  bei  Königsberg  suchte  er  sein 
Elternhaus  und  fand  dabei  einen  Ziegel,  der  den  Eindruck  RAMSAY  trägt.  Herr 
Tollkühn  möchte  nun  gerne  wissen,  wo  und  wann  dieser  Ziegel  hergestellt  wurde. 
Vielleicht  -  so  hofft  er  -  könnte  man  daraus  entnehmen,  wann  die  Häuser  auf  der 
Insel  Spohr  inzwischen  Altem  und  Neuem  Pregel  gebaut  wurden?  Antworten  bitte 
an  Herrn  Paul  Tollkühn,  Lindenstraße  15  in  79576  WeU  am  Rhein. 

Auch  Frau  Hildegard  Eising  fand  nur  einen  Ziegelhaufen  vor,  als  sie  im  vergan- 

fenen  Jahr  mit  einem  Taxi  von  Königsberg  aus  in  cfie  Insterburger  Gegend  fuhr,  um 
en  Hof  ihrer  Großeltern  zu  suchen.  Er  stand  in  Pladden,  die  Besitzer  waren  Albert 
und  Johanna  Albat.  Ob  die  Steine  zu  dem  Hof  gehören  -  niemand  konnte  es  ihr 
sagen.  Nun  sucht  Frau  Eising  Landsleuute,  die  ihr  Auskunft  über  Pladden  geben 
können  und  die  vielleicht  sogar  die  Großeltern  kannten.  Sie  selbst  stammt  aus 
Königsberg,  und  sie  fand  auch  dort  nichts  mehr  von  ihrem  Wohnhaus  in  der  Holz¬ 
wiesenstraße  1.  Als  Sechsjährige  hatte  sie  die  Heimatstadt  verlassen  müssen.  Nun 
konnte  sie  sich  endlich  den  Wunsch  nach  einem  Besuch  erfüllen,  was  ihrer  Mutter, 
die  vor  der  Wiedervereinigung  starb,  nicht  mehr  vergönnt  war.  Jetzt  hofft  Frau 
Hildegard  Eising,  Pfingstbergweg  1  in  06406  Bemburg/Dröbel,  auf  Zuschriften. 

Nahtlos  schließt  sich  jetzt  der  Wunsch  von  Frau  Elfriede  Schatz  an,  denn  auch  sie 
denkt  an  ihr  Elternhaus  in  Hoofe,  Kreis  Pr.  Eylau,  und  an  das  Haus  ihrer  Großeltern 
zurück.  Und  sie  sucht  Fotos,  falls  überhaupt  noch  welche  existieren.  Frau  Schatz 
wurde  1926  in  Hoofe  geboren.  Ihr  Vater,  aer  Straßenwärter  Franz  Lettau,  kaufte 
1930  das  Haus  von  Jagmann,  das  auf  dem  Berg  stand.  Dort  wohnten  vorher  die 
Schwestern  Wermke,  die  Schneiderinnen  ausbildeten.  Als  das  Haus  1938  abbrann¬ 
te,  zog  die  kinderreiche  Familie  -  Elfriede  hatte  noch  vier  Geschwister  -  in  das  drei 
Kilometer  entfernte  Hanshagen.  Das  Grundstück  ihres  Großvaters  Franz  Lettau 
sen.  lag  an  der  Hauptstraße  Landsberg-Glandau.  Es  war  im  Februar  1945  noch 
erhalten.  „Meine  Freude  wäre  riesig,  wenn  noch  jemand  ein  paar  alte  Fotos  gerettet 
hätte,  das  wäre  wie  ein  Sechser  im  Lotto!"  Anschrift:  Frau  Elfriede  Schatz,  Ulrich- 
Günther-Straße  79  in  24321  Lütjenburg. 

Die  nächste  Frage  wendet  sich  an  die  ehemaligen  Einwohner  von  T rausitten  und 
Damerau.  Bisher  hat  Herr  Winfried  Krause  über  alle  möglichen  Stellen  nach  ihnen 

Peforscht,  leider  vergeblich  -  aber  sicher  hilft  hier  wieder  unsere  Ostpreußische 
amilie.  Zweimal  war  unser  Landsmann  schon  in  Trausitten,  das  hinter  Neuhau¬ 
sen  an  der  alten  Landstraße  126  nach  Labiau  liegt.  Er  suchte  dort  die  Stelle,  an  der 
einmal  die  Dorfschmiede  gestanden  hat.  Die  jetzigen  Bewohner  zeigten  sich  zwar 
sehr  aufgeschlossen,  aber  ihre  Bemühungen  waren  wenig  hilfreich.  Auch  in  Dame¬ 
rau,  an  der  Straße  nach  Postnicken  gelegen,  fand  Herr  Krause  nichts  mehr  vor. 
Damit  er  beim  nächsten  Heimatbesucn  über  bessere  Ortskenntnisse  verfügt,  bittet 
Winfried  Krause  - 1934  in  Königsberg  geboren  -  die  ehemaligen  Damerauer  und 
Postnicker,  sich  bei  ihm  zu  meinen:  Niobeweg  9  in  24159  Kiel. 

Eines  der  furchtbarsten  Kapitel  unserer  Heimatgeschichte  schlägt  Frau  Helene 
Kroll-Weyhe  mit  ihrem  Brief  auf:  Das  Massaker  der  Russen  in  Nemmersdorf!  Dabei 
wurde  auch  ihr  Vater  Eduard  Meczulat  an  seinem  71.  Geburtstag  grausam  ermor¬ 
det.  Die  Tochter  möchte  nun  gerne  mit  Menschen  in  Verbindung  kommen,  die 
Zeitzeueen  waren  oder  die  wie  sie  Nachkommen  der  Nemmersdorfer  sind,  auch 


Im  Besitz  von  Frau  Margarete  Bär,  geb.  Broschk,  früher  Grünfließ,  Kreis  Neiden- 
burg,  befinden  sich  einige  Fotografien  aus  dem  Nachlaß  ihrer  1983  verstorbenen 
Schwester  Martha.  Sie  zeigen  einen  jungen  Mann  in  Matrosen-Uniform.  Es  handelt 
sich  um  Karl  Wreszinski  -  oder  so  ähnlich  -  aus  Radomin,  Kreis  Neidenburg.  Die 
Aufnahmen  wurden  in  Norwegen  gemacht.  Beim  letzten  Kreistreffen  in  Bochum 
versuchte  Frau  Bär,  diesen  Mann  oderseine  Angehörigen  ausfindigzu  machen,  um 
die  Bilder  übergeben  zu  können  -  leider  ohne  Erfolg.  Selbst  aus  Radomin  war 
niemand  da,  der  hätte  Auskunft  geben  können.  Wie  gut,  daß  es  die  Ostpreußische 
Familie  gibt  für  diese  sonst  kaum  erfüllbaren  Wünsche!  Frau  Bär  hat  noch  eine 
kleine  Bitte:  Wer  kann  ihr  den  vollen  Text  des  Kirchenliedes  senden,  in  dem  diese 
Zeilen  Vorkommen:  „Du  großer  Gott,  wir  stehn  vor  Dir,  Du  schaust  auf  uns  herab, 
Dir  treu  zu  sein  geloben  wir ..."  Es  ist  das  Konfirmationslied  ihrer  Schwester. 
Zuschriften  an  Frau  Margarete  Bär,  Strümper  Weg  78  in  47807  Krefeld. 

Frau  Eva-Leonore  Danielzik  erinnert  sich:  Im  Soldatensender  Belgrad  wurde 
außer  der  berühmten  Lili-Marlen  auch  ein  Lied  gespielt,  das  so  beginnt:  „Hört,  ihr 
Leut'  und  laßt  euch  sagen,  löscht  das  Licht  und  geht  zur  Ruh  ..."  Wer  sendet  Fmu 
Eleonore  Danielzik,  Wellstraße  15  in  29221  Celle,  den  vollständigen  Text?  Die 
zweite  Strophe  ist  ihr  noch  geläufig,  und  ich  finde,  sie  ist  ein  schöner  und  versöhn¬ 
licher  Abschluß  unserer  heutigen  Kolumne,  die  sicherlich  auch  bittere  Erinnerun¬ 
gen  geweckt  hat:  „Will  dein  Herze  müde  werden,  leg'  es  in  der  Liebe  Hand,  weil  am 

Ende  auf  der  Erde  Liebe  allen  Kummer  bannt!"  /  //  / 


Stiftet  FPÖ  in  Wien  (hier  die  Ringstraße)  ein  Modell  für  Bundesdeutschland? 


Ruth  Geefle 


Frau  und  Familie 
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Für  Sie  gelesen 

Erlebnisse  eines  Postboten 

T™\  omantisch-verklärt  wie  die  vielbesun- 
oi'np  Christel  von  der  Post",  wie  der 


Wiedersehen  mit  einer  Hofstelle  am  Willuhner  See 

Da  stehe  ich  nun  laut  Datum  (2.  Au 
gust  1994) 

Geschwister  in  Stöbern  am  Willuhner  See. 

Ein  zerfallener  Schornstein  und  ein  Brun¬ 
nenloch  zeugen  davon,  daß  hier  unsere  Hof¬ 
stelle  war.  Hier  bin  ich,  höre  ich  mich  sagen, 
ich  grüße  dich,  mein  lieber  See.  Zu  einem 
Waldstück  kann  ich  nur  staunend  sagen: 

Wie  kommst  du  hierher? 

Meine  Augen  suchen  den  Sommerweg 
nach  Willuhnen.  Er  ist  längst  zugewachsen. 


_  Was  sind  schon  50  Jahre  in  unserer  großen 

o__ 1)  genau  50  Jahre  nach  dem  Weltgeschichte?  Dann  sehe  ich  mich  um  - 
ersten  Flucnttag  meiner  Eltern  und  weit  und  breit  sind  die  Felder  und  Fluren 

verwahrlost.  Man  begegnet  keinem  Men¬ 
schen,  keinem  Tier.  Ob  es  hier  vor  700  Jahren 
genauso  ausgesehen  hat?  Ich  denke  an  den 
Ritterorden.  Kommt  Orden  von  Ordnung? 
Und  wer  könnte  hier  wieder  aus  diesem 
Chaos  ein  blühendes  Land  machen?  Und 
wie  hat  es  hier  nach  der  großen  Pest  ausgese¬ 
hen?  Hat  man  damals  die  Gebäude  auch 
vernichtet  -  wegen  der  Ansteckungsgefahr? 
Ob  meine  Vorfahren,  die  Salzburger,  1732 
Hier  fuhren  die  Wagen  am  2.  August  1944,  dieses  Land  auch  ^  vorgefunden  haben, 
eine  lange  Reihe.  Was  mögen  damals  die  genauso  ratlos  davorstanden,  bevor  sie  an- 
Eltem  gedacht  haben?  Haben  sie  an  den  Er-  £ngen  zu  roden  und  zu  bauen?  Wie  fängt 
sten  Weltkrieg  gedacht,  daß  sie  bald  wieder  man  unter  diesen  Bedingungen  ein  neues 
heimkommen,  die  Häuser  vom  Pferdemist  Leben  an?  Alle  Achtung! 
säubern  und  weitermachen?  Hatten  sie  die 

Befürchtung,  daß  hier  Kämpfe  stattfinden  Und  wieder  werden  50  Jahre  vergehen. 


ben  Wagen"  vorn  beim  Schwager  sitzt  und 
durch  die  Lande  kutschiert  -  lächerlich-ko¬ 
misch  wie  der  Blauberockte  mit  dem  gelben 
Fahrrad,  der  von  einer  Horde  bissiger  und 
kläffender,  sonst  so  zutraulicher  Vierbeiner 
gejagt  wird?  -  Das  Leben,  die  Arbeit  bei  der 
Post  ist  anders,  ganz  anders  -  oder  doch 
nicht? 

Helmut  Martin,  „preußisch-sauerlandi- 
scher  Landbriefträger'  aus  Schlesien,  hat  in 
Anekdoten  festgehalten,  was  ihm  in  seiner 
40jährigen  Laufbahn  als  Landbriefträger  an 
Ergötzlichem  und  Nachdenklichem  wider¬ 
fahren  ist.  „Als  die  Post  nach  Zeit  hatte" 
(Grobbel- Verlag,  57382  Fredeburg.  120  Sei¬ 
ten,  mit  zahlr.  Illustrationen  und  Fotos,  Efa- 
lin,  DM  24,80  zuzügl.  Versandkosten)  ist  ein 
Buch,  das  deutlich  macht,  wie  sehr  sich  die 
Zeiten  gewandelt  haben.  Wie  lang  ist  es  her, 
daß  man  einen  gemütlichen  Plausch  mit  dem 
Briefträger  halten  konnte,  um  all  die  Neuig¬ 
keiten  aus  der  Umgebung  zu  erfahren?  Hel¬ 
mut  Martin  weiß  ein  Lied  davon  zu  singen 
(meist  ein  fröhliches!),  schließlich  ist  er  40 
Jahrelang  von  Haustür  zu  Haustür  gegangen 
und  hat  Postsendungen  aller  Art  verteilt.  Mit 
leichter  Feder  hat  er  notiert,  was  er  in  all  den 
Jahren  erlebt  hat.  Erlebnisse,  an  denen  der 
gewitzte  und  humorvolle  Mann  nicht  immer 
unschuldig  war.  Oder  warum  spielte  der 
Zwergpinscher  im  Postamt  auf  einmal  ver¬ 
rückt?  War  da  wirklich  noch  ein  zweiter 
Hund?  Und  der  kleine  Edwin  -  was  hatte  er 
ausgerechnet  auf  dem  WC  des  Zuges  zu  su¬ 
chen?  Mit  Strickzeug,  wohlgemerkt!  Und 
was  bitte  hatte  Helmut  angestellt,  das  eine 
„dienstliche  Ohrfeige"  rechtfertigte?  Die  bei¬ 
den  alten  Brummbären  -  waren  sie  wirklich 
so  harmlos?  Und  auch  das  hochprozentige 
Geheimnis  des  schlesischen  Landsmannes 
Alois  wird  endlich  gelüftet ... 

Helmut  Martin  hat  hinter  die  Kulissen  un¬ 
seres  Alltages  geblickt  und  ein  Stück  Mensch¬ 
lichkeit  wieder  aufleben  lassen,  das  so  sehr  in 
Vergessenheit  geraten  ist.  SiS 


NflHHi  und  alles  in  Flammen  aufgeht?  Wie  viele  Wie  mag 
larkeit  Male  haben  sie  sich  umgedreht  und  Ab-  stehen  hi 
Foto  privat  schied  genommen?  }?,  ,e.n 

IVoinon  i 


Ein  Kinderlebcn  in  Ostpreußen 

Was  nur  war  es,  das  die  Marjell  so  in 
seinen  Bann  zog  oben  auf  der  Lucht? 


v  V  Die  alten  Geräte,  die  dort  abgestellt 
waren?  Nun  ganz  gewiß  der  Dreschflegel.  Was 
konnte  man  nicht  alles  mit  ihm  anstellen!  Kein 
Wunder,  daß  das  Mädelchen  sich  eines  Tages 
nach  oben  schlich  und  ...  Aber  wie's  weiter¬ 
geht  und  welche  Rollen  ein  Unterbett  und  ein 
Dreschflegel  spielen,  das  sollte  der  aufmerksa¬ 
me  Leser  am  besten  selbst  erkunden.  Unter 
dem  Titel  „Das  widerspenstige  Unterbett" 
hat  Hannelore  Patzelt-Hennig  eine  Reihe  neu¬ 
er  Geschichten  zusammengestellt  und  berich¬ 
tet  von  einem  „Kinderleben  in  Ostpreußen" 
(Verlag  Hirschberger,  89518  Heidenheim. 
Pappband,  DM  16,80).  Wieder  sind  es  kleine 
Geschichten  aus  dem  Alltag,  Geschichten  ohne 
große  Dramatik,  als  die  Welt  noch  in  Ordnung 
war  -  zumindest  für  die  Marjell  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  Was  gab  es  nicht  alles  zu  entdecken  in 
solch  einer  Kinderwelt  und  mit  welch  großem 
und  kleinen  Problemen  mußte  sich  em  Kind 
herumplagen,  damals  vor  mehr  als  einem  hal¬ 
ben  Jahrhundert  ...  -  Warum  nur  sollte  sie  sie¬ 
benmal  ums  Haus  laufen,  wenn's  Kissehl,  die¬ 
sen  köstlichen  Brei  aus  Hafermehl,  gab?  Und 
sollte  im  Garten  wirklich  ein  Schatz  vergraben 


Gut  50  Jahre  sind  in  diesen  Wochen  gefragt  waren -und  sind -auch  die  nachge-  er  als  Fischer  bei  seinem  Onkel  gearbeitet 
vergangen,  da  die  ersten  Menschen  arbeiteten  Kurenwimpel,  die  einst  die  Fi-  hatte,  befand  man  bei  der  Musterung,  daß  er 
aus  ihrer  Heimat  Ostpreußen  vor  der  scherboote  des  Kuriscnen  Haffs  zierten  und  sich  ausgezeichnet  für  die  Marine  eigne.  Es 
anrückenden  Roten  Armee  flohen.  Oft  ge-  an  deren  Farben  und  Mustern  des  Mittel-  folgte  eine  lange  und  harte  Ausbildung  als 
lang  es  ihnen  nur,  das  Nötigste  mit  auf  diese  Schildes  man  die  Herkunft  der  Boote  er-  U-Boot-Fahrer,  an  die  er  sich  nur  ungern  er- 
Flucht  zu  nehmen.  Liebgewordenes  mußte  kannte:  Nehrung  -  schwarz-weiß,  Samland-  innert.  Schöner  waren  dann  schon  die  drei 
Zurückbleiben,  Erinnerungsstücke  an  längst  küste  -  blau-gelb,  Festlandküste  -  rot-weiß.  Monate  auf  der  „Wilhelm  Gustloff"  in  Go- 
vergangene  Zeiten,  Möbel,  Geschirr,  Bilder  Wie  froh  war  mancher,  hatte  er  einen  kundi-  tenhafen. 

-  alles,  was  man  brauchte,  um  ein  Heim  ge-  gen  Schnitzer  entdeckt,  der  solche  bunten  Aus  französischer  Kriegsgefangenschaft 
mütlich  wirken  zu  lassen.  Im  Westen  ange-  Wimpel  herstellte.  floh  Gerhard  Karp  nach  Bremerhaven,  wo  er 

langt,  hieß  es  dann  zunächst,  wieder  ein  Nun  aber  sind  sie  selten  geworden,  diese  seinen  Onkel  wiedertraf.  Seine  Eltern  und 
Dacn  über  den  Kopf  zu  bekommen.  Oft  dau-  Männer,  die  mit  Geschick  und  Kenntnis  das  Geschwister,  die  1948  vom  Kurischen  Haff 
erte  es  lange,  bis  man  vier  Wände  sein  eigen  alte  Brauchtum  der  Fischer  von  der  Kuri-  vertrieben  wurden,  trafen  schließlich  auch 
nennen  konnte.  Man  war  froh,  das  eigene  sehen  Nehrung  fortsetzen.  Gerhard  Karp,  in  der  Weserstadt  ein.  Gerhard  Karp  aber 
und  das  Leben  seiner  Lieben  gerettet  zu  ha-  geboren  1924  in  Postnicken,  gehört  zu  ihnen,  fuhr  wieder  zur  See,  zunächst  auf  Fisch- 
ben.  Wer  sein  schmuckes  Haus  in  Bremen-Lili-  dampfem  nach  Island  und  Norwegen,  spä- 

Später  dann,  als  man  sich  im  Westen  ein-  enthal.  Im  Uhlenbrook  31,  kennt,  der  weiß  ter  dann  auf  Frachtschiffen  bis  in  die  Karimk 
gerichtet  hatte  und  der  Alltag  wieder  in  ge-  von  den  vielfältigen  Beispielen  seiner  und  nach  Mittelamerika.  Nach  seiner  Ehe¬ 
ordneten  Bahnen  verlief,  da  erinnerte  sich  Kunstfertigkeit  ein  Lied  zu  singen.  Neben  Schließung  allerdings  blieb  der  Ostpreuße, 
der  eine  oder  andere  mehr  daran,  wie  ge-  den  beliebten  Kurenwimpeln  sind  es  vor  al-  der  eigenflich  gar  kein  Seemann  hatte  wer- 
mütlich  es  doch  war,  damals  zu  Hause.  Man  lern  die  originalgetreu  nachgearbeiteten  den  wollen,  im  Lande  und  fuhr  auf  Bugsier¬ 
begann,  Erinnerungsstücke  zu  sammeln  -  Kurenkähne,  die  ostpreußische  Besucher  Schleppern  auf  der  Weser.  Da  endlich  konn- 
Bücher,  die  von  der  unvergessenen  Heimat  begeistern.  -  Kein  Wunder,  denn  Gerhard  te  er  sich  seinen  Jugendtraum  erfüllen  und 
berichtete,  Bilder,  die  von  ihrer  einmaligen  Karp,  Sohn  eines  Großfischers,  wollte  ur-  Schiffe  bauen  -  wenn  auch  nur  im  Kleinfor- 
Schönheit  kündeten;  ja,  mancher  konnte  so-  sprünglich  Bootsbauer  werden.  Der  Aus-  mat,  doch  zur  Freude  aller,  die  ihre  Heimat 

far  einen  Wandteppich,  gewebt  nach  alten  bruch  des  Zweiten  Weltkrieges  machte  ihm  Ostpreußen  und  ihre  Wahrzeichen  lieben, 
eimatlichen  Mustern,  erstehen.  Besonders  jedoch  einen  Strich  durch  die  Rechnung:  da  Silke  Osman 


btoptpilze  unterm  Apfelbaum?  -  Antworten 
auf  diese  Fragen  finden  sich  in  dem  liebens- 
und  lesenswerten  neuen  Buch  von  Hannelore 
Patzelt-Hennig.  os 

„Bilder  füllen  Träume“ 

Nicht  stehenbleiben  -  gehen  -  wohin  - 
zurück  -  in  die  Kindheit  -  in  die  Hei¬ 
mat.  Noch  einmal  leuchten  Erlebnisse 
auf,  gewinnt  eine  Landschaft  an  Farbe . . ."  Die¬ 
se  Zeilen  stellte  Margot  Michaelis,  unseren  Le- 
sern  durch  Veröffentlichungen  im  Ostpreu¬ 
ßenblatt  gut  bekannt,  an  den  Angang  ihres 
neuen  Buches:  „Zöpfe  und  Tomaten"  (Verlag 
Hirschberger,  89518  Heidenheim.  80  Seiten, 
einige  sw  Abb.,  Efalin,  DM  19,80).  Lyrik  und 
Prosa  hat  die  Ostpreußin  aus  Hohenstein  zu¬ 
sammengestellt  und  entführt  ihre  Leser  auf 
eme  Reise  in  die  Heimat,  in  unvergessene  Kin- 
dertage.  Da  erfährt  man  etwas  über  erste 


Gerhard  Karp  und  sein  Steckenpferd:  Kurenwimpel  und  Keitelkähne 


5.  Fortsetzung 

Was  hisher  geschah:  Truppen  des  polnischen 
Feldherrn  Gonsiewski  sind  ins  südöstliche  Preu - 
ßen  eingedrungen.  Sie  stecken  die  Häuser  von 
Lyck  in  Brand  und  belagern  die  Burg.  Auch  An¬ 
gerburg  ,st  in  Gefahr.  Wenn  nur  keiner  die  Furt 
durch  die  Angerapp  verrät! 


„Verrat!"  schrie  er  „Verrat!",  und  stürmte 
die  Treppe  hinab.  Schon  war  der  Buremüller 
mit  seinen  Leuten  aus  dem  Versteck  am  Ufer 
hervorgebrochen.  Sie  warfen  sich  den  An¬ 
greifern  entgegen  und  metzelten  Pferde, 
I  ölen  und  Tataren  nieder,  aber  bald  mußten 
sie  sich,  um  jeden  Fußbreit  Boden  kämp¬ 
fend,  auf  den  Kirchberg  zurückziehen.  Hier 
drohte  die  Burgerwehr  der  furchtbaren 
Übermacht  zu  erliegen.  Ihr  Anführer  war 
schwer  verwundet  worden,  die  Kampfkraft 
der  kleinen  Schar  erlahmte  zusehends. 

So  gelang  es  den  Tataren,  in  die  Kirche  ein¬ 
zudringen.  Sie  stürzten  sich  gierig  auf  die 
silbernen  Abendmahlsgeräte  und  auf  den 
Opferstock, in«’  '  ' 


Sliiö  bcm  ^cbcit  Öcö  'Jliittsljnuptniniiihj 
^oljnmt  Wcurfl  Uoit  'Huer 


dem  sich  etwas  über  100  Taler  I 

befanden.  Ein  Tatar  wollte  die  Brandfackel  V _ 

anzünden,  um  das  Innere  des  Gotteshauses 
in  Brand  zu  stecken,  als  sein  Blick  auf  ein 

großes  Marienbild  neben  dem  Altar  fiel.  Er  kommen  würde.  Seine  ji 
erstarrte.  Die  überirdischen  Augen  der  ho-  ihm,  verband  ihm  die  V 

heitsvollen  Frau  sahen  fern  und  fr« _ 1,  _ _  _ _ 1__  ;  7  '  .. 

zwingend  auf  ihn  herab.  Er  stand  im  Banne  ihr  übers  Gesicht  liefen.  „Mein  Trautster- 
dieser  Augen,  die  Fackel  entfiel  seinen  Hän-  chen",  flüsterte  sie. 

den,  ehe  er  sie  anzünden  konnte.  Krey tzen  ordnete  an,  der  Wollwebmeister  zurück  uni 

I  ** 

Kampf  um  die  Kirche  ren  berre'ten~um  s*e  zu  beobachten. 

v  „In  einen  Kampf  dürft  Ihr  Euch  auf  keinen  die  ihnen  nützlich  sein  könnten.  Der  aber 

Völlig  verängstigt  schlich  er,  geduckt  und  PaU  einlasse.?-  ^  ob  lhr  ?inz.elJ}e  Bauern  hatte  sich  mit  Händen  und  Füßen  gewehrt, 

war^  a  i?fnl  ^  Und  lhm  und  Kinder  helfen  tcönnt.  Und  bringt  mir  habe  gar  nichts  verraten.  „Preußen  besser!" 

n  \rh  Fr  *™mer  Nachricht,  wie  es  in  Numeiten  steht.  hatte  er  geschrien.  „Preußen  mehr  Geld  und 

noch.  Er  hatte  kernen  Blick  für  die  anderen  ,  _  .  .  ...  ..  ^  ...  mpuT  nrHm.nai" 

Tataren,  die  sich  vor  der  Kirche  ihren  Raum  Schwmtz  hatten  die  Tataren  schlimm  menr 

gegenseitig  streitig  machten,  bis  eine  junge,  8ehaus*,  aber  sie  waren  noch  in  Eile  und  „Aber  keinen  Wodka.  Wir  viel  Wodka  ha¬ 

ftete  Männerstimme  über  den  Platz  schall-  ünruhe  gewesen,  sonst  wäre  alles  noch  viel  ben",  hatten  ihn  die  Tataren  getröstet,  ihn 
te.  Ein  polnischer  Leutnant  trieb  die  Plünde-  schlimrr,er  geworden.  Auf  dem  ersten  hart  gepackt  und  auf  ein  Pferd  geworfen, 
rer  mit  einer  Peitsche  zu  ihren  Pferden,  hin-  Ourchzug  hatte  Angerburgsie  gelockt,  beim  (/pascholl!  Wenn  du  nix  weißt,  wir  dir  den 

ab  zur  Furt,  durch  die  sie  gekommen  waren,  Kuckzug  hatt«i  sie  gefürchtet,  man  konnte  Ko abhacken."  Und  damit  waren  sie  mit 
und  weiter  zurück.  sie  mit  neuen  Streitkraften  verfolgen.  ihm  davongesprengt. 

Der  Wollwebmeister  kam  zu  Kreytzen  Der  Wildnisbereiter  hatte  sie  vollends  in  .  ,  .  .  „  ,  WiI  . 

und  berichtete  über  den  Kampf  um  die  Kir-  die  Flucht  geschlagen.  Er  war  ihnen  allein  re£aufatmend  Nur  ern  paar  Stunden  zu 
che  und  daß  er  den  Befehl  über  die  Bürger-  entgegengetreten,  gerade  als  sie  einen  Bau-  ^Meider"  d"  P  stunden  zu 

wehr  hatte  übernehmen  müssen,  nachdem  em  erschlagen  wollten,  weil  er  keinen  Wod-  sPm' 

der  Burgmüller  so  schwer  verwundet  war,  ka  im  Haus  hatte.  Die  riesengroße  Gestalt  Er  ritt  mit  den  Angerburgem  nach  Numei- 
daß  er  wohl  kaum  mit  dem  Leben  davon-  des  Wildnisbereiters  und  sein  plötzliches  ten.  Das  Gut  lag  da  wie  im  tiefsten  Frieden, 


nge  Frau  war  bei  Sapinefluß  läge  ein  großes  Heer,  und  alle 
ünden  und  strei-  Soldaten  wären  so  groß  wie  er  selber  und 
•emd,  aber  chelte  ihm  die  Hände,  während  die  Tränen  womöglich  noch  stärker  als  er. 

Als  sie  daraufhin  schleuni] 

Pferdchen  si 


it  auf  ihre  melte-  *vie  es  in  inr  aussenen  moente,  das 
pringen  wollten,  hielt  er  sie  noch  wuLste  n>ernan<L 

riet  ihnen,  ihren  guten  Freund  Wäre  nur  erst  der  Lycker  See  zugefroren, 
mitzunehmen,  der  wüßte  noch  dann  könnte  man  Lebensmittel  hinbringen; 
viefe  Furten  und  noch  andere  Geheimnisse,  aber  noch  ging  es  nicht. 

Mitte  November  fing  es  an  zu  schneien. 
,  ......  „  v  Der  Schnee  machte  diesmal  keine  Freude,  er 

retten,  vor  allen  Dingen  auch,  ob  Ihr  Frauen  er  wolle  hier  bleiben,  er  wisse  gar  nichts,  er  schien  sich  still  und  leis  wie  ein  Leichentuch 

über  das  Land  zu  legen. 

Auf  nach  Lvck! 


riet  ihnen,  ihren  guten  Freund 


solle  mit  einigen  Männern  hinter  den  Tata-  prz 
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•Hud  bcm  Vorwort: 
Stöniflebcrfl  nimmt  a!0 
^rcmbrnfinbi  eine  Zonbcr- 
jtrlluitfl  ein.  (<“0  tft  nicljt.  mit 
mciftciid  bic  Ztäbte  im  :Hricl|. 
Icbir\lici|  ein  Wlicb  in  einer 
Wuiibreifc.  bno  mnn  nur  flüclj- 
tifl  berührt.  Kaum  flfflriifit  - 
Qcmirbcii.  «ftier  finb  bie  mei¬ 
nen  J^remben  biclmclir  Cft- 
preuiien.  bie  oft  nnb  flcrn  ii)tt 
Vtnuptitnöi  nuif uchen:  bie  lei- 
ber  nur  flcrirtflc  ;$al|l  ber  (Höfte 
oon  loeiterher  ober  bfleflt. 
yimnl  bie  Steife  »eit.  onftren- 
flcnb  nnb  teuer  ift,  ländert 
•{eit.  mtnbefteno  mehrere  Tafle, 
hier  ju  toeilen,  fei  C0  )um 
S«efuch  Don  tycrwanbtcn.  fei 
eo  yir  (Prtcbifliwfl  Don  We- 
fchäften  ober  ,v«r  Teilnahme 
an  Taflunqen  nnb  Reft- 
lichhciten.  Xie  überhnofib« 
^orm  ber  t'aebeher  unb 
»Jeher  flenüflte  baher  nieht: 
in  ber  Zehilberunfl  ber  Ztobt, 
ihrer  Wflennrt  nnb  ihrer  2e- 
henemnrbiflheiten  burfte  fle- 
troft  ein  menifl  weiter  anofle- 
holt  werben,  bie  «norbnunfl 
beo  Stoff eo  baflcflcn  entfbrieht 
ber  ber  fonfriflen  Steifeführer. 
Dieses  Buch  enthält  drei 
Reisebücher  über  Königs¬ 
berg  aus  den  Jahren  1927, 
I  uns  und  1942. 
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Unterhaltung 


Hannelore  Patzelt-Hennig 


Die  Dame  vor  dem  Mausoleum 


s  ist  nicht  ungewöhnlich,  daß  eine  alte  Geheimnis  gemacht.  Und  dieses  Geheimnis 
Dame  auf  dem  Friedhof  verweilt.  Vie-  bewahrte  sie  bis  zu  ihrem  Tod. 
le  alte  Leute  halten  sich  an  den  Grä 


_  Es  war  auf  einem  nachbarlichen  Gut  bei 

bem  ihrer  Angehörigen  auf.  Bei  einer  Frau  Verwandten  gewesen.  Dort  hatte  sie  sich  auf 
fand  sich  aber  keine  Erklärung  für  den  Platz,  einem  Sommemachtsball  unsterblich  ver- 
an  dem  sie  oft  stundenlang  saß.  Sie  saß  seit  liebt.  Ihr  Vetter  hatte  einen  Freund  zu  Gast, 

jungen  Kaufmannssohn  aus  dem 
dem  entfernten  Hamburg.  Und  dieser 
Mann  hatte  im  Handumdrehen  ihr 
;ewonnen.  Sie  hatte  mit  ihm  an  jenem 


Jahren,  wenn  sie  auf  dem  Friedhof  war,  vor  einen 
einem  alten  Mausoleum,  zu  dem  sie  aus  der  Reich, 

Sicht  derer,  die  sie  kannten,  gar  keine  Bezie-  junge 
hung  haben  konnte.  Herz  e 

Das  Mausoleum  ist  die  Ruhestätte  einer  Abend 

angesehenen  Kaufmannsfamilie  der  Stadt,  schon  .  ^ 

in  der  es  steht.  Die  Familie  ist  lange  ausge-  kend  innig  begegnet.  Wie  im  Rausch  waren  — p-j  j  r  4JF 

storben,  da  der  letzte  Sohn  unverheiratet  die  beiden  über  die  Tanzfläche  geschwebt.  HJßHjÄ. 

geblieben  war.  Er  starb  kurz  nach  dem  Tod  Marie-Luise  hatte  sich  dabei  gefühlt,  wie  IjfeS-Z _ :  |  y}  I 

seiner  Eltern,  und  man  hatte  damals  nicht  von  der  Erde  gelöst.  Es  war  fast  unwirklich  I  Jjl'|  g. 

genau  zu  deuten  gewußt,  ob  es  ein  häusli-  schön  gewesen.  Und  nach  diesem  Walzer 

eher  Unfall  gewesen  war,  der  ihn  ereilte,  hatte  es  noch  zwei  weitere  Tänze  mit  diesem  ^ 

keine  Angehörigen  gab,  die  sich  für  den  Fall  Dann  aber  hatte  der  Vater  sie  auf  dieTanz-  JßM ' 

interessiert  hätten,  blieben  genauere  Ermitt-  fläche  geführt,  und  das  hatte  seinen  Grund 

Du.*  Dame,  die  so  oft  vordem  Mausoleum  junge  Mann  -  er  soll  ein  Kaufmannssohn 
weilte,  in  dem  er  beigeset/t  war,  kam  erst  sein  -  ein  wenig  zu  sehr  den  Hof  macht.  Das  "  '£rS^-  ; 

viele  Jahre  später  in  cfiese  Stadt.  Sie  war  im  ist  kein  Mann,  der  für  dich  in  Betracht  -- 

Rahmen  der  Vertreibung  aus  dem  deut-  kommt,  vergiß  das  nicht,  mein  Kind!"  hatte  . 

sie  war  die  letzte  ihrer  Familie,  eines  angese-  „Aber  Vater,  er  hat  gerade  dreimal  mit  mir  : 

henen  alten  Geschlechts.  Seit  dem  Ende  des  getanzt,  was  bedeutet  das  schon?"  hatte  <sül  ■ 

Zweiten  Weltkrieges  lebte  sie  allein.  Sie  hat-  Marie-Luise  geantwortet. 
te  ebenfalls  nicht  geheiratet,  was  ihren  El-  „Nun,  die  Ballnacht  hat  erst  angefangen!" 
tem  wie  ein  Schicksalsschlag  vorgekommen  hatte  Herr  von  D.  darauf  erwidert, 
war;  denn  sie  war  die  Alleinerbin  eines  an-  Ja,  sie  hatte  erst  angefangen,  jene  bedeu- 

sehnlichen  Gutes  gewesen.  tungsvolle  Ballnacht.  Und  als  sie  sich  dem  Adolph  vonMenzel:VignettezuFriedrichd.Großen„OdeanmeineSchwestervonBraun- 

Marie-Luise  von  D.  war  einst  ein  auickle-  Ende  näherte,  zeigte  sich,  daß  die  geäußer-  schweig" 
bendiges,  graziöses  Geschöpf,  um  das  sich  ten  Bedenken  des  Vaters  durchaus  ihre  Be- 
viele  junge  Männer  bemüht  hatten.  Aber  rechtigung  hatten. 

Marie-Luise  hatte  alle  Bewerber  abgewie-  Marie-Luiseund  ihrTänzerwarenSeitean  durfte.  Marie-Luise  und  ihr  Ludwig  sahen  de.  Bald  danach  hatte  Ludwig  von  semei 

sen.  Warum  sie  es  tat,  daraus  hatte  sie  ein  Seite  durch  den  Park  des  Gutes  spaziert,  der  sich  mehrmals,  ohne  daß  sich  Schwierigkei-  Marie-Luise  Abschied  nehmen  müssen.  Un- 

sich  unbeleuchtet  an  den  lampionerhellten  ten  abgezeichnet  hätten.  Und  Marie-Luise  mittelbar  zuvor  hatte  er  über  seinen  Freund, 

, _ ,  Garten  anschloß.  Vor  dem  kleinen  Seerosen-  lebte  und  dachte  nur  von  einem  Wiederse-  Marie-Luises  Vetter,  aber  noch  zu  erkunder 

teich  waren  sie  stehengeblieben.  Dort  hatte  hen  zum  anderen.  gewagt,  wie  die  Meinung  von  Marie-Luises 

der  junge  Mann  spontan  ihre  Hand  ergriffen  E)ie  Begegnungen  ergaben  sich  beim  Pfer-  *  ab?r  e*ner  Verbindung  von  Ludwig  und 

una  gesagt:  „Ich  habe  mich  in  Sie  verliebt,  derennen  und  bei  Gesellschaften  in  der  Stadt  seiner  Tochter  sei.  Aber  rleiT  von  D.  nattc 
Marie-Luise!  Unsagbar  verliebt!"  und  eines  Tages  sogar  auf  dem  elterlichen  kuhl  lhm  ausnehten  lassen,  daß  dieses  An- 

Marie-Luise  hatte  mit  leuchtenden  Augen  Gut#  Immer  fanden  die  beiden  dabei  Gele-  sinnen  wohl  nicht  sein  Emst  sein  könne 

zu  ihm  aufgeschaut  und  dann  tief  den  Kopf  eenheit  ein  Weilchen  allein  zu  sein  Immer  und  immer  wieder  hatte  Ludwig 

geneigt  -  afs  Bestätigung  seiner  Worte.  Dar-  8  "  !  „  ,  ( ^  .  nachgedacht  und  die  Unmöglichkeit  eine, 

aufhin  hatte  der  junge  Mann  sie  ganz  behüt-  .Bel  Besuch  auf  D.  machte  der  junge  Verbindung  gesehen.  Als  Marie-Luise  unc 

sam  in  die  Arme  genommen,  und  sie  hatten  Mann  Marie-Luise  ein  Geschenk.  Es  war  ein  er  schließlich  auseinandergingen,  wußter 

sich  innig  geküßt.  Und  niemand  außer  dem  Seidenes  Medaillon,  das  sein  Bild  enthielt.  sje  nicht,  ob  und  wann  sie  sich  Wiederseher 

guten  alten  Mond  war  Zeuge  gewesen.  Äls  ert  esclhr  umlVngVwar  lhr  ^hr  seltsam  würden. 

zumute.  Sie  war  den  Tranen  nahe.  .  . 


Unsere  Toten 


Nur  den  Wind  kann  ich  hören  . . . 

Tote  darf  man  nicht 
in  ihren  Träumen  stören. 

Ihre  Blumensträuße  sind  längst  Staub. 
Um  ihre  Gräber  spielt  das  Laub. 

Und  ihre  Steine  sind 
zerborsten,  weggetragen. 

Und  niemand  kann  ich  bittend  fragen 
nach  ihren  Namen 
noch  woher  sie  kamen. 

Nur  den  Wind  kann  ich  hören  ... 

Tote  darf  man  nicht 
in  ihren  Träumen  stören. 

Marianne  Hansen 


Margarete  Regehr 


anhielten,  spöttelte  sie 
nur.  So  vergingen  einige  Jahre.  Schließlich 
Gute  Freunde  und  getreue  Nachbarn  stell-  fanden  sich  die  Eltern  dazu  bereit,  Marie- 
ten  sich  ein.  Es  fiel  anfangs  nicht  leicht,  Hilfe  Luise  freie  Wahl  zu  lassen  im  Hinblick  auf 
anzunehmen.  Helga  lernte  es.  Abwechselnd  die  Frage  ihres  Herzens.  Aber  zu  ihrem  Er- 
Woche  mit  den  Verwandten  überlegte  sie  urlaubt.  Beides  war  für  Helga  nicht  möglich,  waren  während  der  ersten  Wochen  helfende  staunen  mußten  Vater  und  Mutter  feststel- 
auf  dem  Heimweg,  was  wohl  am  dringlich-  Am  Heiligen  Abend  stand  ein  liebevoll  Hände  zur  Stelle.  Das  war  ein  guter  Nährbo-  len,  daß  die  Tochter  auch  darauf  gar  nicht 
sten  in  der  Wohnung  getan  werden  müsse,  geschmückter  kleiner  Tannenbaum  im  Zim-  den  für  eigenen  Ansporn.  glücklich  reagierte.  Keine  Silbe  kam  auf  die- 

Und  dann  geschah  es  in  Sekundenschnelle,  mer  und  am  späten  Nachmittag  traten  Toch-  Nun  wollte  Helga  versuchen,  ihr  Leben  ses  Zugeständnis  hin  über  ihre  Lippen.  Seit 
Vermutlich  war  sie  über  die  Teppichkante  ter  und  Enkelin  ein.  Weihnachten  einmal  wieder  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen,  und  es  dem  Tag  wußten  die  Eltern  nicht  mehr,  wor- 
gestolpert  und  derart  gründlich,  daß  der  lin-  ganz  anders!  Ein  Chor  sang  zu  später  Stunde  gelang  ihr,  sich  das  Frühstück  zu  bereiten,  ‘in  sie  waren.  Sie  konnten  nicht  ahnen,  daß  es 
ke  Fuß  außen  hing.  Zum  Glück  erfolgte  der  die  altvertrauten  Lieder,  und  am  Morgen  Not  macht  erfinderisch.  Unter  Einsatz  einer  den  Mann,  dem  das  Herz  ihres  Kindes  einzig 
Transport  ins  Krankenhaus  schnellstens,  des  ersten  Feiertages  ertönten  Kinderstim-  Stütze  ging  alles  Verrichten  sehr  langsam,  und  allein  gehörte,  nicht  mehr  gab. 

Die  nicht  zu  umgehende  Operation  wurde  men,  engelhaft.  Das  Fest  ist  an  keinen  Ort  war  ermüdend,  aber  wenn  es  geschafft  war,  m-,™*  i  -u  ,  ,  .  . 

sofort  ausgeführt.  Helga  war  verzweifelt,  gebunden,  es  fängt  im  Herzen  an.  gab  es  ein  dankbares  Aufatmen.  n^hrern  LVdwige,n^s 

Die  Tochter  befand  sich  beruflich  in  Ameri-  Allmählich  wurden  die  ersten  Schritte  an  Es  war  ein  Freudentag,  als  eine  Stütze  in  m  irkwürdio  n,"'  T  u 

ka.  Bis  zu  ihrer  Rückkehr  in  anderthalb  Mo-  zwei  Stützen  gewagt.  Der  Anfang  war  müh-  die  Ecke  gestellt  werden  konnte.  Jetzt  nach  i(>  a  ,1?  ;  ru  h  Tcbj  ,nn  stand:  „Ich  fuh- 
naten  mußte  eine  Wohnung  zur  Verfügung  sam  und  schmerzhaft,  aber  er  war  gemacht,  eigenem  Erleben  nahm  sie  die  vielen  Behin-  .  ]r.  nallf  bin;  Wenn 

stehen.  Das  bedeutete,  in  alleiniger  Verant-  Nun  durfte  der  Fuß  mehr  und  mehr  belastet  derten  im  Straßenverkehr  wahr.  Wie  viele  n  „„-ul1  i  Ch  rucht,mebr  Eintreffen, 

wortung  Entscheidungen  zu  treffen.  Und  werden.  Die  Genesende  wurde  nicht  müde  Menschen  waren  viel  kümmerlicher  als  sie  M,,rn;r„  it  als  eine  andere  Möglichkeit, 
alles  telefonisch  vom  Krankenbett  aus!  Es  mitzuhelfen.  sogar  auf  den  Rollstuhl  angewiesen!  '  mei"Herz'  dessen  darfst  Du 

war  hart,  bitter.  Der  Fuß  mit  Schrauben,  Plat-  Nach  drei  Monaten  nahte  der  Tag  der  Ent-  Krankheitstage  sind  Einschnitte  in  un-  SewiL  sein*  hier  _  auch  in  der  Ewig- 

ten  und  Haken  in  die  normale  Lage  und  lassung.  Die  Frau  sah  ihm  mit  Freude,  aber  serm  Leben.  Sie  führen  uns  heraus  aus  dem 

Form  gebracht,  durfte  nicht  bewegt  werden,  auch  mit  Bangen  entgegen.  Wie  sollte  es  Alltag,  schenken  uns  Zeit  zum  Stillsein  und  Es  war  sein  letzter  Brief  gewesen.  Danach 
Es  ist  ein  weiter  Weg  von  der  Auflehnung,  weitergehen?  Doch  die  Angst  näherte  sich  lehren  uns  auch  die  vielen,  oft  gar  nicht  er-  hatte  sie  kcine  Zeile  von  ihm  mehr  erreicht, 
der  Klage  oder  auch  Anklage  im  Kranken-  nur  auf  schwachen  Flügeln.  Sie  konnte  sich  wähnenswerten  Kleinigkeiten  zu  erkennen,  bir  war  nur  das  Medaillon  geblieben,  und 
bett  bis  nin  zur  Dankbarkeit.  Erst  wenn  die  nicht  festsetzen.  Die  Zuversicht  war  stärker,  die  unser  Leben  bereichern  das  trug  sie  lebenslang  auf  ihrer  Brust' 

Krankheit  angenommen  ist,  kann  sich  diese  Sie  hielt  ihrem  Ludwie  die  Treue  '  l  Ind 

Wandlung  Balm  brechen.  Es  wuchs  eine  sol-  - -  nach  dem  Krieg,  als  es  Gut  und  Eltern  nicht 

che  Energie  in  Helga,  die  sie  nicht  in  sich  zu  |  _ _  |  mehr  gab,  war  sie  in  die  Stadt  gezogen?  aus 

der  er  stammte.  Hier  fand  sie  sehr  bald  her¬ 
aus,  wo  seine  letzte  Ruhestätte  lag.  Nun 
konnte  sie  ihm  nahe  sein,  sooft  sie  wollte. 
Auch  das  war  ein  Glück.  Ein  Glück,  das  die 
Welt  nicht  mitfühlen  konnte,  deshalb  behielt 
Marie-Luise  auch  alle  Zeit  für  sich,  weshalb 
sie  so  oft  vor  dem  Mausoleum  saß.  Erst  nach 
nremTodkam  man  hinter  das  Geheimnis. 

uv  ai  °^I  au^  rer  Brust  und  ein  ver- 
sch hebbares  Tagebuch  gaben  Aufschluß 
darüber  Die  letzten  Zeilen  darin  lauteten: 


Gert  O.  E.  Sattler 


Das  Totentor 


Es  windet  steinig  sich  ein  Weg. 
ein  Wc.ij  voll  Licht  und  Schatten, 
erführt  am  Totentor  vorbei 
von  Gramnit:  nach  Rapalten. 

Das  Tor  aus  Bäumen,  hoch  und  hehr 
erzählt  von  Heiligtume, 
dem  Prußengotte  Perkunos 
und  seinem  Volk  zum  Ruhme. 


Und  kam  ein  Leichenzug  vorbei, 
so  hielt  er  zur  Verehrung, 
auf  Stroh  lag  stets  am  Totentor 
die  letzte  Wegezehrung. 

Die  Bäume  strahlen  Kräfte  aus. 
die  Her:  und  Seele  weiten, 
der  Mensch  wird  mit  den  Bäumen 
und  denkt  an  alle  Zeiten. 
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t«5  EOpnufimtifoii 


Texte  von  Surminski  in  England  L Rohmaterial  wurde  zum  Kunstwerk“ 


II  ch  glaube,  daß  dieser  Autor  Aufmerk- 

I^en  in  eine^Broschüre^  Zeile  ist  zu  le*  *'me  ^usstel,un8  *m  Ostpreußischen  Landesmuseum  zeigt  Arbeiten  Königsberger  Goldschmiedinnen 

ten  von  Anto  Surminski. -E^entHchl^e1^  T7  8  formte  deine  Mädchenhand  /  Kunst-  ~  ] 

Sonderheit,  wird  der  aufmerksame  Leser  sT  P . Tcuh  wif  eine! Himd7 Gerät u"d 
Igen.  Und  doch:  die  Kurzeeschichten  in  »Schmuck  und  Liebesspende  /  Bis  es 

scher  Sprache  sind  jetzt  in  Großbritannien  eJ-  ff"0 Mtend  vor  un,s  8land  ' '  ,Gebild<  «» 

schienen,  herausgegeben  von  Steohen  C  I  Vi  bnvel  llcht  geboren,  /  Von  deiner  großen  ÜMfrl  - ,  i  _  \ 

Cholls.  Der  1942  fn  ftaifa  ÄS,  la  !  Kunst  beschworen  /  Zum  Ruhm  für  dich  und  i|  „  & 

ge  Jahre  als  Deutschlehrer  an  einem  Jungen-  imscrLand'  '  ^‘neGermgerealsdieunver-  EKil  '  I - 1 

gvmnasium  in  Maidstone  und  als  Dozenffür  t  •  tiese  ^en  MB 4 - 

Deutsch  am  Crawley  College  in  Sussex  Sein  fur,  dl°  G«ldschm,ed,n  Tom  Koy  mit  der 
■  Interesse  tur  den  deutschen  Osten  wurde  wäh-  lange  TreuiuK  halt  verband  In  emetn  AfiT 

rend  einiger  Vorlesungen  am  Portsmouth  l’o-  *  *«n  unsere  Redaktion  schnob  die  18%  ,n  Eij|  H  fe,i  I — T-  ^ 

lytechnic  College  gexVockt  Angeregt  dur^h  \  ‘  Ä! '  S^rvncl [on',1 Koy  kurz  vor  ihrem  1  -  I  I  -'"*'**. 

diese  Thematik,  vertiefte  er  sein  wfssen  m  V  ,  ' T  n"^  ubcr  'hren  L.eblmgswerk-  HP  H  I  ..JbAfc. 

der  1  ekture  deutscher  Literatur  aus  diesen  .  ’  7  »E.s  e"*S«'n  m,r  s,Vlbor  HB  jHWfeliifi?  J^TT  I 

C.c'bie  t  111  ßdt'smal  ein  Staunen,  das  Leuchten  im  Bem- 

Als  \ichollsdann  wahrend  einer  Klasse, m-ise  \[T  i"  dk>  sth;1,]|’nde  »Vhutsamkeit.  | 

kur/us,li„  \  .  m,t  der  Insekten  und  Pflnn/entei  e  einge- 

H  1 Kl  ■  n  I ‘  , 7'T  r\vm  -  lilossen,  ja  eingebettet  sind."  8  K ^ililihh^*1:  -IsM 

s.  ,u  I  n  ;  1  i  ,L,r  ^UU  ',7''  «  men  1  ,„I4  k  m  das  Schatten  von  drei  Ko- 

audisu,neN!e::;.r\e,l7\e,'nJn'le!7ri)u7  n7 Golden, uedmnen,  die  sieh  viel  •  -  • 

minski  ,,7,7  '.7,  i:,lllV  7  l'  V”’  "i',r'  li,'!nst,,‘n  besehattigt  haben,  gibt  eine  Ausstel- 

1  .  h*ung  in  den !:  tundcnplan;  lung  des  Ostpreußischen  Landesmuseums  in 

lesungen  fanden  an  den  Kurzgi^hkhten  des  8 "Ta nuaM  W^fC^feun^^ten  ta>hrh‘ Ostpreußisches  Landesmuseum:  Blick  in  die  Goldschmiede- Ausstellung  Foto  SiS 


Interesse  für  den  deu  tschen  Osten  wurde  wäh¬ 
rend  einiger  Vorlesungen  am  Portsmouth  Fo- 
lytechmc  College  geweckt.  Angeregt  durch 
diese  Thematik,  vertiefte  er  sein  Wissen  mit 
der  Lektüre  deutscher  Literatur  aus  diesem 
Gebiet. 

Als  Nicholls  dann  während  einer  Klassenreise 
Kurzgeschichten  von  Arno  Surminski  in  einem 
Buchladen  in  Bad  Wimpfen /Neckar  entdeckte, 
stand  es  für  ihn  fest:  Diese  Erzählungen  sollten 
auch  seine  Schüler  näher  kennenlemen.  Diese 
waren  begeistert,  brachten  die  Texte  von  Sur¬ 
minski  doch  Abwechslung  in  den  Stundenplan; 
und  auch  die  erwachsenen  Zuhörer  seiner  vor- 


c _ i  j  i,  ,  .  , -  r  uuncyiutci  i\uit-isu»ii5t-  iu  iium  dis  zum 

Zungen  fanden  an  den  Kurzgeschichten  des  8.  Januar  1995  (Öffnungszeiten  täglich,  außer 
Ostpreußen  aus  JaglackGefallen.  -  Die  Broschü-  montags,  10  bis  1 7  Uhr)  Und  so  kann  der  auf- 
re,  die  übrigens  auch  Karten  von  Ostpreußen,  merksame  und  interessierte  Besucher  zu¬ 


einige  schwarzweiße  Abbildungen  und  einen 
kurzen  geschichtlichen  Abriß  über  Ostpreußen 
in  englischer  Sprache  enthält,  ist  somit  nicht 
zuletzt  ein  gelungener  Versuch,  das  Schicksal 
der  deutschen  Heimatvertriebenen  über  die 
Grenzen  Deutschlands  bekannt  zu  machen. 

ln  einer  anderen  Arbeit  beschäftigte  sich 
Nicholls  übrigens  mit  dem  Werk  Surminskis 
im  Vergleich  zu  anderen  deutschen  Schriftstel¬ 
lern  nach  1945.  Eine  weitere  Veröffentlichung 
ist  geplant.  Nicholls  hat  mittlerweile  das  Land 
im  Osten  Deutschlands,  hat  Pommern  und 
Ostpreußen  (bis  hinauf  nach  Königsberg) 
selbst  kennengelernt.  o-n 


nächst  einmal  eine  Reihe  von  Arbeiten  bestau¬ 
nen,  die  Toni  Koy  geschaffen  hat  -  Gebrauchs¬ 
gegenstände  und  Schmuckstücke,  vor  allem 
aus  Silber  mit  Bernstein.  Schmuckliebhabem 
wird  auffallen,  wie  schlicht  und  dennoch 
kunstvoll  die  Stücke  zum  Teil  gehalten  sind, 
um  den  Stein  mit  allen  Eigenarten  voll  zur 
Wirkung  kommen  zu  lassen.  Die  Arbeiten  von 
Toni  Kov,  die  vor  fünf  Jahren  in  einem  Alters¬ 
heim  in  Sonneberg/ Thüringen  starb,  stammen 
zum  großen  Teil  aus  dem  Bemsteinmuseum 


schmiedin  konnten  indes  für  die  Lüneburger 
Ausstellung  aus  dem  Dunkel  der  Vergessen¬ 
heit  hervorgeholt  werden.  Nicht  viel  ist  über 
Eva  Strepkowski  bekannt;  sie  starb  1950  in 
Goslar.  Ein  Foto  zeigt  sie  etwa  um  1930  an  ih¬ 
rem  Werktisch.  Sie  hatte  die  Kunstgewerk¬ 
schule  in  Königsberg  besucht  und  1930  ihre 
Meisteiprüfung  abgelegt. 

Eva  Strepkowski  war  eng  befreundet  mit 
Käte  Kienast-Bantau,  der  dritten  und  ältesten 
im  Bunde.  Sie  wurde  1894  geboren  und  stamm¬ 
te  aus  dem  Samland.  1917  nahm  sie  ihre  Aus- 


Ribnitz-Damgarten,  das  auch  den  Nachlaß  der  bildung  auf  der  Königsberger  Kunstgewerk- 
Goldschmieain  verwaltet.  Nur  wenige  Bei-  schule  auf  und  war  bald  fasziniert  von  dem 


Goldschmiedin  verwaltet.  Nur  wenige  Bei¬ 
spiele  aus  dem  Schaffen  einer  anderen  Gold¬ 


schule  auf  und  war  bald  fasziniert  von  dem 
Umgang  mit  kostbaren  Werkstoffen.  Als  erste 


Eine  gekonnte  Verbindung  von  Graphik  und  Malerei 


Frau  in  Ostpreußen  arbeitete  sie  ab  1920  in  ei¬ 
ner  eigenen  Werkstatt  und  leitete  zugleich  die 
Goldschmiedeklasse  an  der  Kunstgewerk¬ 
schule  (bis  1927).  1936  legte  sie  ihre  Meister¬ 
prüfung  ab;  inzwischen  hatte  sie  den  Architek¬ 
ten  Oskar  Kienast  (gest.  1936)  geheiratet  und 
ihren  Sohn  Johannes  geboren  (1927).  Gemein¬ 
sam  mit  diesem  baute  sie  nach  dem  Krieg  in 
Worms  eine  neue  Werkstatt  auf.  Dort  sind 
mittlerweile  fünf  Goldschmiedemeister  aus 
Ostpreußen  beschäftigt  -  nicht  zuletzt  Tochter 
Annette  und  Sohn  Arnulf. 

Drei  Generationen  Goldschmiede  in  der  Fa¬ 
milie  Kienast  -  diesem  Phänomen  begegnet 
denn  auch  der  Besucher  der  von  Dr.  Jörn  Bar- 
fod  gestalteten  Lüneburger  Ausstellung,  die 
auch  einen  Überblick  über  das  umfangreiche 
Schaffen  der  Ostpreußen  aus  Worms  gibt  und 
so  eine  Brücke  schlägt  von  der  Königsberger 
Vergangenheit  bis  hin  zur  Weiterentwicklung 
heute. 


Heute  stehen  wir  5  Meister  in  ihrer  Tradition 


;f  uns  Königs 
I\an2icj 
/Xllonstoin 
Woems 


Schloßplatz  am  Dom  •  67506  Worms  •  Ruf 


Vor  90  Jahren  wurde  der  bildende  Künstler  und  Regisseur  Eduard  Matzick  im  Kreis  Heydekrug  geboren 

Der  Mann  muß  begabte  Ohren  und  später  auch  beim  Fernsehen.  Einen  sehr  per-  bei  war  es  oft  zu  unvergeßlichen  Begegnungen 
Augen  besitzen.  Und  eine  Hand,  die  sonlichen  Wunsch  kann  er  sich  1954  erfüllen  -  mit  Elchen  gekommen, 
zu  fuhren  versteht",  erkannte  ein  Kri-  für  die  Freilichtbühne  in  der  Berliner  Hasen-  „Ich  zeichne  und  male",  so  Matzick.  „Der 
tiker  1948  und  charakterisierte  mit  diesen  heide  inszeniert  er  das  Sudermann-Stück  „Jo-  Menschen  Gesicht  und  Gebärde  -  das  ist  ein 
Worten  den  Ostpreußen  Eduard  Matzick.  Im  hannisfeuer".  Auch  das  Bühnenbild  entwirft  weites  Feld.  Die  physiognomischen  Bewegun- 
Blick  hatte  er  allerdings  den  Regisseur  Mat-  der  agile  Ostpreuße  selbst.  Seine  Verbindung  gen  -  aus  dem  Geistigen,  aus  dem  Charakter, 

*  "  zu  Hermann  Sudermann,  dem  oft  verkannten  dem  Verhalten,  versuche  ich  nicht  nur  die  Na- 


zick,  nicht  den  Maler,  von  dem  an  dieser  Stelle  zu  Hermann  Sudermann,  dem  oft  verkannten  „ 

vornehmlich  die  Rede  sein  soll.  und  gar  auch  verfemten  Dichter  und  Dramati-  turtreue,  sondern  auch  das  Dahinter  zu  er-  ten  daraus  zu  schnitzen,  Kasti 

Eduard  Matzick  wurde  vor  nunmehr90Jah-  ker  aus  Ostpreußen,  ja  sein  Einfühlungsver-  j 
ren,  am  4.  November  1 904,  in  Hermannlöhlen,  mögen  in 

Kreis  Heydekrug,  geboren.  Schon  früh  stand  Matzick  sicher  nicht  von  ung  .  „  „  -  ,  .  .  . 

für  den  Jungen  fest,  daß  er  Maler  werden  woll-  Dramatiker  war  in  Matziken,  dem  ehemaligen  sollte  ein  Porträtmaler  eindnngen  können, 
te,  hatte  er  doch  bereits  mit  fünf  Jahren  die  Stammsitz ^der  Familie  Matzick,  zur  Weh  ge-  Eduard  Matzick  starb  am  10.  ÖkuL.. 

Pferde  auf  dem  elterlichen  Hof  mit  dem  Zei¬ 
chenstift  festgehalten.  Als  er  dann  mit  seiner 
Mutter  eine  Bauemkunstausstellung  in  Hey¬ 
dekrug  besucht  hatte,  war  er  von  seinem  Vor¬ 
haben  nicht  mehr  abzubringen. 

Nach  der  Schulzeit  läßt  Matzick  sich  zu¬ 
nächst  als  Dekorationsmaler  ausbilden  und 
wird  anschließend  Eleve  am  Theater  in  Kow- 


_ r _ _  ten  mit  ihm  zu 

_ _ _  gründen,  und  da  wird  die  Porträtmalerei  bekleben,  facettierte  Oliven  zu  verarbeiten, 

fessen  Schaffen  kam  bei  Eduard  schwer.  Die  Nähe  des  Menschen  zum  Tier  ist  haben  sie  wieder  seine  natürliche  Schönheit 
igefähr:  der  spätere  sehr  groß,  und  hier  tun  sich  Welten  auf,  hier  zum  Leben  erweckt.  Das  Rohmaterial  wurde 

■  •  - - 1."  zum  Kunstwerk,  zum  Kleinod  der  Natur." 

_ _  •  Eduard  Matzick  starb  am  10.  Oktober  1981  in  Ehe  sehenswerte  Ausstellung  wird  übrigens 

kommen.  Dort  war  der  junge  Eduard  dem  Berlin.  Seine  Werke  sind  mittlerweile  gewiß  in  von  einem  museumspädagogischen  Pro- 
Schriftsteller,  der  später  die  Familiengeschich-  alle  Welt  verstreut  -  schade,  man  hätte  gern  gramm  für  Schüler  von  9  bis  14  Jahren  beglei¬ 
te  der  Matzicks  in  seinem  Roman  „Der  Katzen-  einmal  wieder  eine  Ausstellung  mit  Arbeiten  tet.  Nähere  Informationen  über  die  Museums¬ 
steg"  verarbeitete,  mehrmals  begegnet.  dieses  so  vielseitigen  Ostpreußen  gesehen!  pädagogische  Abteilung,  Silke  Straatmann, 

Die  Vorliebe  des  Künstlers  zum  Theater  SiS  Tel.  0  41  31/4 18  55.  Silke  Osman 

spürte  auch  der  Besucher  der  Galerie  MMM,  Anzeige 

che  Matzick  1968  am  Südwestkorso  in  Berlin 


Eduard 

Matzick: 

Elche 

in  der  Heimat 


Mitteldeutschland 
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Naumburg  (Saale):  Der  Dom  um  1860 

er  Handelsstraßen  gegründet.  Sie  lag  westw  ärts 
des  heutigen  Domgeländes,  die  heute  noch 
sichtbaren  Reste  sind  allerdings  kaum  noch 
wahrzunehmen  und  daher  unbedeutend.  Der 
Burgbezirk  diente  später  als  geistliche  Resi¬ 
denz,  neben  der  Naumburg  zugleich  zu  einem 
wirtschaftlich  bedeutenden  Handelsplatz  ge¬ 
dieh,  deren  bedeutendstes  Ereignis  die  alljährli¬ 
che  Peter-  und  Paulsmesse  war.  Diese  hervorra¬ 
gende  Stellung  ging  der  Stadt  jedoch  zu  Beginn 
des  16.  Jahrhunderts  verloren,  als  die  nahe  fSad  t 
Leipzig  im  Umkreis  von  etwa  100  Kilometern 
das  Messeprivileg  erhielt. 

Die  Geschichte  des  weltweit  berühmten 
Doms  begann  sicherlich  damit,  daß  die  Naum¬ 
burg  1028  mit  einer  geräumigen  Vorburg  verse¬ 
hen  war,  denn  sieben  Jahre  zuvor  bestand  dort 
bereits  eine  Propstei.  Jenes  sehr  viel  kleinere 
Gotteshaus  wurde  später  zur  „provisorischen" 
Kathedralkirche  erhoben,  deren  verschüttete 
Reste  sich  unter  dem  heutigen  Westchor  des 
jetzigen  Doms  befinden  sollen. 

Ein  erster  Dom  konnte  zur  Zeit  des  von  1036 
bis  1050  in  Merseburg  residierenden  Bischofs 
Hunold  geweiht  werden.  Ehe  Fundamente  der 
dreischimgen  Basilika  konnten  unter  dem  jetzi- 

fen  Dom  vor  Jahrzehnten  ergraben  werden. 
033  übersiedelten  die  bisher  unterhalb  der  ek- 
kehardinischen  Stammburg  Kleinjena  (Un¬ 
strut)  ansässigen  Kaufleute  nach  Naumburg 
und  erhielten  vom  damaligen  Bischof  Kanda- 
loh  ein  von  König  Konrad  II.  besiegeltes  Privi¬ 
leg,  das  ihnen  fiandelsfreiheit  und  den  erbli¬ 
chen,  zinsfreien  Besitz  ihrer  umzäunten  Wohn¬ 
stätte  zusicherte. 

Wahrscheinlich  noch  vor  1046  soll  in  diesem 
Zusammenhang  auch  das  von  Benediktinern 
ebenfalls  in  Kleinjena  gegründete  St.  Georgs¬ 
kloster  nach  Naumburg  ühersiedelt  haben.  Eine 
Gründung,  die  ebenfalls  den  Ekkehardinem 
zugesprochen  w'ird,  soll  ein  frühes  Frauenklo¬ 
ster  oder  Kanonissenstift  in  Naumburg  gewe¬ 
sen  sein.  Es  wurde  1 1 19  von  Bischof  Dietrich  I. 
in  das  Chorherrenstift  St.  Moritz  umgewandelt. 

Im  Mittelalter  bildeten  der  Dom,  die  beiden 
soeben  genannten  Klöster  samt  der  Bischofs¬ 
burg  und  die  Naumburger  Kaufmannssied- 
lung,  zusammen  in  loserGruppierung,  die  neue 
Biscnofsstadt.  Von  der  sogenannten  Bischofs¬ 
immunität  waren  beide  Klöster  räumlich  je¬ 
doch  getrennt.  Die  dem  Heiligen  Sankt  Georg 
geweihte  Klosterkirche  lag  nordwestlich  des 
Doms  auf  dem  Hochufer  der  Saale  und  verfiel 
während  der  Reformationszeit. 

Der  heutige  Bau  der  Sankt  Moritzkirche  im 
Südwesten  wurde  gerade  noch  kurz  vor  diesen 
unruhigen  Zeiten  an  Stelle  des  alten  Klosteriür- 
chenbaus  fertiggestellt. 


Abbildung  Archiv 

kannten  Bauhüttenmeisters.  Alle  in  Muschel¬ 
kalkstein  gehauenen  Gestalten  sind  lebensgroß 
und  nach  der  Zeitmode  gekleidet.  Die  bekann¬ 
testen  Paare  sind  Uta  und  Ekkehard  sowie  Reg- 
lindis  und  Hermann. 

Dies  herrliche  Kunstwerk  soll  der  bis  heute 
unbekannt  gebliebene  „Naumburger  Meister" 
nach  1250  geschaffen  haben.  Das  gilt  in  diesem 
Zusammen  hang  ferner  für  den  Figurenfries  des 
Passionsreliefs,  den  man  im  Westlettner  des 
Doms  ebenso  nachdenklich  bewundern  kann. 
Es  zeigt  das  Abendmahl,  die  Gefangennahme 
Christi,  Christus  vor  Pilatus,  Geißelung,  Kreuz¬ 
tragung,  die  Kreuzigung  Christi  im  Portal  des 
Lettners  und  Weiteres.  Bewundern  während 
einer  Domführung  kann  man  außerdem  wert¬ 
volle  mittelalterliche  Glasmalereien  an  einigen 
bunten  Kirchenfenstem  sowie  mehrere  kunst¬ 
volle  Altäre,  weitere  Einzelskulpturen  und 
Grabdenkmäler. 

Natürlich  befinden  sich  in  Naumburg  noch 
einige  weitere  herrliche  Kirchenbauten  wie  die 
Wenzels-  und  die  im  Stadtgebiet  gelegene  Ägi- 
dienkirche  mit  zweigeschossiger  spätromani¬ 
scher  Kapelle,  die  beide  während  des  13.  Jahr¬ 
hunderts  errichtet  wurden,  südwestlich  vom 
Dom  die  Sankt  Moritzkirche  und  schließlich  die 
barocke  Othmarskirche  auf  dem  Othmarsplatz 
der  Stadt. 

Hauptkirche  der  Stadt  Naumburg,  südlich 
vom  Marktplatz  und  hinter  dem  „Schlößchen", 
ist  die  Kirche  Sankt  Wenzel,  die  im  Mittelalter  in 
Form  einer  spätgotischen  Hallenkirche  erbaut 
wurde.  Sie  liegt  außerhalb  des  geistlichen  Be¬ 
zirks  der  Bischofsburg  und  ist  mit  reichem  Au¬ 
ßenschmuck  versehen. 

In  ihrem  Inneren  befinden  sich  eine  Orgel  des 
berühmten  Orgelbau  meisten»  Zacharias  Hilde¬ 
brand,  auf  der  auch  schon  Johann  Sebastian 
Bach  und  G.  Silbermann  spielten,  sowie  das 
Originalgemälde  von  Lucas  Cranach  dem  Älte¬ 
ren  „Jesus  als  Kinderfreund".  Die  Höhe  des 
Kirchturms  beträgt  67  Meter,  so  daß  mart  von 
dort  hinab  die  wunderschöne  Umgebung  der 
einstigen  Bischofsstadt  weithin  überblicken 
kann. 

Eine  abschließende  Bemerkung  zum  Genie 
des  unbekannten  Naumburger  Dombauhüt- 
tenmeisters.  Recht  haben  Hans-Joachim  Brömel 
und  I  ntz  Hege,  wenn  sie  ihn  wie  folgt  beschrei¬ 
ben:  „Der  Bischof  hatte  das  Glück,  die  Verwirk¬ 
lichung  seiner  Pläne  einem  wahrhaften  Künst- 
er  aJ}vertrauen  zu  können,  der  den  Naumbur¬ 
ger  Dom  mit  Kunstschätzen  schmückte,  die  zu 
den  herrlichsten  der  Menschheit  gehören. ...  Er 
taf  mit  seiner  Kunst  das  Typische,  aller  Zufällig¬ 
keiten  Entkleidete,  ohne  zu  verallgemeinern,  zu 
vereinfachen.  Der  Meister  von  Naumburg  war 
ein  Realist.  Karl-Heinz  Spiess 


Wo  wahrhafte  Künstler  wirkten 

Naumburg  lockt  den  Besucher  mit  einer  Fülle  kirchlicher  Kunst 


Die  Domstadt  Naumburg,  unmittelbar  an 
der  Unstrutmündung  in  die  Saale  sowie 
einer  ebenfalls  nahen  Weinanbauregion 
gelegen,  ist  wirklich  ihre  eigene  Reise  wert.  U  m 
alles  Schöne  und  Gute  in  aer  Stadt  und  Umge¬ 
bung  gründlich  zu  besehen,  sollte  man  dafür 
vor  Ort  gleich  mehrere  Tage  Besuchsaufenthalt 
veranschlagen. 

Schon  seit  vorgeschichtlicher  Zeit  hat  das 
mittlere  Saalegebiet  immer  wieder  Menschen 
angezogen.  Man  weiß  das  aus  zahlreichen  Bo¬ 
denfunden  entlang  der  Saale,  die  die  Anwesen¬ 
heit  von  Menschen  bereits  während  jüngerer 
Pleistozänabschnitte  eindeutig  belegen. 

Die  Naumburg  wurde  urkundlich  erstmals 
zu  Beginn  des  11.  Jahrhunderts  erwähnt  und 
anscheinend  vom  1002  verstorbenen  Meißener 
Landgrafen  Ekkehard  I.  an  der  Kreuzung  zwei- 


Naumburgs  spätromantisch-frühgotischer 
Dom  Peter  und  Paul  gehört  zweifellos  zu  den 
wertvollsten  Kulturdenkmälern  Europas  und 
stellt  eine  kreuzförmige  dreischiffige  Gewölbe¬ 
basilika  mit  zwei  Chören,  vier  T ürmen  zusam¬ 
men  mit  einem  an  das  Kirchenschiff  anschlie¬ 
ßenden  Kreuzgang  vor.  Baubeginn  des  Doms 
war  1213,  doch  wurden  daran  bis  zum  vorigen 
Jahrhundert  noch  zahlreiche  Umbauten  ausge¬ 
führt.  Ältester  Teil  des  Doms  ist  schließlich  die 
unter  dem  heutigen  Ostchor  gelegene  romani¬ 
sche  Krypta,  die  wahrscheinlich  um  das  Jahr 
1170  errichtet  und  von  heutigen  Kunstge- 
schichtlem  allgemein  als  Bestandteil  eines  Vor¬ 
gängerbaus  angesehen  wird. 

Weltberühmt  wurde  der  Naumburger  Dom 
mit  seinem  Westchor  und  den  darin  aufgestell¬ 
ten  zwölf  Stifterfiguren  eines  namentlich  unbe- 


Heute  auf  Seite  3:  Was  man  würdigt  und  verschweigt  JshfG 
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Geschenkbestellschein 

Bitte,  liefern  Sie  ab _ _ _ 

für  die  Dauer  eines  Jahres  DAS  OSTPREUSSENBLATT  an  folgende  Anschrift: 

Vor-  und  Zuname:  _ _ _ 

Straße/ Nr.: _ _ _ 

PLZ/Ort: _ _ 

AUFTRAGGEBER 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  Q  jährlich  Q  halbjährlich  O  vierteljährlich 
von  meinem  Konto  ab.  (Inland)  127,20  DM  63,60  DM  31,80  DM 


Bankleitzahl: 


Konto-Nr.: 


Name  des  Geldinstituts  (Bank  oder  Postgiroamt) 


Kontoinhaber 


Vor-  und  Zuname: 


Straße/Nr.: 


PLZ/Ort: 


Falls  Sie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab. 

Wir  haben  eine  Geschenkkarte  vorbereitet,  die  Sie  gerne  bei  uns  abfordem  können, 
um  somit  den  Empfänger  von  dem  Geschenkabonnement  in  Kenntnis  zu  setzen.  Wir 
können  diese  Information  auch  direkt  an  den  Empfänger  weitergeben  und  SIE  als 
Spender  benennen. 


O  Geschenkkarte  an  mich 


O  Geschenkkarte  an  den  Empfänger 


Bitte  kreuzen  Sie  hier  die  gewünschte  Werbeprämie  an: 

□  Reise  durch  Ostpreußen  (Bildband  1994) 

□  Memelland  mit  Kurischer  Nehrung  (Reiseführer) 

□  Karte  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mit  Ostdeutschland) 

□  20,-  DM  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 

□  Reiseführer  Süd-Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 

□  Königsberg/Kaliningrad,  ein  illustriertes  Reisehandbuch 

□  Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 

□  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems,  vom  Autor  signiert 

□  Reprint  von  1927,  1938  und  1942,  Reisebuch  Königsberg  Pr. 

□  Im  Herzen  von  Ostpreußen,  von  Arno  Surminski  (Bildband) 

□  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt  (Kochbuch) 


Datum 


Unterschrift 


Bitte  deutlich  lesbar  schreiben  und  diesen  Bestellschein  einsenden  an: 

W  £>05  SffptaifjmljfQit  ^ 


Vertriebsabteilung 

Parkallee  84/86,  20144  Hamburg-Harvestehude 

oder  einfach  anrufen:  0  40/41  40  08  42 

Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 
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Literatur 


Mit  einem  Kinderzug  in  die  Freiheit 

n:«  _ .  O 


D,C  ErIebn,SSe  des  Arztes  Dr-  Lothar  Finke  vor  und  nach  der  Kapitulation  in  Königsberg  (Preußen) 

~  15 ..  Kuinfn  des  Krieg  erstmalig  kennengelemt  hatte,  bekam 
Nomgsberger  ich  auch  nach  fünf  Kriegsjahren  noch  einen 
Schlosses  waren  Eindruck  von  Reichtum,  CSröße  und  Schön¬ 
heit." 

Sachlich  und  präzise  beschreibt  der  Medi¬ 
ziner  seine  Einsätze  als  Angehöriger  der  269. 
und  später  der  69.  Infanteriedivision  an  der 


noch  lange  das  Wahr¬ 
zeichen  einer  unterge¬ 
gangenen  Stadt,  bis 
auch  dieses  von  den 
Russen  beseitigt  wur¬ 
de.  Zweieinhalb  Jahre 
lang  war  der  halb  zer¬ 
schossene  Schloßturm 
für  mich  das  Symbol 
vergangener  Größe 
,  ,  und  Zerstörung.  Oft 

bin  ich  daran  vorbeigegangen  auf  dem  Weg 
zum  Grabmal  des  größten  Sohnes  der  Stadt, 
Immanuel  Kant.  Dieses  stand  ohne  wesent¬ 
liche  Veränderungen  an  die  Ruine  des  Do¬ 
mes  angelehnt  und  steht  noch  heute  so. "  Mit 
diesen  Sätzen  beginnt  Dr.  Lothar  Finke  sein 
Buch,  in  dem  er  seine  Zeit  „Als  Arzt  in  Ost¬ 
preußen  1945-1947"  schildert.  Es  ist  bereits 
einige  Jahre  her,  da  der  im  schlesischen  Lieg¬ 
nitz  geborene  Autor  dem  Rezensenten  von 
jenen  Jahren  berichtete.  Diese  Gespräche 
fanden  ihren  Niederschlag  in  dem  Bericht 
„Vor  45  Jahren:  Mit  gezogener  Pistole  neben 
dem  Arzt.  Übergabe  des  Lazaretts  im  Kö¬ 
nigsberger  Oberfinanzministerium  nach  der 
Kapitulation  an  die  Sowjets",  der  am  12.  Mai 
1990  in  Folge  19  des  Ostpreußenblatts  veröf¬ 
fentlicht  wurde. 

Diese  Episode  ist  nur  eine  von  mehreren 
hundert,  die  Finke  in  seinem  Buch  wieder¬ 
gibt.  Aufgrund  der  politischen  Veränderun¬ 
gen  in  Deutschland,  zu  denen  auch  das  viel¬ 
fältige  Schweigen  über  Flucht,  Vertreibung 
und  das  Leben  unter  sowjetischer  und  polni¬ 
scher  Besatzungsmacht  gehört,  geoührt 
dem  Verfasser  Dank,  daß  er  sofort  nach  sei¬ 
ner  Ankunft  im  freien  „Restdeutschland" 
(wie  es  damals  genannt  wurde)  seine  Erleb¬ 
nisse  1947  „auf  etwa  fünfzig  Schreibmaschi¬ 
nenseiten  soweit  wie  möglich  erst  einmal  zu 
Papier"  brachte. 

Es  entspricht  seiner  aufrechten  Haltung, 
daß  er  die  Vernichtung  der  alten  Kultur  und 
Kultivierung  des  Bodens  „in  einem  jahrhun¬ 
dertelang  deutschen  Gebiet"  beklagt  und 
fortfährt:  „Wenn  ich  auch  Königsberg  und 
die  Provinz  Ostpreußen  nur  kurz  vor  dem 


Dr.  Hans  Graf  von  Lehndorf  kennenlemte, 
berichtet  außerdem  ausführlich  über  Patien¬ 
ten,  Behandlungen  und  Ärzte  im  Kranken¬ 
haus  der  Barmherzigkeit,  wohin  später  das 
Zentralkrankenhaus  verlegt  wurde. 

Endlich  hatte  er  das  Glück,  nachdem  er 

Ostfront  und  zum  Ende  des  Krieges  in  der  n°fh  ^e?.'8e  Monate  zuvor  »P  ein  »wjeti- 
hart  umkämpften  „Festung"  Königsberg  ;*hes Gefängnis  gesperrt  worden  war,  unter 
(Preußen)  ö  b  h  dramatischen  Ereigmssen  als  ärztlicher  Be- 

Das  nach  der  Kapitulation  von  sowjeti-  g^ter  eines  Kinderzugs  Königsberg  zu  ver¬ 
sehen  Soldaten  bewachte  Lazarett  im  Ober-  lassen  und  zu  seiner  Familie  nach  Kiel 
finanzministerium  wurde  eines  Tages  "heimzuke"ren  • 

die  Finkes  Schilderungen  vervollständigen 
die  Berichte,  die  der  Öffentlichkeit  seit  1945 


K0S 

.Deutsches  Zentralkrankenhaus"  für  3ie 
ganze  Stadt  Königsberg,  in  dem  Dr.  Finke 
eine  Frauenstation  aufgebaut  hatte. 

Er  schildet  die  Gesamtsituation  der  ärztli¬ 
chen  Betreuung  und  die  Versorgung  mit 
Lebensmitteln.  Lothar  Finke,  der  selbst 
schwer  erkrankte  und  während  jener  Zeit 


zugänglich  wurden.  Horst  Zander 

Lothar  Finke,  Eine  silberne  Uhr  in  Königs¬ 
berg.  Als  Arzt  in  Ostpreußen  1945-1947.  edition 
fischer  im  R.  G.  Fischer  Verlag,  Frankfurt/Main. 
264  Seiten,  Paperback,  34  DM 


Auch  volkskundlich  interessant 

Deutschendorf  in  vorbildlicher  Chronik  der  Nachwelt  vermittelt 

Ns 


dKrn,  m. 


iben  den  be¬ 
währten  Kreis- 
__  darstellungen 
und  Kreisbildbänden 
über  unsere  ostpreußi¬ 
sche  Heimat  vermitteln 
Dorfchroniken  zwar 
keine  flächendeckende, 

Koch  punktuelle  Be- 
chtung  der  agrarisch 
geprägten  Provinz.  So 
mancher  aus  dem  Kreis 
der  Leser  macht  sich 
überhaupt  keine  Vor¬ 
stellung,  wieviel  Zeit 
und  Muhe  der  Autor 
oder  Herausgeber  einer 
derartigen  Chronik 
bzw.  Einzeldarstellung  auf  sein  Werk  verwen¬ 
det.  Wenn  Erich  Reuss  in  einersolchen  Heraus¬ 
forderung  auf  das  Verständnis  und  die  Unter¬ 
stützung  seiner  Frau  bauen  konnte,  zeigt  er 
sich  andererseits  enttäuscht:  „Leider  wurde 
dem  Aufruf  zur  Mitarbeit  nur  von  einigen 
wenigen  Deutschendorfern  Folge  geleistet, 
was  ich  sehr  bedauere." 


Von  Deutsch  Krone  bis  Strasburg 

Lange  fehlte  eine  allgemein  verständliche  Heimatkunde  Westpreußens 


Tährend  an  Rei¬ 
seführern  und 
Lexika  über 
Ostdeutschland  kein 
Mangel  herrscht,  wird 
der  Heimatforscher  in 
den  meisten  Fällen  das 
Fehlen  wissenchaftlich 
exakter,  dabei  aber  all¬ 
gemein  verständlicher 
Werke  zur  Landeskun¬ 
de  beklagen.  Ungeach¬ 
tet  aller  inzwischen  neu 
gewonnenen  wissen¬ 
schaftlichen  Erkenntnisse  genießen  die  längst 
vergriffenen  Werke  „Die  Provinz  Westpreu- 
ßen7,  und  „Die  Provinz  Ostpreußen"  von  A. 
Ambrassat  hohe  Wertschätzung.  Dabei  erfolg¬ 
te  der  Druck  der  Erstaufiagen  vor  mehr  als  achl 
Jahrzehnten. 

Wenn  nunmehr  der  von  Hans-Jürgen 
Schuch  herausgegebene  Titel  „Heimat  West¬ 
preußen"  sicherlich  nicht  in  Umfang  und  The¬ 
menvielfalt  mit  Ambrassats  Publikationen 
konkurrieren  will,  eignet  er  sich  doch  zur  Wei¬ 
tergabe  heimatkundlichen  Wissens  im  Famili¬ 
enkreis,  in  Gesprächsrunden  und  zum  Eigen¬ 
studium. 

Der  „leicht  überarbeitete  Nachdruck  von 
Arthur  Fahlbergs  Arbeit  von  1923",  worunter 
der  Herausgeber  „eine  kurze  Gesamtdarstel¬ 
lung  Westpreußens"  versteht  und  deren  Feh¬ 
len  in  der  Gegenwartsliteratur  er  mit  Recht 
bemängelt,  bildet  den  ersten  Schwerpunkt  des 
Buchs.  ...... 

Fahlberg  vermittelt  ein  Bild  landschaftlicher 
Schönheiten,  gedenkt  historischer  Schnitt¬ 
punkte  und  deutscher  Kulturarbeit.  Nur  wem 
das  Thema  Westpreußen  von  vornherein  nicht 
zeitgemäß  erschiene,  könnte  sich  an  der  altmo- 
disen-preisenden  Landschaftsschilderung  sto¬ 
ßen.  . 

Schuch  gelingt  in  einem  weiteren  Textbei¬ 
trag  eine  Darstellung  der  komplexen  Ereignis¬ 
se  westpreußischer  Geschichte  dieses  Jahr¬ 
hunderts.  In  einer  Schlußbetrachtung  erhofft 
er  ein  deutsch-polnisches  Streben  nach  histori¬ 
scher  Wahrheit,  wobei  erste  Schritte  der  Ge¬ 
meinsamkeit  schon  gemacht  worden  seien. 


gewappnet, 
enfalls  heimatkundli- 


Ein  stattlicher  Farbbildteil  entfaltet  auf¬ 
grund  des  eher  bescheidenen  Layouts  seine 
optische  Wirkung  nicht  vollständig. 

Mit  „Heimat  Westpreußen" 
können  Großeltern  jea< 
chen  Fragen  ihrer  Enkel  beruhigt  entgegense¬ 
hen.  Friedrich  Österberg 

Hans-Jürgen  Schuch  (Hrsg.),  Heimat  West¬ 
preußen.  Historisches  Land  an  der  Weichsel  mit 
einem  landeskundlichen  Überblick  von  Arthur 
Fahlberg.  Reihe  Elbinger  Hefte  43.  Truso-Verlag, 
Münster.  232  Seiten,  drei  Kartenumrisse,  89  Farb- 
und  92  S/W-AbbUd  ungen,  Efalin,  38  DM 


Das  ist  sicherlich  kein  Einzelfall,  andere  Hei¬ 
matforscher  müssen  mit  den  gleichen  Schwie¬ 
rigkeiten  kämpfen.  Darum  gehört  Erich  Reuss 
und  den  anderen  respektvoller  Dank,  daß  sie 
durch  ihr  Wirken  Ostpreußens  deutsche  Ge¬ 
schichte  und  Kultur  vor  dem  Vergessen  be¬ 
wahren. 

Reuss  skizziert  zumeist  anhand  zitierter 
Quellenauszüge  eine  Spanne  von  über  630 Jah¬ 
ren.  Handlungsschauplatz  ist  sein  im  IG-eis 
Preußisch  Holland  gelegener  Heimatort  Deut¬ 
schendorf,  wobei  er  im  Rahmen  der  Schilde¬ 
rung  oft  umliegende  Regionen  mit  einbezieht, 
um  die  Macht  des  Deutschen  Ordens  wie  auch 
des  Adels  zu  verdeutlichen. 

Das  kirchliche  Leben  und  das  Schulwesen 
nehmen  breiten  Raum  ein.  Ebenso  die  Land¬ 
wirtschaft;  Randgebiete  wie  Torfabbau  und 
Flachsverarbeitung,  wovon  gerade  jüngere 
Leser  kaum  noch  etwas  wissen  dürften,  wer¬ 
den  leicht  verständlich  erklärt. 

Im  Dorf  gepflegte  Brauchtümer  und  Sitten 
wie  auch  gängige  Sprichwörter  runden  das 
Stimmungsbild  ab  und  machen  das  Buch  zu 
einer  Heimatkunde  im  besten  Sinn  des  Wortes. 

Ein  Ortsplan  wurde  gezeichnet,  Listen  der 
Gebäudeeigentümer  bzw.  Bewohner  wurden 
zugeordnet.  Eine  umfassende,  fast  lückenlose 
„S^lenliste"  führt  die  Namen  der  über  600 
Köpfe  zählenden  Schar  der  deutschen  Dorfbe¬ 
wohner  auf.  Das  Fünftel  der  Dorfbewohner¬ 
schaft,  dem  der  Zweite  Weltkrieg  das  Leben 
abverlangte,  wird  ohne  Zom  und  Eifer  sach¬ 
lich  registriert. 

Das  umsichtig  recherchierte  Werk  setzt 
Maßstäbe  für  weitere  Projekte  dieser  Thema¬ 
tik.  Hartmut  Syskowski 

Deutschendorf.  Kreis  Pr.  Holland.  Das  älteste 
Besitztum  der  Burggrafen  und  Grafen  zu  Dohna 
in  Preußen.  Chronik,  Geschichte,  Dokumentati¬ 
on.  Nach  Quellen  und  Einzelberichten  zusam¬ 
mengestellt  und  bearbeitet  von  Erich  Reuss.  Her¬ 
ausgegeben  von  der  Kreisgemeinschaft  Preu¬ 
ßisch  Holland  in  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  e.  V.,  Matthiasstraße  38, 50354  Hürth  (Bernd 
Hinz).  200  Seiten,  zahlreiche  S/W- Abbildungen, 
5  Karten,  glanzkaschierter  Pappeinband,  45  DM 


Brückenstadt  mit  Brückenfunktion 

Breslau  ist  weit  mehr  als  nur  einen  einzigen  Tagesausflug  wert 


St  reissfohrkr  suiLEsnm 
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Breslau 

mit  Umgebung 


Immer  mehr  Flücht¬ 
linge  und  Vertrie¬ 
bene  wie  auch  de¬ 
ren  Nachkommen  berei¬ 
sen  ihre  Heimat.  Zu  ih¬ 
ren  Reisegruppen  gesel¬ 
len  sich  vermehrt  ande¬ 
re,  ebenfalls  patriotisch 
gesinnte  Deutsche.  Die 
touristische  Öffnung 
Ostmitteleuropas  hält 
an.  So  sollten  auch  wir 
Ostpreußen  die  Gele- 
enneit  bequemer  wer- 
ender  Reisemöglich¬ 
keiten  nutzen,  über  den 
eigenen  Zaun  zu  schau¬ 
en,  um  dieanderen  deutschen  Vertreibungsge¬ 
biete  kennenzulemen. 

Wer  Schlesien  erkunden  will,  mag  Breslau 
als  zentralen  Ausgangsort  seiner  Exkursionen 
wegen  der  zunehmend  niveauvollen  Uber- 
naoitungsmöglichkeiten  nutzen. 

Dabei  wird  dem  Anreisenden  schnell  be¬ 
wußt,  daß  es  im  Reiseplan  durchaus  lohnt, 
mehr  als  einen  Tag  auf  die  Besichtigung  der 
Metropole  zu  veranschlagen. 

Klaus  Ullmann,  als  Autor  fundierter  Schlesi¬ 
en-Werke  bekannt,  hilft  dem  Reisenden  durch 
seinen  aktuellen  Reiseführer  „Breslau  und 


Umgebung",  die  kostbare  Urlaubszeit  effektiv 
zu  veiplanen. 

Er  nimmt  den  Leser  an  die  Hand,  um  ihn  auf 
sechs  detailliert  geschilderten  Spaziergängen 
durch  Breslau  zu  führen.  Seine  kenntnisfulle 
verriete  den  Autor  als  einen  Sohn  dieser  Oder¬ 
stadt,  hätte  er  das  nicht  bereits  im  Vorwort 
zugegeben.  Aber  auch  die  nähere  und  weitere 
Umgebung  Breslaus  bleibt  auf  vier  Routenvor- 
schlagen  nicht  ausgespart,  ob  es  beispielsweise 
nach  Liegnitz  geht  oder  zum  sagenumwobe¬ 
nen  Zobten. 

Geschichte  und  Geschichten:  Ullmann  ver¬ 
steht  es,  den  Leser  in  das  Breslau  der  Vergangen¬ 
heit  zu  versetzen,  wobei  er  durch  ergänzende 
Tips  den  Aufenthalt  im  Breslau  der  Gegenwart 
zu  erleichtern  hilft.  Die  brillanten  Farbaufnah¬ 
men  sind  zur  Ergänzung  der  Textbeiträge  zwar 
ideal,  aber  würde  man  ihnen  durchaus  einen 
Platz  in  einem  großformatigen  Bildband  gön¬ 
nen.  Doch  neben  seinen  inhaltlichen  Qualitäten 
macht  gerade  das  handliche  Format  Ullmanns 
Reiseführer  zu  einem  benutzerfreundlichen  Be- 
gleiter  durch  Schlesiens  Hauptstadt. 

Heinrich  Schobensee 

Klaus  Ullmann,  Breslau  mit  Umgebung.  Rei¬ 
he  Reiseführer  Schlesien.  Adam  Kraft  Verlag 
Würzburg.  152  Seiten,  27  Farbfotos,  10  Karten¬ 
ausschnitte,  je  eine  Karte  auf  dem  vorderen  und 
hinteren  Vorsatz,  Format  11  x  19  cm,  broschiert, 
24,80  DM 


In  der  Redaktion 
eingetroffene 
Neuerscheinungen 


Boockmann,  Hartmut:  Fürsten,  Bür¬ 
ger,  Edelleute.  Erzählungen  aus  dem 
späten  Mittelalter.  Verlag  C.  H.  Beck, 
München.  240  Seiten,  9  Abbildungen, 
Leinen,  48  DM 

Chodowiecki,  Daniel:  Die  Reise 
von  Berlin  nach  Danzig.  Herausgeber 
Willi  Geismeier.  Nicolaische  Verlags¬ 
buchhandlung,  Berlin.  Band  1:  Die  Bil¬ 
der.  152  Seiten,  108  s/w-Abbild  ungen, 

19.80  DM.  Band  2:  Das  Tagebuch.  Aus 
dem  Französischen  neu  übersetzt  von 
Claude  Keisch.  164  Seiten,  19,80  DM. 
Beide  Bände  im  bedruckten  Schuber, 
Format  12,5  x  18,5  cm,  Leinen  mit 
Schutzumschlag,  zusammen  39,80  DM 

Courtine,  Robert  J.:  Simenon  und 
Maigret  bitten  zu  Tisch.  Die  klassi¬ 
schen  französischen  Bistrorezepte  der 
Madame  Maigret.  AT  Verlag,  Aarau. 
208  Seiten,  20  s/w-Fotos,  Leinen,  36 
DM 

Deutsches  Historisches  Museum 
Berlin  (Hrsg.):  Deutsche  im  Osten. 
Geschichte,  Kultur,  Erinnerungen. 
Verlag  Koehler  &  Amelang,  München. 
376  Seiten,  s/w  und  farbige  Abbildun¬ 
gen,  Pappband  mit  Schutzumschlag, 
98  DM 

Franz,  Walther  Ostpreußische  Lan¬ 
deskunde.  Arndt-Verlag,  Kiel.  272  Sei¬ 
ten,  Abbildungen,  broschiert,  34  DM 
Großjohann,  Georg:  Der  Zwölfen¬ 
der.  Jahn  &  Emst  Verlag,  Hamburg. 
214  Seiten,  Abbildungen,  broschiert, 

38.80  DM 

Haupt,  Heinz-Gerhard  (Hrsg.):  Orte 
des  Alltags.  Miniaturen  aus  der  euro¬ 
päischen  Kulturgeschichte.  Verlag  C. 
H.  Beck,  München.  298  Seiten,  Leinen 
mit  Schutzumschlag,  48  DM 
Hinz,  Johannes:  Pommern.  Lexikon 
für  alle,  die  Pommern  lieben.  Adam 
Kraft  Verlag,  Würzbuig.  360  Seiten,  s/w 
und  farbige  Abbildungen,  je  eine  Karte 
auf  dem  vorderen  und  hinteren  Vor¬ 
satz,  Quellen-  und  Ortsverzeichnis, 
Pappband  mit  farbigem  Schutzum¬ 
schlag,  49,80  DM 

Hübener,  Eberhard: ...  und  ritt  nur 
zu  meinem  Vergnügen.  Mit  einem 
Vorwort  von  Dr.  Reiner  Klimke.  Georg 
Olms  Verlag,  Hildesheim.  492  Seiten, 
44  Fotos,  Paperback,  29,80  DM 
Iwanow,  Juri:  Königsberg  und  Um¬ 
gebung.  Reiseführer.  Laumann  Ver¬ 
lagsgesellschaft,  Dülmen.  246  Seiten, 
Abbildungen,  1  Stadtplan  auf  dem  hin¬ 
teren  Vorsatz,  24,80  DM 
Pangritz,  Herbert:  In  Königsberg 
am  Pregel  setzt'  ich  meine  Segel.  Ju¬ 
genderinnerungen  an  eine  außerge¬ 
wöhnliche  Zeit.  Petit-Verlag,  Trebur. 
332  Seiten,  15  S/W-Abbildungen,  Pa¬ 
perback,  32  DM 

Pevsner,  Nikolaus:  Europäische  Ar¬ 
chitektur  von  den  Anfängen  bis  zur 
Gegenwart.  Prestel-Verlag,  München. 
256  Seiten,  zahlreiche  Abbildungen, 
glanzkaschierter  Pappeinband,  49,80 
DM 

Rörup,  Iris:  Also  sprach  Viellieb¬ 
chen.  Stakkato  gegen  böse  Zeiten.  Ulri¬ 
ke  Helmer  Verlag,  Frankfurt/M.  120 
Seiten,  broschiert,  24  DM 
Trakehnen,  Erika.  Ernstes,  Heiteres 
und  Dreibastigkeiten.  Erinnerungen 
an  Ostpreußen  III.  Selbstverlag  Erika 
Trakehnen,  Alte  Bonner  Straße  7F, 
53757  St.  Augustin.  86  Seiten,  s/ w-Ab- 
bildungen,  broschiert,  9,80  DM 
Wawrzyn,  Lienhard:  Der  Automa- 
ten-Mensch.  E.  T.  A.  Hoffmanns  Er¬ 
zählung  vom  Sandmann.  Mit  Bildern 
aus  Alltag  und  Wahnsinn.  Verlag 
Klaus  Wagenbach,  Berlin.  160  Seiten, 
viele  Abbildungen,  18,80  DM 
Weiß,  Gustav:  Ullstein  Porzellan¬ 
buch.  Eine  Stilkunde  und  Technikge¬ 
schichte  mit  Markenverzeichnis.  Ver¬ 
lag  Ullstein,  Berlin.  368  Seiten,  Abbil¬ 
dungen,  Leinen  mit  Schutzumschlag, 
78  DM 

Die  Redaktion  behält  sich  vor,  den  einen 
oder  anderen  Titel  zu  besprechen. 
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Der  bereits  1897  gefaßte  Plan,  in  dem 
an  einem  Quellfluß  der  Rominte 
idyllisch  gelegenen  Kirchdorf  Szitt- 
kehmen  (Wehrkirchen)  ein  Krankenhaus  zu 
bauen,  ging  auf  Kaiser  Wilhelm  II.  zurück. 
Die  Verwirklichung  dieses  Plans  verzögerte 
sich  jedoch  zunächst,  da  Bedenken  aufka¬ 
men,  ob  das  Haus  in  der  Abgeschiedenheit 
am  Rand  der  Rominter  Heide,  im  östlichen 
Teil  des  Kreises  Goldap,  überhaupt  ausgela¬ 
stet  sein  würde.  Auch  war  die  Frage  noch 
offen,  wer  es  nach  seiner  Fertigstellung 
übernehmen  und  betreuen  sollte. 

Nachdem  mit  dem  Johanniterorden  ver¬ 
einbart  worden  war,  daß  das  Haus  nach  sei¬ 
ner  Vollendung  in  das  Eigentum  des  Ordens 
übergehen  sollte,  erteilte  der  Kaiser  anläß¬ 
lich  eines  Jagdaufenthalts  in  Rominten  im 
Jahr  1903  den  Auftrag  zur  Ausführung  des 


Starkes  Interesse  Wilhelms  II. 

Baus  und  stellte  dafür  eine  Summe  von 
22  000  Mark  zur  Verfügung. 

Der  Rest  der  Bausumme  wurde  vom  Jo¬ 
hanniterorden,  der  Provinz  Ostpreußen  und 
dem  Kreis  Goldap  aufgebracht.  Die  Bauaus¬ 
führung  übernahm  der  Kreis  unter  dem  da¬ 
maligen  Landrat,  dem  späteren  Kommen- 
dator  der  Preußischen  Genossenschaft,  v. 
Berg-Markienen . 

Am  1.  Oktober  1905  überzeugte  sich  Wil¬ 
helm  II.  persönlich  vom  Fortgang  der  Arbei¬ 
ten.  Schon  am  10.  Juni  1906  konnte  das  Jo¬ 
hanniter-Krankenhaus  in  Szittkehmen  dann 
in  Anwesenheit  des  Prinzen  Friedrich  Hein¬ 
rich  von  Preußen,  des  Kommendators  der 
Preußischen  Genossenschaft  Fürst  zu  Doh- 


W“rde  cl"  Raub  der  Flammen:  Das  Johanniter-Krankenhaus  in  Szittkehmen  Foto  Sammlung  Tautorat 

den  feierlich  eingeweiht  werden. 

Die  Übergabe  war  bereits  am  1.  Mai  1906  nächst  gehegte  Befürchtung,  daß  das  Kran-  dem  Ausbau  eines  Teils  des  Dachgeschosses  de.  Den  leitenden  Schwestern  stand  er  in  al- 
durch  den  Landrat  und  den  Rechtsritter  Jo-  kenhaus  sich  nicht  rentieren  würde,  erwies  zu  Krankenzimmern,  konnte  die  Bettenzahl  len  wirtschaftlichen  Fragen  mit  Rat  und  Tat 
seph  Freiherr  Speck  von  Sternburg,  der  dem  sich  als  unbegründet.  auf  nunmehr  40  erhöht  werden.  Die  schwere  zur  Seite.  Die  Teilnahme  und  das  Interesse 

Haus  bis  zu  seinem  Tod  im  Jahr  1942  als  Im  Gegenteil,  es  erhielt  einen  so  großen  Inflationszeit  meisterten  die  Ritterbrüder  an  den  Sorgen  seiner  Mitmenschen  sowie 
Kurator  Vorstand,  erfolgt.  Die  ärztliche  Lei-  Zuspruch,  daß  bereits  im  Jahr  1911  ein  Sei-  der  Preußischen  Genossenschaft  durch  ihre  das  aus  echtem  Christentum  erwachsene 
tung  hatte  Dr.  Brennke  übernommen.  Die  tenflügel  angebaut  werden  mußte,  für  den  große  Opferbereitschaft.  Dadurch  konnte  Verantwortungsgefühl  fürsieblieben  in  ihm 
Pflege  der  Patienten  lag  jahrzehntelang  in  der  Kaiser  die  Mittel  auch  zur  Verfügung  das  Johanniter-Krankenhaus  gehalten  und  stets  lebendig. 

Am  30.  Januar  1942  erlag  er  im  Johanniter- 

-  Krankenhaus  Szittkehmen  einem  schweren 


Johanniter  in  Ost-  und  Westpreußen  (VI): 

Ein  Forstmeister  als  Kurator 

Die  Nähe  zur  Roniinter  Heide  wirkte  sich  auf  das  Krankenhaus  in  Szittkehmen  vielfältig  aus 

VON  HANS-GEORG  TAUTORAT 


Herzleiden  und  wurde  dort  -  in  den  Mantel 
eines  Rechtsritters  des  Johanniterordens  ge¬ 
hüllt  -  aufgebahrt.  Auf  dem  kleinen  Wald¬ 
friedhof  in  Rominten  fand  er  seine  letzte 
Ruhe. 

Das  außergewöhnliche  äußere  Erschei¬ 
nungsbild  des  Krankenhauses  ist  auf  folgen¬ 
de  Begebenheit  zurückzuführen:  Inspiriert 
durch  seine  Nordlandreisen,  beauftragte 
Kaiser  Wilhelm  II.  Osloer  Architekten,  sein 


Jagdschloß  in  Rominten  im  norwegischen 
Blockhausstil  zu  errichten. 

Seine  Vorliebe  für  diesen  Baustil  ging  so 
weit,  daß  die  bauliche  Umgestaltung  des 
Orts  Rominten  systematisch  vorgenommen 
wurde.  Bald  gaben  die  im  norwegischen  Stil 
ausgeführten  Bauten  dem  Ort  ein  ganz  cha¬ 
rakteristisches  Gepräge. 

„Für  die  damalige  Zeit  wurde  das  Kran-  Insbesondere  das  Jagdhaus  und  die  Hu- 

_  _  ^ _  _  kenhaus  nach  den  modernsten  Gesichts-  bertus-Kapelle,  eine  norwegische  Stabkir- 

der  elektrischen  Anlage  vorgenommen.  Mit  punkten  mit  breiten  Fluren,  von  denen  die  che,  können  als  Repräsentanten  dieser  Bau- 

— I - — I - : - J  art  angesehen  werden.  Auch  das  Johanniter- 

Krankenhaus  Szittkehmen  wurde  diesem 
liehe  Krankenzimmer  lagen  nach  Süden  und  Baustil  angeglichen. 

Westen,  waren  hell,  hoch  und  geräumig.  Weithin  leuchtete  das  Gebäude  mit  der 
Die  Ausstattung  der  Tagesräume  und  rott>u  Holzverschalung  des  Oberbaus,  dem 
Schwestemzimmer  war  in  Holz  und  Binsen-  8rauP'au  gedeckten  Schieferdach,  mit  sei- 
arbeit  gehalten,  wobei  zur  Verschönerung  .n<:msPlt7Cj'sc”!anken  Turm,  den  Drachen¬ 
großzügige  Stiftungen  beigetragen  haben.  ^°Pten  an  den  Giebeln  unddemjohanniter- 
Ein  auf  das  modernste  eingerichteter  Opera-  im  Tunngeschoß,  bis  es  im  Zweiten 

tionssaal  und  ein  neuzeitlicher  Röntgenap-  v'£'tkrieg  ein  Raub  der  Flammen  wurde, 
parat  gaben  die  Voraussetzung  für  eine  gute  ,f,.  ,s  .  ei?^e  LT,ersicht  gewährt  einen 
ärztliche  Betreuung.  Einblick  in  Situation  und  Entwicklung  des 

r-.-  ....  A  ,  _  ,  Johanniter-Krankenhauses  Szittkehmen, 

Die  sanitären  Anlagen  sowie  eine  Zentral-  das  bis  zum  Ende  des  Zweiten  Weltkriegs  im 
heizung  konnten  sich  mit  den  Krankenhau-  Eigentum  des  Ordens  stand.  S 


den  Händen  von  Diakonissen  aus  dem  Dia-  stellte.  Sie  beliefen  sich,  zusammen  mit  den  seinen  wohltätigen,  segensreichen  Aufga 
konissen-Mutterhaus,  Krankenhaus  der  Kosten  für  die  Ausbesserungsarbeiten  an  ben  auch  weiterhin  gerecht  werden. 
Barmherzigkeit  zu  Königsberg  in  Preußen,  der  Dachverschalung,  auf  38  700  Mark.  ]m  jahr  193g  übernahm  Dr  Hugo  Poepp 
Das  Haus  war  für  13  Betten  eingerichtet  Durch  die  Vergrößerung  des  Hauses  konnte  ler  das  Johanniter-Krankenhaus  als  leiten 
worden.  Zwei  Betten  hatte  der  Zar  von  Ruß-  die  Bettenzahl  auf  25  erhöht  werden  der  Arzt  ,n  einem  Aufsatz  berichtet  er  spä 

land  gestiftet.  Nach  dem  Russeneinfall  1914  erfolgte  die  jer. 

Nachdem  der  Kaiser  dem  Haus  im  Jahr  Wiederinstandsetzung  des  Hauses  im  Jahr 
1908  einen  Röntgenapparat  (13  000  Mark)  1916.  Zugleich  wurden  Verbesserungen  an 
geschenkt  hatte,  stiftete  er  im  Jahr  1913  eine  den  Wirtschaftsanlagen,  der  Heizung  und 

verglaste  Liegehalle  (4000  Mark).  Die  zu-  tl _ _ 1 _ ~~-0-  _ -  --  - 

einzelnen  Krankenzimmer  und  nischenför- 
migen  Tagesräume  abgingen,  erbaut.  Sämt- 


Johanniter- Krankenhaus 
S/ittkehmen 


1  Zahl  der  vorhandenen 
Krankenbetten 


2.  Zahl  der  Kranken 

a)  geheilt 

b)  uncrheilt  oder  nur 
gebewert  entlassen 

c)  gestorben 

d)  Ultimo  Dezember  in 
der  Behandlung 
verbliebene  Personen 


3.  Gesamtzahl  der 
KrankenverpfWgungatagJ 


1  L  -  |J  if 

IKm 

BT| 

|  1  Ja 

1  | 

L  | 

Ostpreußen  heute 


5.  November  1994 


SM5  S^flpratficnblflH 


Glanzvoller  Tag  für  eine  alte  Schule 


W Kreis  Mohrungen:  In  Groß  Arnsdorf  enthüllten  Polen  und  Deutsche 

as  hat  Immanuel  Kant  mit  Groß 
Arnsdorf,  einem  kleinen  \est 
tvi  SaalleM,  zu  tun?  Fr  hat  sich  pW»? 
d(H  11  M’  Fl"  wie  gar  nicht  aus  seiner  1  lei- 

matstadt  herausbewegt,  so  die  allgemeine  1 1 1  \A 

V'orsteUung  Waren  es  also  verwandt-  I 

schafthche  Bande  in  der  Provinz  oder  gar  R 

eine  zärtlich-persönliche, -  B  ™  11,11  ■ 


su.c  ^ct.mcn-personiictie,  sozusagen  poe¬ 
tische  Verbindung?  Nichts  von  alledem. 

Kant  beendete  sein  Studium  an  der  nun 
vor  450  Jahren  gegründeten  Albertina  in 
Königsberg  im  Jahr  1746.  Im  selben  Jahr 
starb  sein  Vater.  So  mußte  er  sich  nach  ei¬ 
ner  Möglichkeit  Umsehen,  seinen  Lebens¬ 
unterhalt  selbst  zu  verdienen.  Diese  fand 
er  beim  reformierten  Prediger  Andersch 
in  Judtschen,  Kreis  Gumbinnen,  in  Form 
einer  Hauslehrerstelle.  Dort  blieb  er  vier 
Jahre.  Danach  übernahm  er  die  gleiche 


atpersonen  gespendet 
nnütziger  Weise  ange- 
>leslaw  Wolski,  Allen- 


v  uu  bleues  i /4z  oesitzer  des  C.uts  gewor-  Zofi 

heutle  'no^^n^der^Ki^che  Gnilä'Arr^'orf  2ur  “nn«>»8  •"  Immanuel  Kan.:  Ce-  [> 
vordem  Aller  zu  sehen  ° 8  Amsdorf  denltafel  in  polSischer  Sprache  an  den  Auf-  sch. 
vor  dem  Altar  zu  sehen.  enthalt  des  großen  deutschen  Philosophen  nus 

Hauslehrerbei  Familie  V.  Hülsen  V"te'- 250 I^renimKreisMohmngen  ban 

Immanuel  Kant  unterrichtete  also  die 

von  Hülsenschen  Kinder  und  hatte  wohl  stoph  Coelestin  Mrongovius,  der  ein 
seine  Schwierigkeiten,  ihnen  abstrakte  deutsch /polnisches  und  polnisch/deut- 
Begriffe  zu  vermitteln,  wie  er  sich  selbst  sches  Wörterbuch  herausgegeben  und  }  } 
spater  an  diese  Zeit  erinnert.  Doch  sie  gab  sich  auch  mit  der  kassubischen  Sprache  » 
inm  manche  Einsichten  in  die  Pädagogik,  befaßt  hat. 

und  er  war  durchaus  der  Ansicht,  daß  Die  polnische  Kirchengemeinde  be-  1” 

man  in  "  _ JL_ 

und  Moral  und  innere  I 
müsse,  die  Lehrer  hingegen  < 
gen  ihrer  Schüler  erkennen  und  ihre  Musi¬ 
kalität  fördern  sollten. 

Selbstkritisch  bewertete  Kant  seine  Zeit  „  „ 

in  Groß  Amsdorf,  doch  verstand  er  sich  Kirchdorf,  jetzt  Jarnol  towo  genannt, 

mit  seinen  Schülern  so  gi__, _ _ _ 

eine  lebenslange  Freundschaft  erwuchs. 

Eine  über  Jahre  hinaus  währende  Korre-  Allenstein, 
spondenz  mit  ihnen  und  dem  Vater  Karl 
Friedrich  zeugt  davon.  Einer  der  Söhne, 

Johannes  von  Hülsen,  wurde  1762  an  der  t  t 


Sie  benötigen  unsere  Hilfe 


den  Kindern  den  Sinn  für  Pflicht  stand  übrigens  zu  der  Zeit  nur  aus  32  See-  Ostpreußen,  gemeinsam  gestaltet  laikennachRudczanny.DadieReisegrup- 

Disziplin  wecken  len.  Kant  hat  die  Zeit  bei  Major  von  Hülsen  JL/  von  einem  hiesigen  und  einem  pol-  pe  mehrere  Tage  in  Sensburg  unterge- 
aieBegabun-  auch  dazu  genutzt,  seine  Dissertation  „De  nischen  Reiseunternehmen,  besichtigten  bracht  war,  wurde  auch  Kontakt  mit  der 

_ 1 II _ r.I _ .i-  ignis"  („Vom  Feuer")  vorzubereiten,  die  die  Landsleute  der  Gruppe  Rathenow,  Deutschen  Gesellschaft  „Bärentatze"  auf- 

er  dann  in  Königsberg  vorlegte.  Land  Brandenburg,  nicht  nur  die  Marien-  genommen. 

So  verhalf  oie  Vergangenheit  dem  bürg,  Frauenburg,  Mohrungen,  Allen-  Willi  Kobus,  Vorsitzender  der  Vereini- 

_  .....  -  ■  ^  ,  zu  stein,  das  Museumsdorf  bei  Hohenstein,  gung  der  deutschen  Bewohner  in  Sens- 

;ut,  daß  daraus  einem  glanzvollen  Tag,  zu  dem  die  pol-  die  Wallfahrtskirche  Heiligelinde,  die  bürg,  zeigte  deren  Wirkungsstätte  am 
nische  historische  Gesellschaft,  Filiale  Wolfsschanze  bei  Rastenburg,  Steinort,  Jo-  Markt  in  Sensburg.  Bei  einem  gemütlichen 
die  wissenschaftliche  For-  hannisburg  und  Treuburg,  sondern  unter-  Beisammensein  schilderten  die  Landsleu¬ 
te  ihre  Probleme  und  Schwierigkeiten. 
Man  erfuhr,  wie  sie  älteren  Landsleuten 
mi  i«i  ft  •  i  soziale  Unterstützung  gewähren.  Sie  teil- 

wohnliche  preußische  Ordnung  *«*««*  mit,  jauche  es  schwer 

r  o  haben,  die  deutsche  Sprache  zu  erlernen. 

Zeitung  berichtet  über  Hoteleröffnung  in  Insterburg  J^htbe^^ 

eisgemeinschaften  Insterburg  Und  noch  etwas  Bemerkenswertes  teilte  die  erhoffte  Hilfe  von  deutschen  Behörden 
und  Land  dürfen  sich  glücklich  der  russische  Reporter  seinen  Lesern  mit:  erhalten.  Dadurch  fühlen  sie  sich  unver- 
:en,  einen  Paten  zu  haben,  der  „Unter  dem  Eindruck  des  Gesehenen  und  stancjen  und  alleingelassen, 
alle  Aktivitäten  der  beiden  Pa-  Gehörten  versuche  ich,  eine  bösartige  Frage  pjas  Resümee  des  Gesprächs:  „Uns  wur- 

,te£Ä  ?fZoiilh0rt  3Uch/  Zr  ^1?:K1St^^eGemU  l,Ch^lt  "Uf  de  klar,  daß  diesen  Manschen  geholfen 
er  Willi  Wahl,  Oberburgermei-  die  Deutschen?  ,Nem  ,  antwortet  ganz  ru-  .  ß  Die  Teilnehmer  der  Reise- 
t  Krefeld,  vor  kurzem  die  im  hig  Herr  Manthey,  ,wenn  es  im  Hotel  freie  'v"df? 

r  Gebiet  liegende  Patenstadt  Zimmer  gibt,  kann  hier  jeder  sowohl  ein  g^PPe  überreich  en  e  e  Spc  e, 
suchte,  um  sich  selbst  ein  Bild  Zimmer  ^kommen  als  auch  im  Restaurant  sere  Landsleute  bei  ihren  vielenVorhaben 
igen  Situation  und  den  Proble-  gut  essen.'  *u  unterstützen.  Außerdem  werden  wir 

gen  Bewohner  zu  verschaffen.  Zwei  Faktoren  lassen  das  Hotel  und  Re-  diese  Kontakte  als  Gruppe  der  Lands 
wie  Kreisvertreter  Jürgen  Ber-  staurant  eine  ungewöhnliche  Einrichtung  mannschaft  Ostpreußen  weiterfuhren, 
1  Gespräch  mit  dem  Ostpreu-  sein:  Das  sind  die  europäischen  Preise  und  denn  die  Landsleute  im  südlichen  Ost- 
nt,  „nach  41  Jahren  der  Paten-  die  preußische  Ordnung'."  preußen  benötigen  unsere  Hilfe. 


Anerkennung  von  Russen  und  Deutschen  für 


;en  Bermig  in  Insterbui 


KreisvertreU. „ - „  .  Y  _ 

den  zu  einem  Hotel  umgebauten  Altbau  in  derlunnelstral 


Fotos  (2)  privat 


Glückwünsche 


£as5^jrau|Jmbfaii 
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|  Boy,  Anna,  geb.  Adomeit,  aus  Petersdorf,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Mainaustraße  17a,  97082  Würz- 
bürg,  am  8.  November 

w^iw^xH Daniefzik,  Anna,  geb.  Böttcher,  aus  Puppen, 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Dümptener  Straße  16, 

45476  Mülheim,  am  7.  November 
Dannenberg,  Herbert,  aus  Kortmedien,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Hermeskeiler  Straße  14a,  50935 
Köln,  am  10.  November 

Schmidt,  aus  Bartkengut,  Deutschmann,  Emst,  aus  Powunden,  Kreis  Kö- 
’3  Güstrow,  am  9.  Novem-  nigsberg-Land,  jetzt  Perchastraße  11a,  82319 

Starnberg,  am  6.  November 

nhuber,  aus  Tilsit,  Inster-  Dominick,  Karl,  aus  Grammen,  Kreis  Ortels- 
Goldap,  Wondollen  und  bürg,  jetzt  Uckendorfer  Straße  28a,  45886  Gel- 
nger  Weg  28, 2901 4  Soltau,  senkirchen,  am  6.  November 

Gold  i  tz,  Erwin,  aus  Gumbinnen,  Graf-Spee-Stra- 
■oß  Schöndamerau,  Kreis  ße  6,  jetzt  Klint  54,  24768  Rendsburg,  am  10. 

Kliff  16, 25774  Lunden,am  November  „  .  ,  L 

Kosziol,  Herbert,  aus  Nickelsberg,  Kreis  Johan- 
n,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Her-  nisbure,  jetzt  Altenheim  St.  Hildegard,  Talstra- 
i7  Ingolstadt,  am  10.  No-  ße  18, 57537  Wissen,  am  9.  November 

Krapohl,  Dorothea,  geb.  Krüger,  aus  Friedrich- 
Dennig,  aus  Gumbinnen,  stein,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Moselstra- 
jetzt  Mühlenweg  38, 48249  ße  17,  53175  Bonn,  am  10.  November 
:mber  Krolzig,  Otto,  aus  Wetzhausen,  jetzt  B 1 05  Nr.  1 4, 

18209  Reddelich/Bad  Doberan,  am  6.  Novem¬ 
ber 

.....  .  „  .  Leistikow, Hildegard, geb. Brandtner, aus Wehr- 

’et'  l11»  oTu?»  r  kirchen,  Kreis  Goldap,  jetzt  Kummerfeldstraße 

achstraße  62, 12163  Berlin,  1 20,  Neumünster,  am  5.  November 

v  •  i  .  .  .  .  Richter,  Olga,  geb.  Mrotzek,  aus  Altkirchen, 

nau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Bahnhofstraße  31, 91717 

Hamburg,  am  10.  Novem-  Wassertrüdingen,  am  6.  November 
r>  ...  , ,,  „  .  Rogowski,  Käte,  geb.  Schmidtke,  aus  Gumbin- 

Bass,  aus  Waldburg,  Kreis  nen,  Poststraße  9,  jetzt  Gleiwitzer  Straße  20, 

Karrenweg  77,  47239  30916  Isernhagen,  am  11.  November 

ivember  Schulz,  Martha,  geb.  Rangnick,  aus  Wittenberg, 

auchten,  Kreis  Treuburg,  Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt  Untenende  39a, 
eerstraße  36,  39307  Gent-  26842  Ostrhauderfehn,  am  12.  November 
r  c  ,  .  t  _  Skoeries,  Franz,  aus  Tilsit,  Finkenau  56,  jetzt 

s  Schwirgstein,  Kreis  Or-  Baumstraße  44, 27753  Delmenhorst,  am  7.  No- 
iffeisenstraße  26,  57612  vember 

ovember  Szemkus,  Charlotte,  geb.  Löhr,  aus  Gumbinnen, 

js  Wehlau,  jetzt  Friedrich-  Admiral-Scheer-Straße  4,  jetzt  Brückengasse  5, 

7  Trossingen,  am  11.  No-  07407  Rudolstadt,  am  11.  November 

, .  ,  .  ,  Tytul,  Erich,  aus  Reuß,  jetzt  Goethestraße  25, 

lurchen,  Kreis  Orteisburg,  '01744  Dippoldiswalde 

1/8:1  Hameln,  am  11.  No-  yyieske,  Cnarlotte,  geb.  Nitschke,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Wilhelmstraße  24,  jetzt  Röttiser  Straße  5, 

08547  Jössnitz,  am  6.  November 

zum  84.  Geburtstag 

Adler,  Alfred,  aus  Baiga,  Kreis  Heiligenbeil, Jetzt 
200  Darrington  Boulevard,  Mataine  L.  A.  70005, 

USA,  am  10.  November 

Baranowski,  Hildegard,  geb.  Krischat,  aus  Pup¬ 
pen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Bahnhofstraße  4, 

74343  Sachsenheim,  am  6.  November 

Dignass,  Paul,  aus  Rummau,  Kreis  Orteisburg,  wr^ny,“Em^a7geb.'  Bednarz,  aus  Ebendorf, 


Hörfunk  und  Fernsehen 


^93tr  gratulieren 


Sonntag,  6.  November,  15.05  Uhr, 
WDR  5:  Alte  und  neue  Heimat:  Rübe¬ 
zahl  -  der  fränkische  Hermann  (Was 
Schlesier  mit  den  Franken  verbindet) 
Sonntag,  6.  November,  20.15  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Ostsee-Report 
Sonntag,  6.  November,  22.20  Uhr, 
WDR-Fernsehen:  „Manchmal  denk 
ich,  ich  träume"  (Begegnungen  in 
Schwerin  1986-1994) 

Montag,  7.  November,  19  Uhr,  BII:  El¬ 
bing  -  Die  Stadt  Paul  Fechters  (Ein 
ostdeutsches  Porträt) 

Montag,  7.  November,  19.20  Uhr,  BII: 
Das  Ost-West-Tagebuch:  Zu  Gast  bei 
den  Sathmarer  Schwaben 
Mittwoch,  9.  November,  15.45  Uhr, 
MDR-Femsehen:  Die  Geschichte  der 
Bundesrepublik  (5.  Bindung  an  den 
Westen) 

Mittwoch,  9.  November,  16  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Geschichte  der  Bundesre¬ 
publik  (6.  Aussöhnung  mit  dem 
Osten) 

Mittwoch,  9.  November,  16.15  Uhr, 
N3-Femsehen:  Ein  Sommer  in  St.  Pe¬ 
tersburg  (Aus  dem  „Tagebuch  der 
Revolution"  von  Nikolaij  Nikolaje- 
witsch  Suchanow) 

Mittwoch,  9.  November,  20.15  Uhr, 
N3-Femsehen:  „Wahnsinn":  Der 
Abend  des  9.  November  1989  -  Fünf 
Jahre  Fall  der  Mauer  (Live  aus  dem 
„Tränenpalast"  in  Berlin) 


zum  98.  Geburtstag 

Podlech,  Grete,  geb.  Sprenger,  aus  Briensdorf 
und  Ebersbach,  Kreis  Preußisch  Holland,  jetzt 
56457  Westerburg 

zum  97.  Geburtstag 

Bastian,  Maria,  aus  Ebenrode,  jetzt  Osnabrücker 
Straße  26, 49406  Bamstorf,  am  28.  Oktober 
Paulukat,  Maria,  aus  Ebenrode,  jetzt  Osnabrük- 
ker  Straße  26, 49406  Bamstorf,  am  28.  Oktober 

zum  94.  Geburtstag 

Emst,  Rudolf,  aus  Schaaksvitte,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Vieländer  Weg  233, 27574  Bre¬ 
merhaven,  am  12.  November 
Ribinski,  Martha,  geb.  Dzewas,  aus  Wenzbach, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Schwarzenbergstraße  10, 
51702  Bergneustadt,  am  8.  November 

zum  93.  Geburtstag 

Eichel,  Martha,  geb.  Molsich,  aus  Grenzdamm, 
jetzt  Rauschenbuschsstraße  53,  44319  Dort¬ 
mund,  am  9.  November 

Erlhöfer,  Anna,  geb.  Chaborski,  aus  Moddelkau 
und  Winsken,  jetzt  Kurzer  Kamp  28, 23758  Ol¬ 
denburg,  am  8.  November 

zum  92.  Geburtstag 

Duscha,  Johann,  aus  Jagersdorf,  jetzt  Parkstraße 
5, 31707  Bad  Eilsen,  am  11.  November 
Gusek,  August,  aus  Lehmanen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Wattenring  6,  26388  Wilhelmshaven,  am 
11.  November 

Petruck,  Else,  geb.  Kullak,  aus  Wehlau,  jetzt 
Draisstraße  3, 79232  March,  am  7.  November 
Salewski,  Erna,  aus  Gallinden,  Kreis  Mohrun¬ 
gen,  jetzt  Prassekstraße  4, 23566  Lübeck,  am  12. 
November 

Schümann,  Eva,  aus  Rockelkeim,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Falkenburger  Straße  95h,  23795  Bad  Se- 
geberg,  am  11.  November 
Stinka,  Marie,  geb.  Moritz,  aus  Bärenbruch,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Steven  54, 48301  Nottuln,  am 
7.  November 

Syplie,  Helene,  geb.  Badur,  aus  Gumbinnen, 
Hindenburgstraße  10,  jetzt  Hauptstraße  43, 
07950  Mehla,  am  9.  November 

zum  91.  Geburtstag 

Fiedrich,  Else,  geb.  Kallweit,  aus  Ostseebad 
Cranz,  jetzt  Henriettenstraße  36a,  20259  Ham¬ 
burg,  am  8.  November 
Gehrmann,  Emst,  aus  Groß  Ho| 

Heiligenbeil,  jetzt  Raestrup  . 
am  9.  November 


zum  87.  Geburtstag 

Grabarse,  Elfriede,  geb.  Herold,  aus  Königsberg, 
Ziethenstraße  16,  jetzt  Bomstraße  12,  44588 
Gelsenkirchen,  am  4.  November 
Hoffmann,  Walter,  aus  Königsberg,  Dohnastra¬ 
ße  15,  jetzt  Hardenbergstraße  22,  99734  Nord- 
•nbruch,  Kreis  hausen,  am  6.  November 

Kulikowski,  Emma,  aus  Ebendorf,  Kreis  Orteis¬ 
burg,  jetzt  Wagenfeldstraße  16,  48231  Waren- 
dorf)  am  8.  November 

Macker,  Elisabeth,  geb.  Hasselberg,  aus  Groß 
Leschienen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt Stormstraße 
18, 25336  Elmshorn,  am  10.  November 
Möhring,  Erwin,  aus  Königsberg,  Radziwillstra- 
ße  6,  jetzt  Ammerberg  27,  99/34  Nordhausen, 
am  7.  November 

Schenkluhn,  Charlotte,  geb.  Lauer,  aus  Allen¬ 
stein,  Lutherstraße  8a,jetzt  Gerade  Querstraße 
8, 23552  Lübeck,  am  12.  November 
Weiß,  Charlotte,  aus  Mahnsfeld,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Georg-Ruckert-Straße  2, 6581 2 
Bad  Soden,  am  1 1.  November 
Witt,  Emma,  geb.  Neumann,  aus  Gilgenau,  Kreis 


10, 41336  Schwalmtal,  am  6.  Novem 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mit  geteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


_ .  .  .  uwa«,  liiui,  aus  uituciawmue,  isjeis  vveiudu, 

ietzt  Rob.-Linnart-Straße  31,  31061  Alfeld,  am 
90389  Wesseling,  am  12.  '10  November 

oh  qiarir  Hoinriohc  Führer«  Charlotte,  geb.  Brosamler,  aus  Neiden- 

ulÄSe”,r>ße3'/301®Ham°v"',m 

^hkneer  aus  Zinten  Hfuser'  Lisbeth-Maria,  geb.  Salecker,  aus  Gum- 

“StfeäSÄ 372J2  Ä'SÄÄttr  s**fc 

am  £  November  EmhT8  28< 23769  Burg  3Uf  Fehmam' am  9- 

olgmann,  aus  Schaberau,  cv_„  v  i.  i 

■enaee Nr  66  48465  lster  Knechtei,  Erna,  aus  Karkeln,  Kreis  Elchniede- 
jeriage  Nr.  b6, 48465  lster  ^  ^tzt  Dammstraße  14, 04639  Gößnitz,  am 

jeUtChris^burger Straße  Scl?enJkluhn'  Erich-  aus  Neidenburg,  jetzt  Nei- 
rNovember  8  denburger  Straße  15,  44807  Bochur£  am  12. 

November 

Schulz,  Gertrud,  aus  Königsberg,  am  1 1 .  Novem¬ 
ber 

i,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Schulz,  Meta,  geb.  Masekowitz,  aus  Großpreu- 
1089  Hagen,  am  11.  No-  ßenwald,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Bochumer 

Straße  6, 28199  Bremen,  am  8.  November 
Thormann,  Margarete,  geb.  Anders,  aus  Heili¬ 
genbeil-Rosenberg,  jetzt  Schamhorststraße  5, 
I.  Qu.,  10115  Berlin,  am  11.  November 
,  Kreis  Hildegard,  aus  Allenstein,  jetzt  Ferd.- 

jetzt  Schillerstraße  23, 08626  Adorf  IV,  Koch-Straße  19, 76829  Landau,  am  10.  Novem- 
lo  vember  ber 

;eb.  Mattulat,  aus  Gumbinnen,  Trobisch,  Elisabeth,  geb.  Klan,  aus  Neidenburg, 

Deukche  Straße  56,  jetzt  Rosenstraße  12, 6875$ 
VVaghausel  Kirrlach,  am  12.  November 

zum  81.  Geburtstag 

BrZ?Zjnn^'  9tto'  aus  VVallen'  Kreis  Orteisburg, 
ßbvemb^lhStraße  12'  49811  Lin8en<  am  $ 
Czymoch,  Johanna,  aus  Fürstenwalde,  Kreis  Or- 
..  telsburg,  jetzt  Fneden-Eichen-Straße  1,  59597 

Valley  Erwitte,  am  9.  November 

Ke,$'f  [’  N4arßarente-  Krüger,  aus  Neidenburg, 

urg/ jetzt  Gartenstraße  4,  Whg!  Kassel, am aNovem^rnU'bUr8Straße 2' 34^* 

KC5SgbÄ »  I-?*** 

letzt  Rostocker  Straße  8,  27356  Rotenburg/  Niemann.  Kädhe aus  SchartTnnJ^ ?.vernbper  , 
Wumme,  am  12.  November  6  bure  jetzt n~i,-hh  ^/»«enort,  Kreis  Rasten- 

M°Äi  ietzt  Dammfeld-  menhdrst,  am  6  nC 6'  27753  **  * 

Straße  1 1  a,  3 1 J75  Lehrte- Aligse,  am  4.  November  Orcassa  Hans  A1, c  vv  ,  . 

FöJlak,  Gustav  aos  Lilien  fel&reis  Orteisburg,  bürg,  jetzt  In  der  Tau 

Kn  m^bc?h  ei  am  m  46244  Bottr°P'  am  8-  bac^' am  7 ■  November  ^  5H2?  ^lsch  Glad' 
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Orteisburg,  jetzt  Scheiderberg  35, 57072 Siegen, 
am  12.  November 

Wölk,  Erwin,  aus  Perbanden,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Osmerke  32,  58791  Werdohl,  am  3.  No¬ 
vember 

Zawallich,  Emmi,  geb.  Bachor,  aus  Höhenwer¬ 
der,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Erich-Rühmkorf- 
Straße  11,  31157  Sarstedt-Hotteln,  am  11.  No¬ 
vember 


zum  83.  Geburtstaj 
Arndt,  Martin,  aus  Ba 
Pelmkestraße  18a, 
vember 

Balduhn,  Rolf,  aus  Bulitten,  Kreis  Königsberj 
Land,  jetzt  Pfarrweg  27, 21266  Jesteburg,  am 
November 

Breuhauer,  Fritz,  aus  Bodenhausen 
15,  zi55/  LuneDurg,  am  6.  November  Goldi  ' 

Romanowski,  Martha,  aus  Maschen,  Kreis  Lyck,  , . 

jetzt  Polziner  Straße,  23714  Malente,  am  6.  No-  Dumont  Ida 

vember  FripHnrhslral 

Se3n08C23  ^  6'  18109  Rostock,  am  ß.  November  ° 

Sommerfeld,  Gertrud,  aus  Groß  Wolz,  Kreis  F  Hükho^/s^L^l^ 

Craudenz,  jetzt  Am  Wald  24,  Rachut  bei  Malen-  am  l 2  Nov^5ber'  R^^-Wiedenbruck, 

T  royke,  Siegfried,  aus  Gumbinnen,  Moltkestraße  H  Ortelsburc1  ie^rtBüdd  fnehaHt  £reis 

jetztjegbertstraße  7,  67346  Speyer,  am  8.  ^e8ehe,m' 

Wermk?  Fritz,  aus  Baiga,  Kreis  Heiligenbeil,  K  WehiS^tz^S'Thüd 
jetzt  Lessingstraße 22, 2a451  Quickbom,  am  10.  CiW.  N.'lf  58072?USA  am  1 1 .  Novlmter  ^ 

ZeÄ7AfredhUS  E,b‘T£tZt  AUtfi8er  Weg  15'  LaKreirOrtdrb?n'  ßeb‘  M'?SeS'  3US  GrÜnWalde' 

86167  Augsburg,  am  8.  November  315  75337  yya] 

Matzkuhn,  Luise,  aus 

zum  85.  Geburtstag  ‘  ~ 

Bajohr,  Max,  aus  Cullmen/Szarden,  jetzt  Hessig  _ 

heimer  Straße  23,  Stuttgart-Rot,  am  9.  Novem-  Mordas,  Erna,  aus  Braunsberg,  jetzt  Dammfeld 

^>j>  IIWI  L  .  a  «.  *  ... 

Bleck,  Herta,  geb.  Goetz,  aus  Liska-Schaaken, 

Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Am  Anger  4, 

38685  Langelsheim,  am  7.  November 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon  (0  30)  7  92<»<i  v» 

2  5473«  Geschäftsführung:  Telefon  (0  30) 

10963  Berli^ eiitschl landhaus,  Stresemannsfraße  90, 


Sü.;I^NOVeob0r'  Rastcnbur8- 15  Uhr.  Deutsch- 
andhaus,  Stresemannstraße  90,  10963  Berlin, 
Kaum  208. 


D?- 1 7. -November,  Ostpr.  PlaH,  18  Uhr.  Deutsch¬ 
landhaus  Stresemannsfraße  90,  10963  Berlin, 
Kaum  210. 


Landesgruppe  Hamburg 

Y  ?,»uiCTS,anke'JTe,cfon  <° 41  09) 90  U,  Dorfstra- 
ße  40,  22889  Tangstedt 


LANDESGRUPPE 


Ostdeutscher  Christkindl-Markt  -  Sonn¬ 
abend.  12.,  bis  Sonntag,  13.  November,  10 
bis  17  Uhr,  Ostdeutscher  ChristkindT- 
Markt  im  Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Hol- 
stentor  2  (U-Bahnhof  Messehallen),  20355 
Hamburg.  Die  Ostpreußenstube  bietet  hei¬ 
mische  Spezialitäten  zum  Verkauf  an.  Es 
wird  herzlich  eingeladen. 


BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek-Uhtenhorst-Winterhude  -  Diens¬ 
tag,  15.  November,  15  Uhr,  Dia-Vortrag  im  Ge¬ 
meindesaal  der  „Heilandskirche",  Winterhuder 
Weg  132.  Schauspielerin  Carola  Bloeck  aus  Kö¬ 
nigsberg  referiert  zum  Thema  „Gedanken  zum 
Ewigkeitssonntag".  Zu  erreichen  ist  der  Veran- 
stallungsort  mit  Bus  106  und  108.  Es  findet  eine 
gemeinsame  Kaffeetafel  statt,  Gäste  sind  herzlich 
willkommen. 

Hamburg-Nord  -  Dienstag,  15.  November,  15 
Uhr,  Treffen  im  Bürgerhaus  Langenhorn,  gegen¬ 
über  Langenhom-Markt. 

Harburg-Wilhelmsburg-Sonnabend,  26.  No¬ 
vember,  1 5.30  Uhr,  Adventsfeierim  Gasthof  „Zur 
grünen  Tanne",  Bremer  Straße  307,  Harburg. 
Nach  heimatlicher  Art  wird  mit  Kindern  und 
Angehörigen  gefeiert.  -  Montag,  28.  November, 
18.30  Uhr,  Heimatabend  mit  weihnachtlicher  At¬ 
mosphäre  im  Gasthof  „Zur  grünen  Tanne",  Bre¬ 
mer  Straße  307,  Harburg. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Insterburg  -  Freitag,  4.  November,  17  Uhr, 
Treffen  im  Lokal  „Zur  Postkutsche",  Homer 
Landstraße  208,  22111  Hamburg.  Zu  erreichen 
mit  dem  Bus  Nr.  31  vom  Hauptbahnhof  bis  Bau¬ 
erbergweg,  Nr.  16  Wandsbek-Markt  bis  Bauer¬ 
bergweg,  U-Bahn  bis  Homer  Rennbahn,  Aus- 

fangGojenboom.- Freitag,  2.  Dezember,  17Uhr, 
reffen  im  Lokal  „Zur  Postkutsche",  Homer 
Landstraße  208,  22111  Hamburg.  Zu  erreichen 
mit  dem  Bus  Nr.  31  vom  Hauptbahnhof  bis  Bau¬ 
erbergweg,  Nr.  16  Wandsbek  Markt  bis  Bauer¬ 
bergweg,  U-Bahn  bis  Homer  Rennbahn,  Aus¬ 
gang  Gojenboom. 

Sensburg-Sonnabend,  12.  November,  16  Uhr, 
Dia-Vortrag  im  Polizeisnortheim,  Stemschanze 
4, 20357  Hamburg.  Kurt  Budszuhn  wird  übereine 
Reise  nach  Sensburg  und  Umgebung  berichten.  - 
Es  ist  eine  Reise  nach  Sensburg  über  Posen/ 
Thom  vom  20.  bis  30.  Juli  1995,  mit  umfangrei¬ 
chem  Ausflugsprogramm  und  erstklassigem 
Busservice,  geplant.  Programm  kann  angefordert 
werden.  Anmeldungen  bei  Kurt  Budszuhn,  Frie¬ 
denstraße  70,  25421  Pinneberg,  Telefon  0  41  01  / 
7  27  67. 

Tilsit  -  Sonnabend,  12.  November,  14  Uhr, 
Treffen  in  der  Provinzialloge,  Kleiner  Mozart- 
Saal,  Moorweidenstraße  36,  gegenüber  Damm¬ 
tor.  Vortrag  „Ein  Lebensbild  der  Preußenkönigin 
Luise".  Referentin  ist  die  Schauspielerin  Carola 
Bloeck  aus  Königsberg.  Anschließend  große 
Tombola,  jedes  Los  gewinnt.  Anmeldung  bitte 
bei  Hildegard  Wannagat,  Telefon  49  29  27  oder 
Gerda  Skeries,  Telefon  ^  24  05 11 .  Gäste  sind  herz¬ 
lich  willkommen. 


FRAUENGRUPPEN 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  15.  Novem¬ 
ber,  16  Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal  des  „Con- 
dor"  e.  V.,  Berner  Heerweg  188, 22159  Hamburg. 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71667  Mar¬ 
bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  70176  Stutt¬ 
gart 

Buchen  -  Sonnabend,  12.  November,  14.30 
Uhr,  Treffen  im  Sportheim  Buchen,  ln  einer  Dia- 
Rückblende  werden  Begegnungen  und  Begeben¬ 
heiten  der  letzten  Jahre  tn  der  Gruppe  vorgefuhrt. 
Anschließend  gemeinsames  Grützwurstessen.  — 
Bis  in  den  letzten  Winkel  hinein  mußten  noch 
Stühle  dazugestellt  werden,  so  zahlreich  war  der 
Besuch  am  Erntedankfest.  Förster  Klaus-Dietrich 
Miedke  hielt  einen  interessanten  Vortrag  über 
„Wald,  Wild  und  Jagd  in  Ost-  und  Westpreußen  . 
Der  Erlös  einer  Glücksrad-Tombola  wird  für  den 
Grundstock  einer  gruppeneigenen  Bibliothek 
verwendet,  deren  Bücher  auch  ausgeliehen  wer¬ 
den  können. 

Karlsruhe  -  Dienstag,  8.  November,  15  Uhr, 
Treffen  im  Kolpinghaus,  Karlstraße  115.  Es  wer¬ 
den  Dias  von  einer  Fahrt  in  die  Pfalz,  vom  Ost¬ 
preußentreffen  in  Düsseldorf  und  vom  Stand 
/um  Tag  der  Heimat  gezeigt. 


Schorndorf  -  Sonntag,  6.  November,  14  Uhr, 
Treffen  in  der  „Schlachthof-Gaststätte",  Schorn¬ 
dorf,  zu  einer  Veranstaltung  des  ßdv.  Thema: 
Geschichte  und  Geschichtchen.  -  Sonntag,  13. 
November,  10  Uhr,  Treffen  auf  dem  neuen  Fried¬ 
hof  an  der  Gedenkstätte  der  Toten  und  Vertriebe¬ 
nen  zum  Volkstrauertag.  -  Dienstag,  15.  Novem¬ 
ber,  14.30  Uhr,  Treffen  in  der  „ Ka rl -Wa h  1  - Begeg- 
nungsstätte".  Es  wird  ein  Videofilm  über  das 
schöne  Samland  gezeigt. 

VS-Schwenningen  -  Donnerstag,  17.  Novem¬ 
ber,  16  Uhr,  Treffen  der  „Jungen  Familie"  in  der 
Gaststätte  „Hecht".  Die  Kinder  basteln  für  Weih¬ 
nachten. 


Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Bold,  Telefon  (0  89) 
3  15  25  13,  Fax  (0  89)  3  15  30  09.  Landesgeschäftsstelle: 
Ferdinand-Schulz-Allee/Am  Tower  5,  85764  Ober¬ 
schleißheim 

Augsburg  -  Mittwoch,  9.  November,  15  Uhr, 
Frauennachmittag  im  Nebenzimmer  der  Bahn¬ 
hofsgaststätte.  -  Freitag,  11.  November,  18  Uhr, 
Skat  in  der  Gaststätte  „  Rheingold  ",  Prinzstraße.  - 
Ziel  des  diesjährigen  Herbstausfluges  der  Grup¬ 
pe  war  Rosenheim.  Dort  war  im  Lokschuppen  die 
Ausstellung  „  Deutsche  im  Osten"  zu  bestentigen, 
die  in  Zusammenarbeit  zwischen  dem  Deutschen 
Historischen  Museum  Berlin  und  der  Veranstal- 
tungs-  und  Kongreß-GmbH  Rosenheim  und  der 
Staat  Rosenheim  entstand.  DieTeilnehmer  konn¬ 
ten  sich  darüber  informieren,  wie  bereits  im  spä¬ 
ten  Mittelalter  Deutsche  als  Bauern,  Handwer¬ 
ker,  Kaufleute  und  Städtegründer  in  die  slawi¬ 
schen  Gebiete  östlich  ihrer  mittelalterlichen 
Sprachgrenzen  gerufen  wurden.  Bis  ins  19.  Jahr¬ 
hundert  dauerte  das  friedliche  Miteinander  im 
gegenseitigen  kulturellen  und  wirtschaftlichen 
Austausch.  Der  zunehmenden  Unterdrückung 
der  Minderheiten  folgte  die  gewaltsame  Völker¬ 
verschiebung/Vertreibung  nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg.  Geblieben  ist  die  reiche  Geschichte 
wirtschaftlichen  Erfolgs  und  kultureller  Blüte  im 
historischen  Ostdeutschland  sowie  in  Böhmen, 
Rußland  und  im  Donauraum;  große  Künstler 
und  Philosophen,  Erfinder,  Kaufleute  und  Indu¬ 
strielle  waren  dort  beheimatet.  Am  Nachmittag 
traf  man  sich  mit  den  Landsleuten  aus  Rosen¬ 
heim,  um  unter  der  Leitung  des  dortigen  Vorsit¬ 
zenden,  Professor  Müller,  an  der  Emtedank-Feier 
teilzunehmen  und  vor  allen  Dingen  aber  auch 
den  Gedanken-Austausch  zu  pflegen.  Große 
Freude  bereitete  das  Zusammentreffen  von  zwei 
Landsleuten  mit  ihrem  Landsmann  aus  dem  Hei¬ 
matkreis  Ermland  nach  fast  50  Jahren.  Sehr 
schnell  vergingen  die  Stunden,  und  die  Teilneh¬ 
mer  verabschiedeten  sich  mit  dem  Wunsch,  die 
Rosenheimer  Landsleute  auch  einmal  in  Augs¬ 
burg  begrüßen  zu  dürfen. 

Erlangen  -  Im  Mittelpunkt  des  Treffens  stand 
das  450jährige  Jubiläum  der  Königsberger  Uni¬ 
versität  „Albertina".  Lm.  Ulrich  Stern,  der  über 
die  Stadtgemeinschaft  Königsberg  eine  Einla¬ 
dung  erhalten  hatte,  berichtete  in  einem  interes¬ 
santen  Dia-Vortrag  über  die  Feierlichkeiten  in 
Königsberg.  Er  besuchte  daneben  verschiedene 
Festvorträge,  die  zu  Ehren  Herzog  Albrechts  so¬ 
wie  der  Wissenschaftler,  die  an  der  Albertina  ge¬ 
lehrt  hatten,  gehalten  wurden  und  in  denen  be¬ 
sonders  Immanuel  Kant  gedacht  wurde,  der  von 
den  jetzigen  Königsberger  Studenten  und  Bür- 

tem  sehr  verehrt  wird,  was  auch  die  Feier  an  der 
:ant-Gedächtnisstätte  am  Königsberger  Dom 
dokumentierte.  Einen  besonderen  Höhepunkt 
bildete  der  Gottesdienst  unter  Leitung  von  Probst 
Kurt  Beyer  in  den  Mauern  des  Doms,  dessen  Re¬ 
staurierung  Fortschritte  zeigt.  Zwischen  den  Ver¬ 
anstaltungen  nutzte  Ulrich  Stern  die  Gelegenheit 
zur  eingenenden  Stadtbesichtigung,  vor  allem 
jener  Bauwerke  und  Stadtviertel  an  der  Periphe¬ 
rie  des  Zentrums,  die  noch  aus  deutscher  Zeit 
erhalten  sind.  Dabei  konnte  er  feststellen,  daß 
russische  Bewohner,  die  ihn  als  Fremden  erkann¬ 
ten,  freundlichen  Kontakt  suchten.  Beeindruk- 
kend  war  für  ihn  die  Bekanntschaft  einer  Gruppe 
Amerikaner  bei  einem  Empfang  auf  dem  Wohn- 
schiff,  auf  dem  er  während  seines  Aufenthaltes 
untergebracht  war.  Sie  hatten  den  Forschungs¬ 
auftrag,  nach  geschichtlichen  und  kulturellen 
Spuren  der  deutschen  Bevölkerung  zu  suchen, 
die  die  Bombardements  der  Engländer  im  Au¬ 
gust  1945  sowie  die  Kämpfe  um  Königsberg  und 
besonders  die  Demontageaktionen  der  kommu¬ 
nistischen  Herrscher,  denen  auch  die  Ruinen  des 
Königsberger  Schlosses  zum  Opfer  fielen,  über- 
stanaen  haben.  Die  anwesenden  Mitglieder  der 
Kreisgruppe  und  die  Gäste  dankten  Ulrich  Stern 
mit  viel  Beifall  für  seinen  ausführlichen  Vortrag 
und  die  beeindruckenden  Bilder. 

Fürstenfeldbruck  -  Sonnabend,  12.  Novem¬ 
ber,  14.30  Uhr,  Treffen  im  TuS-Heim  auf  der  Län¬ 
de.  Im  Mittelpunkt  des  Kultumachmittags  steht 
ein  Dia-Vortrag  von  Friedrich  Birkholz,  Kultur¬ 
wart  der  Landsmannschaft  Pommern,  über  Hin- 
terpommem. 

Ingolstadt  -  Sonntag,  13.  November,  15  Uhr, 
Treffen  im  Restaurant  „Dampflok",  Hauptbahn¬ 
hof.  Dia-Vortrag  über  die  Entstehung  des  Deut¬ 
schen  Ordens  von  Eckart  Paulwitz.  Gäste  sind 
herzlich  willkommen.  -  Die  Gruppe  führte  einen 
Ausflug  „Von  Neuburg/Donau  Pis  ins  Altmühl¬ 
tal"  durch.  Die  wunderschöne  Landschaft  mit 
den  malerischen  Orten  wird  allen  Teilnehmern  in 
bester  Erinnerung  bleiben.  Das  Traumwetter  lud 


Erinnerungsfoto  1020 


Volksschule  Rudlauken  -  „Dies  Bild  zeigt  die  dreiklassige  Volksschule  zu  Rudlau- 
ken,  Kreis  Labiau",  schreibt  unsere  Leserin  Anna  Skiba,  geborene  Reitz,  Jahrgang 
1924,  in  ihrem  Begleitbrief  zu  dieser  Aufnahme.  Und  weiter:  „Die  Schule  ist  zur  Feier 
am  1  Mai  geschmückt.  Meiner  Meinung  nach  müssen  es  Kinder  der  Jahrgänge  1921 
bis  1925  sein.  Wer  erkennt  sich  auf  dem  Bild  wieder?  Ich  stehe  links  (siehe  das  Kreuz); 
links  hinte»  mir  stehen  die  Geschwister  Liesbeth  und  Elli  Weiß  aus  Perdollen;  dahin¬ 
ter,  in  der  Mitte,  steht  Lene  Hanau.  Ich  würde  mich  freuen,  wenn  sich  jemand  auf 
diesem  Bild  wiederfindet.  Ich  besitze  das  Negativ."  Leider  hat  Anna  Skiba  nicht  mit¬ 
geteilt,  aus  welchem  Jahr  die  Aufnahme  stammt.  Ergänzt  sei,  daß  Rudlauken  am  16. 
Juli  1938  in  Jorksdorf  umbenannt  wurde.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinne¬ 
rungsfoto  1020"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 20144  Ham¬ 
burg-Harvestehude,  leiten  wir  gern  an  die  Einsenderin  weiter.  HZ 


zu  einer  belebenden  Kaffeestunde  in  der  Wald¬ 
gaststätte  „Geländer"  ein.  Die  Ausflugsfahrt  war 
dank  bester  Organisation  ein  Beweis  der  Zusam¬ 
mengehörigkeit,  und  nach  dem  Willen  der  Teil¬ 
nehmer  soll  im  nächsten  Jahr  in  abgewandelter 
Form  die  Fahrt  erneut  stattfinden. 

Kitzingen  -  Sonntag,  13.  November,  11  Uhr, 
Treffen  auf  dem  alten  Friedhof  in  Kitzingen  zu 
einer  Gedenkstunde  am  Volkstrauertag. 

München  Nord/Süd  -Sonnabend,  12.  Novem¬ 
ber,  15  Uhr,  Treffen  im  Haus  des  Deutschen 
Ostens,  München.  Dia-Vortrag  von  Johannes 
Müller,  „Pik  Lenin  -  7000  und  mehr",  Expediti¬ 
onsbericht  und  Vortrag  über  Geschichte,  Kultur 
und  Architektur  der  Region. 

München  Ost/West -Mittwoch,  9.  November, 
15  Uhr,  „Damenkränzchen"  im  Haus  des  Deut¬ 
schen  Ostens,  Am  Lilienberg  5,  München.  -Sonn¬ 
abend,  19.  November,  16  Uhr,  Gruppenabend  im 
Haus  des  Deutschen  Ostens,  Am  Lilienberg  5, 
München.  Gedenken  an  die  Heimat  und  Leben 
und  Werk  von  Agnes  Miegel. 

Würzburg  -  Auf  der  letzten  Monatsversamm¬ 
lung  konnte  der  1 .  Vorsitzende  Herbert  Hellmich 
als  besonderen  Gast  den  9 1jährigen  Gustav  Peper 
herzlich  willkommen  heißen  und  ihn  ab  neues 
Mitglied  der  Gruppe  aufnehmen.  Günter  Skul- 
schus  führte  dann  seinen  sehr  schönen  und  inter¬ 
essanten  Videofilm  über  das  10.  Ostpreußentref¬ 
fen  in  Seeboden/Kämten  vor  und  erntete  reich¬ 
lich  Beifall.  -  Die  Gruppe  feierte  in  der  Gaststätte 
„Zum  Onkel"  das  Erntefest.  Bis  auf  den  letzten 
Platz  war  der  von  Edith  Weiß,  Christa  Skulschus 
und  Ingeborg  Hellmich  festlich  geschmückte 
Raum  besetzt.  In  seiner  Begrüßungsansprache 
dankte  der  1 .  Vorsitzende  Herbert  Hellmicn  allen 
Anwesenden  im  Namen  des  Vorstandes  für  das 
zahlreiche  Erscheinen.  Hellmich  erinnerte  in  sei¬ 
ner  Dankesrede  an  den  besonderen  Emtedank- 
Tag:  Am  Sonnabend,  14.  September  1949,  ver¬ 
sammelte  sich  im  „Würzburger  Bürgerbräu"  eine 
große  Anzahl  von  Flüchtlingen  und  Vertriebenen 
aus  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig.  Sie 
gründeten  die  heute  bestehende  Kreisgemein¬ 
schaft.  Nach  weiteren  Dankesworten  schloß  Her¬ 
bert  Hellmich  mit  dem  gemeinsamen  Singen  ei¬ 
nes  Chorals  seine  kurze  Festrede.  Im  Verlauf  der 
schönen  Feierstunde  trug  Herta  Kaemmerer  das 
Gedicht  von  Agnes  Miegel  „Es  warein  Land"  vor. 
Christa  Skulscnus  las  von  Hedwig  von  Lölhöffel 
„Ostpreußische  Ernte  im  Wandel  der  Jahrhun¬ 
derte"  und  im  Zwiegespräch  mit  ihrem  Ehemann 
Günter  „Emtedank '  von  Hans-Jürgen  Nierentz 
vor.  Mit  einem  herzlichen  Dankeschön  an  alle 
Heimatfreunde  beendete  Hellmich  den  offiziel¬ 
len  Teil  der  Feierstunde.  Das  gemeinsame  gemüt¬ 
liche  Abendessen  mit  viel  Erinnerungen  begann! 


Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)  25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Straße  39b,  28355  Bremen.  Ge¬ 
schäftsführer  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03, 
Heilbronner  Straße  19,  28816  Stuhr 
Bremen-Mitte  -  Sonntag,  13.  November,  14 
Uhr,  Gedenkveranstaltung  für  die  Vertreibungs¬ 
opfer  am  Heimatkreuz  auf  dem  Osterholzer 
Friedhof  zum  Volkstrauertag.  Es  ist  eine  musika¬ 
lisch  umrahmte  Veranstaltung  des  BdV.  -  Don¬ 
nerstag,  17.  November,  19  Uhr,  Ostpreußtsche 
Tafelrunde  im  Kuppelsaal  des  Bremer  Parkho¬ 
tels.  Programm:  Begrüßung,  Essen  (Rote-Beete- 
Suppe  mit  Schmand,  Gänsebraten  nach  ostpreu- 
ßisener  Art  mit  Schmorkohl  und  Mohnstriezel, 
Kaffee)  und  Vortrag  von  Prof.  Dr.  Dr.  h.  c.  Hans 


Rothe  zum  Thema  „Eine  Universität  in  Kö¬ 
nigsberg  und  ihre  Bedeutung  für  ein  Land 
zwischen  den  Mächten".  Musikalisch  wird  der 
Abend  von  dem  Anton-Reicha-Bläserquintett 
umrahmt.  Der  Kostenbeitrag  beträgt  pro  Per¬ 
son  95  DM,  es  wird  um  Anmeldung  gebeten. 

Bremerhaven  -  Dienstag,  15.  November,  14 
Uhr,  Basar  des  Bastelkreises  im  Barlach-Haus. 
-  Auf  dem  68.  Stiftungsfest  der  Gruppe  im 
Emst-Barlach-Haus  am  Holzhafen  verliehen 
die  Leiterin  der  Frauengruppe  der  Lands¬ 
mannschaft  und  stellvertretende  Vorsitzende 
des  BdV  in  Bremerhaven,  Lore  Jachens,  der  2. 
Vorsitzende  der  Gruppe,  Horst  Till,  sowie  der 
Bremer  Landesvorsitzende  der  Ostpreußen, 
Helmut  Gutzeit,  an  alle  Mitglieder  der  hiesi¬ 
gen  Gruppe,  die  dieser  20  Jahre  und  länger  an¬ 
gehören,  aas  Ehrenabzeichen  „Preußenadler" 
mit  Urkunde.  Die  Idee  dazu  stammt  von  dem 
Vorsitzenden  Heinrich  Jachens.  Helmut  Gut¬ 
zeit,  der  mit  Gattin  aus  der  Landeshauptstadt 
angereist  war,  verlieh  das  Ehrenabzeichen  des 
Bundesvorstandes  der  LO  in  Silber  mit  Urkun¬ 
de  an  den  seit  1983  mit  großem  Engagement 
agierenden  Vorsitzenden  Heinrich  Jachens. 
Lore  Jachens,  die  das  Stiftungsfest  vor  über 
100  Mitgliedern  und  Gästen  eröffnet  hatte, 
überbraente  die  Grüße  des  BdV-Kreisvorsit- 
zenden  Oskar  Thomas  und  des  Geschäftsfüh¬ 
rers  der  Landesgruppe  Bremen,  Bernd  Heit¬ 
ger.  Sie  ließ  die  Höhepunkte  der  wechselvol¬ 
len  68jährigen  Geschichte  des  „Vereins  hei¬ 
mattreuer  Ostpreußen"  noch  einmal  Revue 
passieren.  Danach  dankte  Landesvorsitzender 
Gutzeit  allen  Funktionären,  Mitgliedern  und 
Förderern  für  ihr  Engagement  und  bat,  immer 
treu  zur  Heimat  Ostpreußen  zu  stehen.  Nach 
der  Verleihung  der  „Preußenadler"  sang  der 
Vereinigte  Chor  der  Landsmannschaften  un¬ 
ter  Leitung  von  Irene  Klein  ostpreußische  und 
ostdeutsche  Lieder.  Im  Anschluß  an  einen 
Vortrag  des  Ehrenvorsitzenden  Otto  Retow, 
Vorsitzender  der  Gruppe  von  1971  bis  1983, 
wurde  im  gemütlichen  Teil  des  Stiftungsfestes 
das  Tanzbein  geschwungen,  wozu  der  Disk¬ 
jockey  Horst  Murken,  Leiter  des  Senioren- 
Treffs  „Ernst-Barlach-Haus",  kräftig  einheiz¬ 
te. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38, 35683  Dillenburg 

Darmstadt  -  Sonnabend,  12.  November,  15 
Uhr,  Zusammenkunft  im  städtischen  Senioren¬ 
treff  „Neu-Kranichstein",  Grundstraße  2-8 
(EKZ).  Nach  der  Kaffeetafel  heißt  es:  „So  wersch 
tu  hus".  Landsleute  berichten  über  nette  Bege¬ 
benheiten  aus  der  Heimat,  außerdem  werden  von 
Gisela  Kellereigene  Porzellanmalereien  und  von 
Bemsteindrechslermeister  Winfrid  Matern  Bem- 
steinschmuckstücke  zur  Schau  gestellt,  die  auch 
käuflich  erworben  werden  können. 

Frankfurt/Main  -  Montag,  14.  November,  15 
Uhr,  Treffen  im  Haus  Dornbusch,  Clubraum  1, 
Eschersheimer  Landstraße  248.  Bundesbankdi¬ 
rektor  Dietrich  Lemke  hält  einen  Vortrag  zu  dem 
aktuellen  Tagesthema  „Osteuropa  auf  dem  Weg 
in  die  Marktwirtschaft". 

Wiesbaden  -  Sonnabend,  19.  November,  17 
Uhr,  Monatsversammlung  im  Haus  der  Heimat, 
Friedrichstraße  35,  Wappensaal!  Thema:  „War¬ 
um  nicht  schweigen?"  Vor  50  Jahren,  im  Oktober 
1944,  überschritten  Einheiten  der  Roten  Armee 
die  ostpreußische  Grenze  bei  Goldap.  Rückblick 
und  Ausblick. 
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Landesgruppe 

Mecklenburg-Vorpommern 

Vors-  Fritz  Taschfee,  Wismarsche  Straße  190,  19055 
Schwerin 

Anklam  -  Etwa  250  Landsleute  waren  zum  drit¬ 
ten  Gumbinner  Regionaltreffen  in  das  Hotel  An¬ 
klam  gekommen.  Den  weitesten  Anmarsch  hatten 
die  Sen westem  Ilse  Winterfeld  und  Herta  Lenz, 
geborene  Rudat/Gerwischkehmen,  aus  Torgau. 
Ältester  Gast  war  Franz  Bodenbinder/ HageLsberg 
(Ksp.  Gerwischkehmen)  aus  Saßnitz/Rügen  mit 
88  Jahren.  Die  Gerwener/Gerwischkehmer  waren 
wie  immer  am  meisten  vertreten!  Aber  auch  fast 
alle  Teilnehmer  der  Busfahrten  nach  Königsberg 
und  Gumbinnen  sowie  der  Masurenfahrt  waren 
treu  und  kamen.  So  gab  es  für  viele  ein  frohes  Wie¬ 
dersehen  und  neue  Pläne  für  1 995.  Die  etwa  400  auf 
den  Fahrten  „geschossenen"  Dias  erinnerten  dar¬ 
an,  wie  schön  es  trotz  allem  war,  gemeinsam  die 
Heimat  zu  besuchen.  Nach  dem  stimmungsvollen 
Auftakt  durch  den  Friedländer  Veteranenchor 
(Leiterin  Ursula  Klein /Königsberg)  folgten  An¬ 
dacht  und  Totenehrung  durch  Pfr.  Däblitz/Fried- 
land.  ln  seiner  Begrüßung  wies  BdV-Kreisvorsit- 
zender  Manfred  Schukat/Riedwiese  (Ksp.  Her- 
zogskirch)  auf  die  Räumung  des  Kreises  Gumbin¬ 
nen  im  Oktober  vor  genau  50  Jahren  hin.  Das  sechs 
Meter  lange  Spruchband  des  Bd  V  Anklam  „50  Jah¬ 
re  Flucht  und  Vertreibung"  kam  hier  erstmals  zu 
Ehren,  ebenso  die  herausgegebenen  „100  Heimat¬ 
lieder".  Das  darin  enthaltene  Flüchtlingslied  „Aus 
Ostpreußen  sind  gezogen"  stammt  von  einer 
Gumbinnerin  und  wurde  gemeinsam  gesungen. 
Wesentlichen  Anteil  am  Gelingen  des  Treffens  hat¬ 
te  Anneliese  Franz/TiLsit,  LO-Landesvorsitzende 
in  Hessen,  die  erstmals  bei  den  Anklamem  zu  Gast 
war. 

Rostock  -  Das  Haus  der  Hochseefischer  wurde 
zum  Treffpunkt  von  20  Rußlanddeutschen  mit  ost- 
preußischen  Landsleuten.  Die  Gäste  weilten  auf 
Einladung  des  Vorstandes  der  Kreisgruppe  Ro¬ 
stock  unefumgebung  e.  V.  für  eine  Woche  in  dieser 
Stadt.  Dank  vieler  Helfer  in  Königsberg  und  Ro¬ 
stock  konntediesesTreffen  Zustandekommen.  Der 
Vorsitzende  des  Vereins  für  humanitäre  Hilfe  in 
Nordosteuropa,  Rostock  e.  V.,  Wolf-Rüdiger 
Brümmer  und  seine  Männer,  sowie  die  Vorstands¬ 
mitglieder  der  Kreisgruppe  Grede  und  Eggert  hol¬ 
ten  die  Gäste  aus  Königsberg  mit  ihren  Privatwa¬ 
gen  ab.  Große  Freude  herrschte  unter  den  Gästen 
darüber,  daß  sie  für  ein  paar  Tage  in  Deutschland 
sein  konnten.  Einige  der  Landsleute  hatten  sich 
bereit  erklärt,  diese  Gäste  privat  aufzunehmen, 
wofür  ihnen  herzlich  gedankt  wurde.  Keine  revan¬ 
chistischen  Gedanken  beherrschten  die  Veranstal¬ 
tung,  aber  das  Recht  auf  die  Heimat  stand  an  erster 
Steife.  Brigitte  Schünemann,  Vorsitzende  der 
Kreisgruppe  Rostock  und  Umgebung,  hob  hervor, 
daß  die  Rußlanddeutschen  vor  etwa  drei  Jahren 
aus  Kasachstan  vertrieben  wurden  und  nun  in  Ost¬ 
preußen  ihre  Heimat  finden  sollen.  Ob  es  ihnen 
gelingen  wird,  hängt  von  vielen  Faktoren  ab,  wie 
zum  Beispiel  vom  Zusammenleben  mit  der  russi¬ 
schen  Bevölkerung.  Auch  die  hiesigen  Vereine 
sind  aufgerufen,  mit  dafür  zu  sorgen,  daß  Ressen- 
tements  abgebaut  werden  und  nützliche  Hilfe  für 
alle  Bürger  dort  geleistet  wird.  Nach  den  Ausfüh¬ 
rungen  der  Vorsitzenden  hielt  Helmut  Peitsch, 
Schriftsteller  und  Journalist  aus  Hamburg,  der  be¬ 
reits  mehrere  Ostpreußenbücher  geschrieben  hat, 
einen  hochinteressanten  Lichtbildervortrag  über 
Nord-Ostpreußen.  Helmut  Peitsch  und  seine  Gat¬ 
tin  sind  sehr  engagierte  Freunde  der  Rußlanddeut¬ 
schen,  ihnen  sind  auch  die  guten  Kontakte  zu  ver¬ 
danken,  die  weiter  ausgebaut  und  intensiviert 
werden.  Helmut  Peitsch  natte  seine  Bücher  ausge¬ 
stellt  und  zum  Kauf  angeboten.  Ebenso  gab  es  eine 
Handarbeitsausstellung  von  russischen  Kindern, 
die  große  Beachtung  fand.  Der  Erlös  sollte  behin¬ 
derten  Kindern  in  Ostpreußen  zukommen.  Alle 
Anwesenden  haben  sich  herzlich  für  diesen  schö¬ 
nen  Tag  bei  dem  Vorstand  bedankt.  Nach  dem 
Abendbrot  wurde  noch  zusammen  getanzt  und 
gesungen,  es  war  wie  in  einer  großen  Familie. 


Vors.:  Wilhelm  Czypull,  Wintershall-Allce  7,  31275 
Lehrte,  Tel.  (0  51  32)  28  71.  Geschäftsstelle:  Königs- 
worther  Straße  2, 30167  Hannover,  Tel.  (05 11)  71  50  71 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fred!  Jost,  Hasestraße  60, 
49610  Quakenbrück;  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Wer¬ 
ner  Hoffmann,  Max-Eyth-Weg  3,  29574  Ebstorf;  Be¬ 
zirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Mai¬ 
enstraße  10, 38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe  Han¬ 
nover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 31812  Bad 
Pyrmont 

Delmenhorst  -  Sonnabend,  5.  November,  15 
Uhr,  Dia-Vortrag  in  der  Delmeburg.  Das  Ehepaar 
Seehawer  wird  Dias  von  einer  Reise  ins  Baltikum 
zeigen.  Der  Eintritt  ist  frei.  -  Hoch  her  ging  es  auf 
dem  Erntefest  der  Gruppe  im  Hotel  Thomson. 
Nach  den  einleitenden  Worten  der  1.  Vorsitzenden 
L.  Dietz  sorgte  Lisbeth  Janssen  mit  einem  Vortrag 
„Mit  fünf  Mark  sind  Sie  dabei"  für  viel  Gelächter. 
Der  Sketch  von  Marga  Schubei  und  Schwester 
wurde  auch  mit  reichlich  Beifall  belohnt.  Souverän 
führte  Hildegard  Rohlfs  mit  viel  Witz  durch  das 
Programm. 

Goslar  -  Sonnabend,  12.  November,  15  Uhr, 
Heimatnachmittag  im  „Paul-Gerhardt-Haus", 
Martin-Luther-Straße  1.  Es  ist  eine  Film-  oder  Dia- 
Vorführung  über  eine  Reise  durch  die  ostdeutsche 
Heima  t  vorgesehen,  außerdem  Berichte.  -  Zum  50. 
Erntedankfest  seit  der  Vertreibung  hieß  Kreisvor¬ 
sitzender  Emst  Rohde  im  vollbesetzten  „Paul-Ger- 
hardt-Haus"  zum  einzigen  Fest  der  Umgebung 
besonders  die  Besucher  aus  Bad  Gandersheim, 
Braunschweig,  Bredelem,  Bündheim,  Duderstadt, 
Othfresen  und  Wernigerode  sowie  aus  Lettland 
und  Rumänien  willkommen.  Die  mit  Emteerzeug- 
nissen  dekorierte  Bühne  und  der  Wöltingeröder 
Erntekrone  mit  dem  Ostdeutschen  Singkreis 


stimmten  auf  das  schönste  Fest  des  Jahres  ein.  An 
die  heimatlichen  Zeiten  wurde  erinnert,  als  der 
kirchliche  Emtedanktag  und  die  weltlichen  Ernte¬ 
dankfeste  zu  den  Höhepunkten  im  Jahresverlauf 
zählten.  Die  landwirtschaftlichen  Leistungen  wur¬ 
den  genannt,  da  dieselben  beachtlich  waren.  Nach 
anstrengenden  Monaten  vom  Frühjahr  bis  zur  Ern¬ 
tezeit  wurden  die  Erntedankfeste  zünftig  gefeiert. 
Der  Ostdeutsche  Singkreis  unter  Leitung  von  Erna 
Hensel  und  Dirigent  Heinrich  Koisareck  brachten 
vortrefflich  einstudierte  Darbietungen  mit  Lie¬ 
dern,  Gedichten  und  Erzählungen.  Nach  dem  Vor¬ 
trag  „Kornaus"  und  gemeinsam  gesungenen  Lie¬ 
dern  sprach  Emst  Ronde  als  „traditioneller  Guts¬ 
herr"  aen  Schnittern  (Ostdeutscher  Singkreis)  den 
Dank  für  die  gute  Ernte  aus.  Eine  Rasche  Wöltin¬ 
geröder  Edefkom  überreichte  Ruth  Rohde  als 
„Gutsfrau"  für  die  Mühen  der  Erntezeit  und  lud 
zum  gemeinsamen  Emtekaffee  ein.  Emst  Rohde 
und  stellvertretende  Vorsitzende  Erika  Tittmann 
überreichten  prächtige  Herbstblumensträuße  an 
Erna  Hensel  und  Heinrich  Koisareck,  der  von  Ehe¬ 
paar  Lehmann  noch  eine  Rasche  Bärenfang  für  die 
gute  Stabführung  erhielt.  Erika  Tittmann  und 
Christel  Raudschus  überreichten  an  Emst  Rohde 
für  die  umfangreiche  Jahresarbeit  einen  Emtekorb, 
an  Rutil  Rohde  für  ihre  sozial-caritativen  Hilfen 
Blumen.  Erika  Tittmann  erhielt  für  ihre  Mitarbeit 
herzliche  Dankesworte  des  Vorsitzenden  nebst 
Überreichung  eines  Präsents.  Eine  Spendensamm¬ 
lung  für  drei  Hilfsaktionen  in  die  ostdeutsche  Hei¬ 
mat  ergab  den  beachtlichen  Betrag  von  486,24  DM. 

Hildesheim  -  Donnerstag,  10.  November,  16 
Uhr,  Mitgliederversammlung  im  Vereinslokal 
Hückedahl  6.  Lm.  Dorß  wird  Dia-Aufnahmen  von 
einem  Urlaub  zeigen  und  Schnappschüsse  aus  der 
Natur.  -  Bei  der  letzten  Versammlung  schilderte 
Lm.  Gilde  seine  Eindrücke  aus  der  Heimat,  die  ihn 
mit  seinen  Angehörigen  nach  Insterburg  und 
Gumbinnen  führten.  Desgleichen  erzählte  Lm. 
Salz  von  Urlaubserlebnissen  1994  in  Masuren. 

Marxen  (Auetal)  -Sonntag,  6.  November,  10  bis 
18  Uhr,  Dorfgemeinschaftshaus,  5.  Ostdeutscher 
Markt  des  Ostsee  Clubs  mit  Spezialitäten  aus  Ost¬ 
preußen,  Westpreußen,  Pommern  und  Schlesien. 

Oldenburg  -  Mittwoch,  9.  November,  1 5.30  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Schützenhof  Ever¬ 
sten,  Hauptstraße  34/36.  Dia-Vortrag  von  Lm. 
Bonk  zum  Thema  „Schlesien  und  Prag". 

Osnabrück  -  In  die  Stadthalle  hatte  der  Vor¬ 
stand  zur  diesjährigen  Feier  zum  Emtedank  einge¬ 
laden.  Nach  gemeinsamer  Kaffeetafel  konnte  der 
stellvertretende  Vorsitzende  Albert  Zander  über 
hundert  Mitglieder  und  Gäste  begrüßen.  Der  Vor¬ 
sitzende  Alfred  Seil  ging  in  seiner  Ansprache  zu¬ 
rück  in  die  Zeit  des  Jahres  1945,  als  Verzweiflung 
und  Hoffnungslosigkeit  herrschten  und  die  Men¬ 
schen  in  Trümmern  lebten  und  ständig  unterwegs 
nach  etwas  Eßbarem  waren.  Doch  die  Hoffnung 
auf  bessere  Zeiten  ließ  alle  anpacken,  und  so  kam  es 
zu  dem  in  der  ganzen  Welt  bewunderten  Aufbau. 
Alfred  Seil  schloß  seine  Rede  mit  dem  Bekenntnis 
zur  geliebten,  fernen,  unvergeßlichen  Heimat.  Im 
weiteren  Programm  folgten  Lieder  des  Chores 
unterder  Leitung  von  Edith  Serruns  sowie  Gedich¬ 
te  und  Lesungen,  zusammengestellt  von  der  Kul¬ 
turreferentin  Waltraut  Rasch.  Zum  Abschluß  hör¬ 
ten  die  Anwesenden  ein  Gedicht  von  Agnes  Mie- 
gel,  gesprochen  von  der  Dichterin  im  Originalton 
vom  Tonband. 

Uelzen  -  Freitag,  4.  November,  15  bis  18  Uhr, 
Treffen  im  Gildenaus  Uelzen  zum  monatlichen 
Schabbertreff.  Es  wird  ein  Vortrag  über  Danzig  mit 
Videofilm  von  Alfons  Mang  geboten.  Desweiteren 
wird  Teil  III  der  Videotriologie  „Rucht  und  Ver¬ 
treibung"  gezeigt.  Dieser  Teil  beinhaltet  die  Ein¬ 
gliederung  der  Heimatvertriebenen  in  West¬ 
deutschland.  Zur  Gemütlichkeit  wird  Kaffee  ge¬ 
reicht.  Vormittags  findet  von  10  bis  12  Uhr  eine 
gemeinsame  Vorstandssitzung  der  Gruppe  mit 
dem  Vorstand  der  Kreisgruppe  Stendal  der  LO 
statt.  Anschließend  gemeinsames  Mittagessen. 
Den  „Stendalem"  wird  die  Möglichkeit  geboten, 
am  Nachmittag  die  Videofilme  mitanzusehen. 
Außerdem  wird  eine  Liste  ausgelegt,  in  der  sich 
interessierte  Landsleute  für  eine  Ostpreußenreise 
im  Sommer  1995  eintragen  können.  Die  Leitung 
wird  Dr.  Benkmann  haben,  Einzelheiten  vor  Ort. 


trags  sein,  Kaffee  und  Kuchen  wurden  wie  ge¬ 
wohnt  beim  Wirt  vorbestellt.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen. 

Iserlohn  -  Donnerstag,  17.  November,  15  Uhr, 
Stammtischrunde  im  „Haus  Dechenhöhle". 

Köln  -  Dienstag,  8.  November,  14  Uhr,  Treffen 
der  Frauengruppe  im  Kolpinghaus  International, 
St.-Apem-Straße.  Dr.  Klaus  Murawski,  Historiker, 
wird  einen  Vortrag  halten  über  „Deutsche  Kirchen 
und  Burgen  im  Ordensland".  Gäste  sind  wie  im¬ 
mer  herzlich  willkommen.  -  DieGruppe  veranstal¬ 
tete  wieder  ein  gelungenes  Erntedankfest  mit  den 
altbewährten  Kräften  aus  der  Handarbeitsgruppe 
und  einigen  anderen  Helferinnen.  Ein  besonderer 
Tisch  war  mit  Produkten  aus  Küche,  Keller  und 
Garten  bestückt,  die  am  Schluß  der  Veranstaltung 
zu  sehr  günstigen  Preisen  erstanden  werden  konn¬ 
ten. 

Lüdenscheid  -Sonntag,  13.  November,  15  Uhr, 
Treffen  im  Gemeindezentrum  der  Erlöserkirche 
zum  „Altchenkaffee".  Persönliche  Einladung  er¬ 
folgt. 

Münster-  Dienstag,  8.  November,  15  Uhr,  Tref¬ 
fen  der  Frauengruppe  im  Ratskeller.  Die  1.  Vorsit¬ 
zende  Gertrud  Herrmann  spricht  über  „Walter 
Scheffler:  Biographie  und  Werk". -Sonnabend,  1 2. 
November,  15  Uhr,  Heimatnachmittag  im  Agidi- 
ihof.  Hannelore  Canzler,  Vorsitzende  der  Agnes- 
Miegel-Gesellschaft,  hält  aus  Anlaß  des  30.  Todes¬ 
jahres  der  Dichterin  einen  Vortrag  über  „Agnes 
Miegel,  ihr  Leben  und  Wirken".  -  Die  1.  Vorsitzen¬ 
de  Gisela  Standow  leitete  das  Erntedankfest  mit 
einem  Grußwort  der  Kirchen  ein,  das  so  recht  zum 
Programm  paßte;  „Nicht  jeder  kann  ein  Bauer  oder 
Ackersmann  sein,  wohl  aber  sei  jeder  ein  Sämann, 
der  seinen  Samen  auswerfen  solle,  um  eines  Tages 
auch  ernten  zu  können."  In  diesem  Sinne  können 
auch  die  Kontakte  verstanden  werden,  die  sich  im 
letzten  Jahr  über  die  Grenzen  anbahnten  und  in 
diesem  Jahr  vertieft  werden  konnten,  lm  Mittel¬ 
punkt  standen  die  Gäste  vom  „Schneidemühler 
Bund",  der  den  ersten  Deutschunterricht  seit  1945 
anbieten  konnte,  wie  der  Leiter  Ulrich  Jahnke  in 
seinem  Grußwort  ausführte.  Heute  gäbe  es  bereits 
eine  Bibliothek  mit  900  Büchern,  und  deutsche 
Zeitungen  lägen  ebenfalls  selbstverständlich  aus. 
Acht  Mitglieder  hatten  sich  mit  einem  gut  vorbe¬ 
reiteten  Programm  auf  den  langen  Weg  nach  Mün¬ 
ster  gemacht,  um  Gedichte  und  Lieder  mit  Gitar¬ 
ren-  und  Akkordeonbegleitung  vorzutragen  und 
in  farbenprächtigen  Trachten  eine  graziöse  Polo¬ 
naise  unaden  temperamentvollen  Krakowiak  aufs 
Parkett  zu  wirbeln.  Begeisterter  Applaus  forderte 
noch  eine  Zugabe.  -  Unter  Reiseoegleitung  und 
Führung  Ulrich  Jahnkes  ist  für  die  Zeit  vom  12.  bis 
21.  Mai  1995  eine  Fahrt  nach  Süd-Ostpreußen  ge¬ 
plant  mit  Stationen  in  Stettin,  Danzig,  Elbing,  Ni- 
kolaiken  und  Schneidemühl,  mit  Ausflügen  und 
Programm.  Zu  erfragen  bei  Wally  Striewski,  Mün¬ 
ster,  Telefon  02  51  /61  74  81. 

Solingen-Sonntag,  13.  November,  1 1  Uhr,  Tref¬ 
fen  in  der  Gedenkstätte  des  deutschen  Ostens  auf 
Schloß  Burg  a.  d.  Wupper  (Solingen).  Die  Bezirks¬ 
vertretung  Burg  a.  a.  Wupper  veranstaltet  zum 
Volkstrauertag  eine  Feierstunde.  Es  spricht  Bür¬ 
germeister  Bernd  Krebs  (CDU).  Die  ostdeutschen 
Glocken  werden  wieder  läuten,  da  das  Läutewerk 
dank  der  beim  BdV  eingegangenen  Spenden  repa¬ 
riert  werden  konnte.  Eine  rege  Beteiligung  wäre 
wünschenswert. 

Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

Vors.:  Dr.  Wolfgang  Thüne,  Wormser  Straße  22, 55276 
Oppenheim 

Neustadt  -  Sonnabend,  19.  November,  15.30 
Uhr,  Schabbemachmittag  in  der  Heimatstube,  Frö- 
belstraße  26.  „Reden  wie  to  Hus"  ist  das  Motto, 
unter  dem  die  Gruppe  sich  bei  Kaffee  und  Kuchen 
treffen  wird.  Unter  der  bewährten  Leitung  von 
Kurt  Boeckmann  will  man  ostpreußische  Mundart 
hören  und  sprechen. 

Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Horst  Schönes,  Klingerstraße  41,  09117  Chem¬ 
nitz,  Telefon  03  71/85  07  42 

Chemnitz  -  Freitag,  4.  November,  14  Uhr,  Hei¬ 
matnachmittag  im  Klub  Zieschestraße  25.  Die 


Veranstaltung  ist  Johann  Gottlieb  Herder  zum 
250.  Geburtstag  gewidmet.  Lothar  Reichel  wird 
in  einer  thematischen  Gestaltung  des  in  Mohrun¬ 
gen  geborenen  Schriftstellers  und  Philosophen 
gedenken.  -  Freitag,  11.  November,  14  Uhr,Tref- 
fen  der  Frauengnippe  im  Klub  Zieschestraße  25 
zu  einem  Bastelnacnmittag.  Interessenten  sind 
herzlich  willkommen.  -  Freitag,  18.  November, 
14  Uhr,  Treffen  im  Seniorenklub  Zieschestraße  in 

Chemnitz.  ,  ,  , .  .  _ 

Torgau  -  Sonnabend,  19.  November,  14  Uhr, 
Treffen  im  Torgauer  Seniorenklub.  -  Mehr  ab  50 
Landsleute  kamen  zum  Ostpreußennachmittag  in 
den  Torgauer  Seniorenklub.  Vorsitzender  Walter 
Loerzer  wertete  die  2.  Landesdelegiertentagung 
der  LO  in  Sachsen  aus  und  leitete  daraus  Schwer¬ 
punkte  für  die  weitere  Arbeit  ab.  Mit  Interesse 
wurde  ein  Bericht  über  die  Arbeit  der  deutschen 
Vereine  in  Süd-Ostpreußen  aufgenommen,  den 
der  stellvertretende  Landesvorsitzende  Max 
Duscha  vortrug.  Uber  Erlebnisse  und  Gedanken 
bei  seiner  jüngsten  Reise  nach  Insterburg  und 
Gerdauen  berichtete  Schatzmeister  Detlef  Bräu- 


Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38 11,  Wilhelminenstr.  47/49, 24103  Kiel 

Uetersen  -  Sonnabend,  19.  November,  15  Uhr, 
Monatsversammlung  im  Haus  „Ueterst  End". 
Christel  Holm  hält  einen  Dia-Vortrag  über  „Hei¬ 
mat  West-  und  Ostpreußen". 

Land  Thüringen 

Kommissarischer  Vorstand  -  Am  Sonnabend, 
22.  Oktober,  wurde  in  Nordhausen  ein  kommissa¬ 
rischer  Vorstand  gebildet,  der  die  1.  Delegierten¬ 
versammlung  zur  Gründung  der  Landesgruppe 
Thüringen  vorbereiten  wird.  Unter  der  Feaerrün- 
rung  von  Christiane  Dumke,  Nordhausen,  waren 
die  Vertreter  von  acht  ostpreußischen  Krcisgrup- 
pen  aus  Thüringen  zusammengekommen.  Unter 
der  Leitung  des  Sprechers  der  LO,  W ilhelm  v.  Gott¬ 
berg,  und  des  stellvertretenden  Sprechers  Bernd 
Hinz  kam  man  überein,  einen  Satzungsentwurf  zu 
erstellen,  auf  dessen  Basis  die  Gründungsver¬ 
sammlung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen/ 
Landesgruppe  Thüringen  im  1.  Quartal  1995  erfol¬ 
gen  soll.  Die  vier  Landsleute,  die  sich  dankenswer¬ 
terweise  bereiterklärt  haben,  die  Gründungsver¬ 
sammlung  vorzubereiten,  sind:  1.  Hans  Struwe, 
Eckartsberga;  2.  Gerhard  Preikschat,  Meiningen;  3. 
Christiane  Dumke,  Nordhausen,  und  4.  Herrman 
Luschinski,  Erfurt. 

Pössneck  -  Im  Gasthaus  „Zum  schwarzen  Ad¬ 
ler"  in  Nimritz  fand  die  Jahreshauptversammlung 
der  Gruppe  mit  gleichzeitiger  Neuwahl  des  Vor¬ 
standes  statt.  Kreisvorsitzender  Oskar  Käding  be¬ 
grüßte  besonders  den  Landesobmann  Thüringen 
der  LW  und  BdV-Vorsitzenden  Lothar  Gaebfer  mit 
Gattin  und  dankte  ihm  für  die  bisherige  gute  Un¬ 
terstützung.  In  seinem  Rückblickauf  die  vergange¬ 
nen  zwei  Jahre  konnte  Oskar  Käding  auf  viele  Zu¬ 
sammenkünfte  und  Veranstaltungen  verweisen, 
die  wesentlich  zum  Zusammenhalt  der  Gruppe 
beigetragen  haben,  so  z.  B.  die  Wandertage,  die 
sich  großer  Beliebtheit  erfreuen,  Lichtbildervorträ¬ 
ge  über  die  Heimat,  aber  auch  Fahrten  zum  Ost¬ 
preußen  treffen  nach  Düsseldorf  und  eine  Fahrt 
nach  Ostpreußen  standen  auf  dem  Programm. 
Wünschenswert  wäre  eine  Partnerschaft  mit  einer 
Kreisgruppe  aus  den  alten  Bundesländern,  z.  B. 
aus  dem  benachbarten  Bayern,  um  mit  deren  Hilfe 
die  Arbeit  der  Kreisgruppe  weiter  zu  verbessern. 
Bei  der  anschließenden  Wahl  des  Vorstandes  wur¬ 
de  Oskar  Käding  (Ostpreußen)  zum  Kreisvorsit¬ 
zenden  wiedergewählt.  Stellvertreter  sind  Anni 
Kopyczinski  (Westpreußen),  Gerhard  Beutel 
(Pommem),  Gerhard  Siewert  (Mark  Branden¬ 
burg).  Für  die  Finanzen  sind  Renate  Rink  und 
Waltraud  Fülle  (beide  Ostpreußen)  verantwort¬ 
lich.  Weitere  Vorstandsmitglieder  sind  Manfred 
Kaufmann  (Ostpreußen)  und  Hartmut  Wrensch 
(Pommem).  Mit  einer  gemütlichen  Kaffeetafel 
klang  die  Veranstaltung  aus. 


ÄifSSS,  Wiedersehensfest  nach  Jahrzehnten 

Bad  Godesberg  -  sonntag^f^November,  15  bis  Kriegsereignisse  hatten  die  Geschwister  auseinandergetrieben 
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39  57  63,  Neckarstr.  23, 40219  Düsseldorf 

Bad  Godesberg  -  Sonntag,  6.  November,  15  bis 
18  Uhr,  Ton-Dia-Schau  in  dem  Kleinen  Saal  der 
Stadthalle,  Bad  Godesberg,  von  Erwin  Goerke  mit 
dem  Titel  „Von  der  Bemsteinküste  zum  Naturpa¬ 
radies  Kurische  Nehrung".  Die  Veranstaltung  be¬ 
ginnt  mit  einem  gemeinsamen  Kaffeetrinken,  da¬ 
nach  folgt  das  Programm.  Der  Eintritt  ist  frei.  Gäste 
sind  selbstverständlich  herzlich  willkommen.  - 
Dienstag,  15.  November,  17.30  Uhr,  Stammtisch  in 
der  „Kartoffelkiste"  der  Stadthalle  Bad  Godesberg, 
ausnahmsweise  am  Dienstag,  da  am  Mittwoch 
Buß-  und  Bettag  ist  Gäste  sind  herzlich  willkom¬ 
men. 

Bonn  -  Montag,  7.  November,  19  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  mit  Vorstandswahlen  im 
„Haus  am  Rhein",  Bonn-Beuel.  Davor  gemeinsa¬ 
mes  Königsberger- Klops- Essen.  -  Dienstag,  15. 
November,  15  Uhr,  Frauenkreis  im  Restaurant  „Im 
Bären",  Achterstraße  1-3.  „Licht  im  Ost",  Berichte 
von  den  Damen  Körte  und  Strauch  über  Reisen 
nach  Ostpreußen  und  Rußland. 

Düren  -  Sonnabend,  19.  November,  19.30  Uhr, 
Film-Abend  im  Lokal  „Zur  Altstadt",  Steinweg  8, 
Düren.  Lm.  Klünder  zeigt  einen  Film  über  Masu¬ 
ren  und  Umgebung,  den  er  selber  gedreht  hat.  Es 
ist  ein  Erlebnis,  diesen  Film  zu  sehen.  Gäste  sind 
herzlich  eingeladon. 

Haltern  -  Sonntag,  6.  November,  15  Uhr,  Dia- 
Vortrag  „Memel  und  die  Kurische  Nehrung"  im 
Saal  des  Kolpinghauses  werden  Thema  des  Vor- 


Alzey  -  Nach  50  Jahren  konnte  Hertha  Moses 
ihren  Bruder  Herbert  Wolter  wieder  in  die  Arme 
schließen.  Durch  einen  Zufall  fand  ihr  Sohn  den 
totgeglaubten  Verwandten  wieder. 

Busfahrer  Heinz  Moses,  Herthas  Sohn,  fuhr 
beruflich  zum  Deutschlandtreffen  der  Ostpreu¬ 
ßen  nach  Düsseldorf.  Dort  kam  er  in  der  Hälfe  des 
Kreises  Sensburg  mit  einem  Mann  aus  seinem 
Heimatort  Bussen  ins  Gespräch.  Genauere  Er¬ 
kundungen  über  die  Zeit  der  Rucht  lösten  einen 
Geistesblitz  aus:  „Plötzlich  wußte  ich:  Vor  mir 
steht  Onkel  Herbert",  so  Heinz  Moses.  Diese  rüh¬ 
rende  Zusammenführung  nach  Jahrzehnten  der 
Vertreibung  fand  ihren  Flöhepunkt  in  Alzey,  wo 
Herbert  Wolter  und  seine  Ehefrau  Anna  das  Wie¬ 
dersehen  mit  seiner  Schwester  Hertha  Moses  und 
den  Cousinen  Ida  Freund  und  Else  Schäfer  feier¬ 
ten.  Der  verlorene  -  und  wiedergefundene  -  Bru¬ 
der  strahlte  mit  den  Anwesenden  um  die  Wette. 
Immer  wieder  ständen  den  Färnilienängehöricen 
Tränen  in  den  Augen. 

Herbert  Wolter  hatte  seine  Familie  Weihnach¬ 
ten  1944  das  fetzte  Mal  gesehen.  Danach  brach 
das  große  Unglück  über  das  Heimatdorf  Bussen 
herein .  Auf  der  Rucht  vor  den  Russen  begann  für 
ihn  eine  Irrfahrt  durch  Arbeitslager  und  Rucht- 
stätten,  die  nach  sechs  Jahren  endlich  in  Lüden¬ 
scheid  endete.  Auch  die  Erinnerungen  der  drei 
Cousinen,  die  gemeinsam  den  Krieg  erlebt  hat¬ 


ten,  wurden  wieder  wach.  Es  kommt  ihnen  nicht 
vor,  als  läge  der  Schrecken  des  Krieges  ein  halbes 
Jahrhundert  zurück,  vergessen  ist  innen  unmög¬ 
lich.  Erst  fielen  die  Russen  über  das  Dorf  Bussen 
her,  dann  die  Polen.  Der  Bauernhof  wurde  be¬ 
setzt.  In  Vieh  Waggons  wurden  die  Cousinen  1945 
m  ein  Lager  verschleppt,  auch  Hertha  Moses  mit 
i  hrem  Baby  Heinz.  Die  Cousine  Ida  Freund  er- 
zählte  von  dem  Glück,  den  Vergewaltigungen 
und  Morden  entkommen  zu  sein.  Die  jungen 
Frauen  kamen  nach  der  Rucht  in  den  Ort  Alzey 
und  arbeiteten  bei  Bauern.  Dort  gründeten  sie 
eigene  Familien  und  bauten  sich  im  Westen  ein 
neues  Leben  auf.  Hertha  Moses  setzte  ihre  Hoff¬ 
nung,  den  verschollenen  Bruder  Herbert  Wolter 
wiederzufinden,  in  den  Suchdienst  des  Deut- 
?c.,  n  i  0,tLn  Kreuzes.  Doch  erst  durch  einen  Zu¬ 
lall,  Jahrzehnte  später,  solltesie  ihren  Bruder  Wie¬ 
dersehen. 

HerthaMoses,  die  mit  einer  schweren  Krankheit 
zu  kamnfen  hat,  schöpft  aus  diesem  Wunder  neue 
Kraft.  Herbert  Wolter  ist  für  sie  die  beste  Medizin 
ti  x  r  Mut,  sich  nicht  aufzugeben.  Emst  gab 
Hertha  Moses  bei  diesem  Treffen  zum  Ausdruck, 
daß  sie  nicht  mehr  daran  geglaubt  hatte,  daß  ihr 
Bruder  noch  leben  würde.  Der  Zweite  Weltkrieg, 
).?n£imßen  verdrängt,  von  anderen  vergessen,  ist 
für  die  nun  71  jährige Hertha  Moses  erst  jetzt  wirk¬ 
lich  zu  Ende.  Barbara  Plaga 
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Aus  den  Heimatkreisen 
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9  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 

Heimattreffen  1994 

d  iese  dann  auf  Restaurierungsfähigkeit  zu  beurtei¬ 
len.  Im  nächsten  Heimatbrief  soll  auch  auf  Grup¬ 
penreisen  in  die  Elchniederung  hinpewiesen  wer- 

6.  November,  Angerapp  (Darkehmen): 

Norddeutsches  Regionaltreffen.  „Celler 
Hamburg-Harburg,  Winsener 
btraße  152. 

26.  November,  Braunsberg:  Regionaltreffen 
in  Mulheim/Ruhr,  Hotel  Handelshof, 
Fnednchstraße  15-19. 

10.  Dezember,  Gumbinnen:  Regionaltref- 
ten.  Raststätte  „Zum  Römer",  Rom/ 
Mecklenburg, 

den,  die  die  Kreisgemeinschaft  arrangieren,  jedoch 

nicht  selbst  durchführen  wird. 

Altere  Heimatbriefe  der  Folgen  1  bis  14  sowie  16 
bis  19  stehen  der  Kreisgemeinschaft  noch  in  be¬ 
grenztem  Umfange  zur  Verfügung.  Diese  werden 
im  Hause  Käte  Moddemann  in  Nordhorn  gelagert. 
Käte  Moddemann  hat  dankenswerterweise  auch 
den  Versand  übernommen.  Heimatbriefe  können 
also  von  unserer  Heimatbrief-Versandstelle,  Käte 
Moddemann,  Zwinglistraße  3,  48527  Nordhorn, 
Telefon  0  59  21  /3  61  35,  angefordert  werden.  Dabei 
bitten  wir  folgende  Beträge  in  Briefmarken  einzu- 

l 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreten  Paul  Heinacher,  Telefon  (0  41  83)  22  74, 
Lindenstraße  H,  21262  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri¬ 
gitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp  6, 22339 
Hamburg 

Omega-Express  -  Paketdienst  nach  Nord-Ost- 
■reußen  -  Die  Unterstützung  der  heutigen  Bevöl- 
erung  in  der  Heimatregion,  wobei  die  Betreuung 
der  Rußlanddeutschen  eine  besondere  Rolle  spielt, 
ist  ein  wichtiger  Bestandteil  der  Arbeit  der  Kreisge- 
meinschaft!  Neben  der  Möglichkeit,  Pakete  mit 
den  Transporten  der  Kreisvertretung  zu  den  Pa¬ 
tenfamilien  zu  schaffen,  ist  nach  den  Erfahrungen 
der  letzten  Jahre  durch  Angehörige  der  Kreisge¬ 
meinschaft  die  Firma  Omega-Express  -  Paket¬ 
dienst  J.  K.  GmbH,  Sorbenstraße  M),  20537  Ham¬ 
burg,  Telefon  0  40/2  50  88  30  und  2  50  63  30,  Telefax 
0  40/2  50  90  67  (Öffnungszeiten  Dienstag  bis  Sonn¬ 
tag,  von  11  bis  16  Uhr)  zu  empfehlen.  Nach  der 
neusten  Mitteilung  der  Firma  sind  Fahrten  nach 
Nord-Ostpreußen  für  den  8.  November,  22.  No¬ 
vember,  6.  Dezember  und  14.  Dezember  eingeplant 
worden.  Da  die  Kreisvertretung  frühestens  für 
Ende  März/ Anfang  April  1995  Hilfstransporte  in 
den  Heimatkreis  plant,  wird  empfohlen,  über  die 
Firma  Omega  -  auch  im  Hinblick  auf  das  Weih¬ 
nachtsfest  und  den  Jahreswechsel  -  Pakete  für  die 
Patenfamilien  zum  Versand  zu  bringen.  Es  wird 
auch  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  ferner  die 
Möglichkeit  besteht,  über  die  oben  genannte  Firma 
Geldsendungen  zu  überweisen.  Einzelheiten  sind 
aus  dem  ausführlichen  Informationsmaterial  zu 
entnehmen 

Übernahme  von  Patenschaften  von  Waisen¬ 
kindern  aus  der  Heimatregion  -  Von  der  russi¬ 
schen  Verwaltung  in  Ebenrode  ist  der  Kreisvertre¬ 
tung  eine  Aufstellung  über  19  Waisenkinder  über¬ 
geben  worden,  mit  der  Bitte,  für  die  Kinder  Paten- 
tamilien  zu  suchen.  Die  Aufstellung,  die  nähere 
Angaben  -  Name,  Vorname,  Geburtsdaten,  Wohn¬ 
ort,  Kleidergröße  -  enthält,  wird  zum  gegenwärti¬ 
gen  Zeitpunkt  übersetzt.  Wer  ist  bereit,  eine  Paten¬ 
schaft  zu  übernehmen?  Die  Kreisvertretung  würde 
auch  Vorhaben  in  dem  Bereich  sehr  begrüßen. 
Mitteilungen  bitte  an  den  Kreisvertreter. 

Elchniederung 

Amt.  Kreisvertreter  :  Hans-Dieter  Sudau,  Osnabrück. 
Komm.  Geschäftsstelle:  Reinhold  .Taudien,  Fichten¬ 
weg  11, 49356  Diepholz,  Telefon  (0  54  41)  79  30 

Der  Vorstand  der  Kreisgemeinschaft  Elchnie¬ 
derung  befaßte  sich  auf  einer  ganztägigen  Sitzung 
mit  der  Vorbereitung  der  nächsten  Kreistagssit¬ 
zung,  die  am  Sonnabend,  19.  November,  ab  10  Uhr 
im  Kreishaus  in  Nordhorn  stattfindet.  Es  wurde 
berichtet,  daß  die  in  letzter  Zeit  durchgeführten 
Kirchspieltreffen  in  jeder  Hinsicht  voll  zufrieden¬ 
stellend  verlaufen  sind.  Die  verhältnismäßig  gro¬ 
ßen  Teilnehmerzahlen  bestätigen  die  große  Bedeu¬ 
tung  dieser  Treffen  für  die  Landsleute.  Die  erhöh¬ 
ten  Veranstaltungsaufwendungen  wurden  durch 
die  Organisationsentgelte  voll  gedeckt.  Die  künfti¬ 
gen  Kirchspieltreffen  sollen  daher  in  ähnlicher 
Weise  gestaltet  werden  wie  die  in  der  letzten  Zeit. 
Der  nächste  Heimatbrief  soll  möglichst  noch  vor 
Jahresende  zum  Versand  kommen.  Er  soll  unter 
anderem  auch  Namen  und  Anschriften  von 
deutschsprachigen  jetzigen  Bewohnern  der  Elch¬ 
niederung  enthalten,  die  insbesondere  für  Indivi¬ 
dualreisende  als  Anlaufstelle  oder  Helfer  dienen 
könnten.  Hans-Dieter  Sudau  berichtete  über  seine 
Kontaktaufnahme  mit  der  russischen  Verwaltung 
in  Heinrichswalde.  Nach  eingehender  Beratung 
beschloß  der  Vorstand  eine  neue  Wahlordnung, 
die  dem  Kreistag  zur  Bestätigung  vorgelegt  wer¬ 
den  soll.  Danach  sollen  künftig  die  Kreistagsmit- 
glieder  anläßlich  der  jeweiligen  Kirchspieltreffen 
gewählt  und  auch  Ersatz-Kreistagsmitgheder  be¬ 
stimmt  werden.  Dem  Kreistag  soll  ferner  vorge¬ 
schlagen  werden,  im  nächsten  Jahre  einen  Band 
des  Heimatbuches  „Der  Kreis  Elchniedeiung 
nachdrucken  zu  lassen.  Hiermit  soll  zahlreichen 
Nachfragen  entsprochen  werden.  Breiten  Kaum 
nahm  die  Beratung  des  Haushaltsplanes  für  das 
lahr  1995  ein.  Dieser  sieht  im  Entwurf  Einnahmen 
und  Ausgaben  in  Höhe  von  je  157  000  DM  vor.  Ne¬ 
ben  Kosten  für  den  Geschäftsbedarf,  die  Herausga¬ 
be  von  zwei  Heimatbriefen,  anstehende  Kircn- 
spieltreffen  und  den  Nachdruck  von  zunächst  ei¬ 
nem  Band  des  Heimatbuches  „Der  Kreis  Elchme- 


eingeplant  worden.  Der  Haushaltsplan 
der  nächsten  Kreistagssitzung  beraten  und  be¬ 
schlossen  werden.  Eingehend  wurde  uber  dieNo  - 
wendigkeit  und  die  Möglichkeiten  künftiger  Ju¬ 
gend-  und  Kulturarbeit  der  Kreisgemeinschaft  be¬ 
raten.  Die  Kirchspielvertreter  werden  gebeten, 
Kulturdenkmale  in  ihrem  Gebiet  zu  erfassen,  um 


m  t-iu  i  tcu  t  u/ivi,  iui  zwei  uuerarei  nt*rte 
3  DM  je  Heft,  für  mehr  als  drei  Hefte  2,50  DM  je  Heft. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter:  Karl-Friedrich  von  Below-Serpcnten. 
Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft  Gumbin¬ 
nen,  Postfach  10  01 11, 33501  Bielefeld,  Telefon  05  21/51 
69  64  (Frau  Niemann) 

Familiennachrichten  im  Heimatbrief -Mit  der 
Zusammenstellung  der  Familiennachrichten  im 
Gumbinner  Heimatbrief  Nr.  85,  der  zum  Jahresen¬ 
de  erscheinen  wird,  hat  die  bisherige  Bearbeiterin 
Erna  Reinke,  Hamburg,  ihre  Tätigkeit  beendet, 
und  zwar  aus  Alters-  und  Krankheitsgründen  auf 
eigenen  Wunsch,  dem  die  Kreisgemeinschaft  ver¬ 
stand  licherweise,  wenn  auch  mit  Bedauern,  folgen 
muß.  Wer  das  stetige  Anwachsen  der  großen  Zahl 
von  Meldungen  und  damit  des  Anteils  an  Seiten  im 
Heimatbrief  aufmerksam  verfolgt  hat,  der  kann 
sich  vorstellen,  welche  Kleinarbeit  mit  der  Vorbe¬ 
reitung  für  diesen  wichtigen  Teil  des  Briefes  jedes¬ 
mal  verbunden  ist.  Schrittleitung  und  Leserschaft 
des  Gumbinner  Heimatbriefs  danken  Erna  Reinke 
für  die  sorgfältige  und  zuverlässige  Hilfe  und  ver¬ 
binden  damit  die  besten  Wünsche  für  ihren  weite¬ 
ren  Lebensabend.  Ab  sofort  hat  Rosemarie  Döring, 
die  aus  Zweilinden  (Stannaitschen)  stammt,  die 
Sammlung  der  Familiennachrichten  übernom¬ 
men.  Ihre  Anschrift:  Goethestraße  8,  33818  Leo¬ 
poldshöhe.  Zu  beachten  ist  der  in  jedem  Heimat- 
Drief  genannte  Einsendeschluß  für  den  jeweils 
nächsten  Brief.  Nachdem  der  Termin  für  die  jetzt  in 
Arbeit  gegangene  Folge  Nr.  85  für  den  15.  Septem¬ 
ber  festgesetzt  war,  können  alle  danach  eingegan- 

?enen  Meldungen  erst  im  Heimatbrief  Nr.  &  (Mai 
995)  aufgenommen  werden.  Der  Einsendeschluß 
ist  am  1.  März  1995. 

Heimatliteratur  als  Weihnachtsgeschenk  - 

Nach  wie  vor  sind  bei  der  Patenschaftsgeschäfts¬ 
stellealle  im  letzten  Heimatbrief  genannten  Bücher 
und  sonstigen  Schriften  erhältlicn.  Besonders  wei¬ 
sen  wir  auf  die  wichtigen  Dokumentarwerke  hin: 
1.  „Gumbinnen  Stadt  und  Land  1900-1982",  zwei¬ 
bändige  Bilddokumentation,  zusammengestellt 
von  H.  Sticklies  und  D.  Goldbeck,  11 60  Seiten,  21 34 
Abbildungen  mit  Ortsverzeichnis-Karten,  Über¬ 
sichten,  Preis  einschließlich  Paketporto  96  DM.  2. 
„Die  Besiedlung  des  Hauptamtes  Insterburg  1525- 
1603"  von  Dr.  Barkowski  enthält  die  ersten  Nach¬ 
richten  von  allen  in  dieser  Zeit  entstandenen  Dör¬ 
fern  auch  in  unserem  Kreisgebiet.  Preis  einschließ¬ 
lich  Versandkosten  33  DM.  3.  „Aus  dem  Leben  in 
Gumbinnen",  elf  Einzeldarstellungen  über  200 
Jahre  Örtsgeschichte  mit  zum  Teil  seltenen  histori¬ 
schen  Abbildungen  und  Karten,  zusammenge¬ 
stellt  von  Dietrich  Goldbeck,  200  Seiten.  Preis  ein¬ 
schließlich  Versandkosten  30  DM.  Diese  drei  wie 
auch  alle  anderen  im  Heimatbrief  auf  den  letzten 
Seiten  angebotenen  Veröffentlichungen  werden 
nicht  auf  Rechnung,  sondern  nur  gegen  Voraus¬ 
zahlung  (Scheck  oder  Überweisung)  auf  das  Konto 
65  001  802  der  Kreisgemeinschaft  Gumbinnen  bei 
der  Sparkasse  Bielefeld,  BLZ  480  501  61,  versandt. 

Heiligenbeil 

Kreisvertreter  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6  13  15,  Papenwisch  11,  22927  Großhansdorf 

Kreisdokumentationen  -  Nachdem  der  gene¬ 
relle  Hinweis  auf  unsere  verfügbaren  Dokumenta¬ 
tionen  aus  dem  Kreisgebiet  an  dieser  Stelle  erfolg¬ 
te,  gebe  ich  ab  heute  in  einigen  Ankünd  igu  ngen  die 
Einzelheiten  bekannt.  Ich  beginne  mit  den  beiden 
wertvollsten  und  informativsten  Büchern:  Hei¬ 
matbuch  „Der  Kreis  Heiligenbeil"  von  Emil  Johan¬ 
nes  Guttzeit,  760  Seiten,  mit  239  Abbildungen,  Plan 
der  Innenstadt  von  Heiligenbeil,  Kreiskarte  im 
Maßstab  1:100  000.  Das  einmalige  Buch  kostet 
69,80  DM  inklusive  Porto  und  Verpackung.  Bild¬ 
band  „Der  Kreis  Heiligenbeil  in  Bildern"  208  Seiten 
stark,  mit  400  Fotos  von  vor  1945,  gedruckten 
Landkarten,  zwei  gedruckten  Stadtplanen,  näm¬ 
lich  Innenstädte  Heiligenbeil  und  Zinten.  Der  Bild¬ 
band  kosten  28  DM  inklusive  Porto  und  Verpak- 
kung.  Beide  Bücher  lagern  bei  Dietrich  Korsch.  An 
ihn  ist  vorher  der  Buchpreis  zu  überweisen.  Die 
Überweisung  muß  deutlich  geschrieben  werden, 
mit  der  vollen  Absenderadresse  und  wie  folgt  lau¬ 
ten:  Kreisgemeinschaft  Heiligenbeil  e.  V.,  Konto 
bei  der  Lindener  Volksbank  e.  G.,  Nr.  138  838  000, 
BLZ  251  901  01.  Sofort  nach  Eingang  des  Geldes 
erfolgt  der  Buchversand.  Bitte,  geben  Sie  noch  das 
Stichwort  „Heimatbuch"  bzw.  „Bildband"  an. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  Anne- 
lies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  52066  Aachen.  Pa¬ 
tenschaftsbüro:  Karmelplatz  5,  47051  Duisburg,  Tele¬ 
fon  (02  03)  2  83-21  51 

Jahrestreffen  der  Vereinigung  ehemaliger  Pon- 
arther  Mittelschüler-  Einmal  mehr  gestaltete  sich 


in  Bad  Meinberg  die  Jahreszusammenkunft  der 
ehemaligen  Schüler  und  Freunde  der  Schulge¬ 
meinschaft  zu  einem  unvergeßlichen  Erlebnis  der 
Gäste  dieser  Veranstaltung.  Ehemalige  aus  Eng¬ 
land,  und  sogar  ein  einstiger  Schüler  aus  den  USA 
waren  erschienen,  das  Band  der  Erinnerung  an  die 
unvergessene  und  nicht  aufgegebene  Heimat  er¬ 
neut  zu  knüpfen.  Nachdem  man  sich  am  Tag  der 
Anreise  zunächst  zu  dem  üblichen  Plachandem 
zusammenfand,  war  der  zw'eite  Tag  des  Treffens 
zunächst  bestimmt  von  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  der  Vereinigung.  Nachdem  Horst  Glaß  die 
Anwesenden  begrüßt  hatte  und  das  Vorjahrespro¬ 
tokoll  verlesen  war,  lieferte  Arno  Herrmann,  zwei¬ 
ter  Vorsitzender,  seinen  Jahresbericht  ab  vor  dem 
in  launigen  Worten  vorgetragenen  Kassenreport 
durch  Werner  Gutzeit.  Dieser  ließ  eine  gute  und 
sachbezogene  Kassenführung  erkennen,  was 
durch  die  Entlastung  durch  die  Prüfer  bestätigt 
wurde.  Der  Nachmittag  gehörte  dann  den  Klassen¬ 
zusammenkünften  und  einem  Dia-Vortrag  mit 
den  neuesten  Dia-Aufnahmen  aus  Ponarth.  Eine 
kurze  Ansprache  des  Vorsitzenden,  in  der  er  die 
Ehemaligen  zurückführte  in  die  unvergessene 
Kinder-  und  Jugendzeit  daheim  und  in  der  Schule, 
aber  auch  an  den  Anfang  von  Königsbergs  und 
seiner  Bürger  Leidensweg  erinnerte,  fand  ihr  Ende 
im  gemeinsam  gesungenen  Ostpreußenlied.  Zwei 
Ehemaligen  galt  danach  noch  ein  Glückwunsch 
anläßlich  ihrer  Goldenen  Hochzeit,  ehe  im  an¬ 
schließenden  gemütlichen  Teü  der  Frohsinn  zu 
seinem  Recht  kam.  Neben  einer  flotten,  zum  Tanz 
aufspielenden  Kapelle  war  es  ein  Bauchredner  mit 
seiner  Partnerin  ölga,  der  für  Stimmung  sorgte. 
Viel  zu  schnell  waren  Festabend  und  auch  der 
nachfolgende  Vormittag  mit  seiner  Morgenan¬ 
dacht,  gehalten  von  Arno  Herrmann,  vorbei,  ehe 
man  sich  mit  dem  Versprechen  des  Wiedersehens 
1995  am  gleichen  Ort  nach  dem  Mittag  trennte. 

Heimatgruppe  Dortmund  -  Mit  über  100  Betei¬ 
ligten  war  auch  das  Oktober-Treffen  der  Dortmun¬ 
der  Königsberger  Gruppe  wieder  eine  gelungene 
Zusammenkunft.  Einmal  mehr  bestätigte  sich  der 
Bekanntheitsgrad  dieses  Zusammenschlusses 
auch  über  Dortmunds  Grenzen  hinaus,  so  daß  man 
hier  schon  beinahe  von  einer  überregionalen  Grup¬ 
pe  sprechen  kann.  Erfreulich  auch  die  Teilnahme 
von  zwei  „Neu-Königsbergem",  von  denen  die 


Handwerkerfamilie.  Seine  Eltern  lebten  bis  1925 
im  Memelland  und  zogen  dann  nach  Lötzen,  wo 
Erwin  nach  wenigen  Wochen  geboren  wurde.  Da 
Erwin  Horn  stets  ein  guter  Schüler  war,  schlugen 
die  Lehrer  den  Eltern  vor,  ihn  auf  das  Gymnasium 
zu  schicken.  Aber  dazu  fehlte  einfach  das  Geld. 
Konrektor  Perl  aus  Lötzen  wollte  ein  Begabtensti- 
pendium  erwirken,  aber  da  der  Vater  nicht  in  der 
Partei  war  und  sich  auch  weigerte  einzutreten, 
wurde  das  Stipendium  abgelehnt.  Erwin  Horn  war 
Eisenbahner  im  mittleren  Dienst.  Er  hatte  die 
Chance,  in  den  gehobenen  Dienst  zu  kommen,  das 
war  jedoch  mit  einem  Wohnungswechsel  verbun¬ 
den  und  damals  ein  Risiko.  Später  besuchten  seine 
Kinder  das  Gymnasium,  und  sein  Sohn,  der  Ge¬ 
schichtsprofessor  an  der  Üni  ist,  war  ihm  behilflich, 
umfangreiches  Informationsmaterial  für  den  Hei¬ 
matbrief  zu  besorgen.  Erwin  Horn  ist  sehr  gut  in¬ 
formiert  über  die  politische,  kulturelle  und  geistes¬ 
geschichtliche  Einordnung  Ostpreußens  und  seine 
historischen  Beziehungen  zu  Rußland.  Für  die  Ge¬ 
schäftsstelle  ist  Erwin  Horn  immer  die  letzte  Ret¬ 
tung,  wenn  es  gilt,  komplizierte  Anfragen  zu  lösen. 
Vergessen  wollen  wir  auf  keinen  Fall  seine  Frau 
Christel,  die  ihm  stets  eine  treue  Helferin  ist,  vor 
allem  beim  Herumstöbem  im  Archiv  in  Neumün¬ 
ster,  während  Erwin  an  den  Sitzungen  teilnahm. 
Die  KG  Lötzen  wünscht  Dir,  lieber  Erwin,  gute 
Genesung  und  daß  Du  uns  allen  weiter  mit  Rat  u  nd 
Tat  zur  Seite  stehen  kannst.  Erwin  -  wir  brauchen 
Dich!  Wir  danken  Dir  für  Deinen  selbstlosen  Fleiß. 


metscherexamen  ablegt.  Die  parallelen  Zusam¬ 
menkünfte  standen  im  Zeichen  der  Königsberger 
Albertina,  an  dem  aus  der  Gruppe  Siegfried  Fritsch 
teilgenommen  hatte.  Allerdings  beschäftigte  sich 
der  Vortrag  von  Horst  Glaß  weniger  mit  den  Feier¬ 
lichkeiten  m  der  Pregelstadt  vor  wenigen  Wochen, 
sondern  mit  einem  tntwicklungsabriß  dieser  ost¬ 
deutschen  Lehranstalt.  Bezüglich  der  Geschehnis¬ 
se  zum  Jubiläum  konnte  er  auf  die  zum  Teil  recht 
unterschiedlichen  Berichte  in  den  Medien  verwei¬ 
sen.  Der  nachfolgende  Dia-Vortrag  von  Wemer 
Riemann  führte  cue  Versammelten  in  ihre  Heimat 
zurück,  und  ganz  besonders  waren  die  Sackheimer 
erfreut,  lag  doch  der  Schwerpunkt  des  Vortrages  in 
ihrem  Gebiet.  Anschließend  fand  man  in  unter¬ 
schiedlichen  Gruppen  reichlich  Gelegenheit  zum 
„Plachandem",  eine  Selbstverständlichkeit  für  die 
Königsberger  aus  Dortmund.  Hinweisend  auf  die 
nächste,  die  Advents-Veranstaltung,  wurde  be¬ 
kannt  gemacht,  daß  hierzu  wieder  eingeladen 
wird.  Auskunft  bei  Horst  Glaß,  Hörder  Straße  55, 
44309  Dortmund. 

Königin-Luise-Lyzeum  -  Unserem  hochverehr¬ 
ten,  beliebten  ehemaligen  Lehrer,  Oberstudiendi¬ 
rektor  a.  D.  Hans  Reicn,  gratuliert  zu  seinem  95. 
Geburtstag  am  1.  November  sehr  herzlich  die 
dankbare  Schulgemeinschaft  Königin-Luise-Lvze- 
um,  Königsberg.  Im  Namen  aller  ehemaligen  Mit¬ 
schülerinnen  Brunhild  Roschanski  M.  A.,  Münster. 

Labiau 

Kreisvertreten  Hans Temer,  Geschäftsstelle:  Hildegard 
Knutti,  Tel.  (04  81)  7  17  57,  Naugarder  Weg  6,  25746 
Heide 

Holger  Carlsen  gestorben  -  Tiefbetrübt  haben 
wir  Kenntnis  genommen,  daß  der  stellvertretende 
Landrat  unseres  Patenkreises  Landkreis  Cuxha¬ 
ven,  Holger  Carlsen,  am  1 8.  Oktober  verstorben  ist. 
HoIgerCarlsen  wurdeam  17.  Juni  1941  geboren.  Er 
war  ein  Förderer  und  Freund  der  Kreisgemein¬ 
schaft,  dem  wir  viel  zu  verdanken  haben.  Letztma¬ 
lig  hatte  er  den  Landkreis  Cuxhaven  anläßlich  der 
350-Jahr-Feier  in  Labiau  vertreten.  Wir  trauern  mit 
den  Angehörigen. 

Lötzen 

Kreisvertreten  Erhard  Kawlath,  Dorfstraße  48,  24536 
Neumünster,  Telefon  (0  43  21)  52  90  27 

Würdigung  des  Ehrenmitglieds  Erwin  Hom  - 
Kurz  vor  unserem  Jahreshaupttreffen  erhielten  wir 
die  bestürzende  Nachricht,  daß  Erwin  Horn  wegen 
einer  zweiten  schweren  Operation  die  Redaktion 
des  Heimatbriefes  nicht  mehr  weiterführen  kann. 
Er  hatte  Lm.  Günther  Seydlitz  als  Nachfolger  vor¬ 
geschlagen,  dieser  ist  auch  bereit,  vorerst  kommis¬ 
sarisch  den  Heimatbrief  zu  redigieren.  Helga  Fago 
aus  Leipzig,  die  auch  Mitglied  des  Kreistages  und 
des  Kreisausschusses  ist,  wird  die  Korrektur  lesen. 
Wegen  seiner  großen  Verdienste  wurde  Erwin 
Hom  zum  Ehrenmitglied  von  der  Mitgliederver¬ 
sammlung  am  28.  August  in  Neumünster  ernannt. 
Erwin  Hom  war  der  Nachfolger  von  Kurt  Gerber 
und  hat  21  Heimatbriefe  erstellt  und  sie  auf  ein 
hohes  Niveau  gebracht.  Ihm  haben  wir  auch  zu 
danken,  daß  die  Spendenfreudigkeit  durch  den 
wertvollen  Heimatbrief  gestiegen  ist.  Von  1984  bis 
1 990  war  er  Mitglied  im  Kreisausschuß.  Oft  übte  er 
auch  eine  fachkundige  Kritik  aus,  die  von  allen 
anerkannt  wurde.  Die  Herausgabe  des  wunder¬ 
schönen  Bildbandes  „Schöne  Heimat  rund  um  Lot¬ 
zen"  ist  sein  Werk.  Erwin  Hom  stammt  aus  einer 


Neidenburg 

Kreisvertreten  Marion  Haegde,  Dorfstraße  45, 29331  La¬ 
chendorf,  Telefon  (0  51  45)  7  77 

Vorstandstagung  -  Der  Vorstand  der  Kreisge¬ 
meinschaft  tagte.  Es  wurden  umfangreiche  Be¬ 
schlüsse  über  die  Neuverteilung  der  Aufgaben  ge¬ 
faßt.  Die  Kreisvertreterin  wurde  gebeten,  die  Zu¬ 
stimmung  der  neuen  Mandatsträger  einzuholen. 
Eine  Bekanntgabe  darüber,  wer  welche  Aufgaben 
übernimmt,  erfolgt  zu  einem  späteren  Zeitpunkt. 

Goldene  Konfirmation  anläßlich  des  Neiden- 
burger  Heimattreffens  -  In  einem  Festgottesdienst 
wurde  in  der  Lutherkirche  in  Bochum  d ie  Goldene 
Konfirmation  von  50  Landsleuten  gefeiert.  Die 
noch  in  den  letzten  Kriegsjahren  in  den  Kirchenge¬ 
meinden  des  Kreises  Neidenburg  Konfirmierten 
waren  d  irekt  aus  Neidenburg,  aus  vielen  Teilen  der 
Bundesrepublik  und  aus  der  Schweiz  angereist. 
Als  sich  die  Goldkonfirmand innen  und  Goldkon¬ 
firmanden  auf  der  Treppe  vor  der  Kirche  den  Foto¬ 
grafen  stellten,  da  war  die  freudige  Spannung  auf 
das  bevorstehende  Geschehen  sichtbar  und  hör¬ 
bar.  Begleitet  von  Klängen  der  Orgel  und  eines 
Posaunenchores  zogen  die  Jubilare  mit  Pastor 
Wutzkowski,  dem  Geistlichen  der  gastgebenden 
Gemeinde,  und  Pastor i.  R.  Powierski  vorden  Altar 
der  Kirche,  über  dem  in  goldenen  Lettern  das  ein¬ 
ladende  Wort  Jesu  steht:  Kommt  her  zu  mir  alle! 
Die  Festpredigt  hielt  Pastor  Powierski  aus  Busch¬ 
walde,  der  auch  zu  den  Goldkonfirmanden  gehör¬ 
te.  Ausgehend  vom  Bibeltext  des  Tages  stand  die 
Predigt  unter  dem  Thema:  Alles  hat  seine  Zeit.  Der 
Prediger  erinnerte  daran,  daß  bei  der  Konfirmation 
vor  50  Jahren  schon  die  Schwere  der  sich  abzeich¬ 
nenden  Katastrophe  über  der  Heimat  lag.  Was  der 
alttestamentliche  Schreiber  über  das  Leben  mit  sei¬ 
nen  Kontrasten  im  Ablauf  eines  langen  Lebens  be¬ 
schrieben  hatte,  kam  bei  nicht  wenigen  dieser  Ge¬ 
neration  nicht  einmal  in  Ansätzen  zur  Entfaltung. 
Und  dennoch  durften  sich  die  Goldkonfirmandin¬ 
nen  und  Goldkonfirmanden  dankbar  daran  erin¬ 
nern,  daß  sie  in  den  Herausforderungen  und  Bela¬ 
stungen  ihres  Lebens  bewahrt  worden  sind. 

Zum  gemeinsamen  Glaubensbekenntnis  und 
zur  Segnung  stellten  sich  die  Goldkonfirmandin¬ 
nen  und  Goldkonfirmanden  im  Altarraum  auf.  Als 
sich  alle  in  großer  Runde  die  Hand  reichten,  da  war 
es  spürbar:  Wir  gehören  aLs  Gesegnete  zusammen! 
Irmgard  Powierski  erfreute  die  versammelte  Ge¬ 
meinde  mit  dem  für  dieses  Fest  von  ihr  geschriebe¬ 
nen  Gedicht  „Maß  der  Zeit".  Mit  dem  Heiligen 
Abendmahl  endete  der  Festgottesdienst.  Im  An¬ 
schluß  daran  versammelten  sich  die  Teilnehmer 
mit  ihren  Angehörigen  zum  Kaffeetrinken  im  Ge¬ 
meindehaus.  Die  gastgebende  Gemeinde  und  flei¬ 
ßige  Helferinnen  aus  der  Heimat  haben  den  Feiern¬ 
den  schöne  festliche  Stunden  bereitet.  Pastor 
Powierski  überreichte  den  Goldkonfirmandinnen 
und  Goldkonfirmanden  die  Urkunden,  auf  denen 
die  Ev.  Kirche  in  Neidenburg  und  die  Lutherkirche 
in  Bochum  abgebildet  sind.  In  guter  und  wohl  auch 
in  wehmütiger  Stimmung  wurden  Erinnerungen 
ausgetauscht.  Im  Namen  aller  Goldkonfirmandin¬ 
nen  und  Goldkonfirmanden  dankte  Pastor 
Powierski  der  Kreisvertretung  und  allen,  die  zum 
Gelingen  des  Festes  beigetragen  haben. 

Rastenburg 

Kreisvertreten  Hubertus  Hilgendorff,  Telefon 
(0  43  81)  43  66,  Dorfstraße  22,  24327  Flehm.  Geschäfts¬ 
stelle  Patenschaft  Rastenburg:  Herzogenring  14,  46483 
Wesel,  Telefon  <02  81)2  69  50 

Schultreffen  -  Liebe  Freunde  und  ehemalige 
Schülerinnen  und  Schüler  unserer  Schulen  in  Ra¬ 
stenburg!  Auch  an  dieser  Stelle  möchte  ich  daran 
erinnern,  daß  wir  uns  am  Sonnabend,  5.  November 
ab  14  Uhr  wieder  im  Raum  „Hannover"  der  Bahn- 


Treppe  1 

ten  sind  im  Parkhaus,  das  mit  dem  Bahnhofsge¬ 
bäude  verbunden  ist,  gegeben.  Neben  den  persön¬ 
lichen  Gesprächen  sollen  in  erster  Linie  auch  Fra¬ 
gen  der  in  1996  anstehenden  Jubiläen  der  Herzog- 
Albrechts-Schule  und  Hindenburg-Oberschule  zu 
Rastenburg  erörtert  werden.  Eine  große  Beteili¬ 
gung  ist  swr  wünschenswert. 
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Forum  freier  Meinungen 


Die  möglichen  Folgen  nicht  bedacht? 


Betr.:  Folge  39/94,  Seite  2,  „Mörder"  -  nun  geordnetes  deutsches  Gericht  kommt  an  hätten  den  „Geist  eines  Reichsnchtere  <v  ^  r  •> 

ein  anerkannter  Beruf?"  dem  „Mörderurteil"  vorbei.  Freisler",  ist  ein  starkes  Stück  und  geht  in  >  j  ^ '  ’T 

Es  ist  offensichtlich  nur  noch  eine  Frage  Der  Weimarer  Republik  haftet  der  Ruf  der  Sache  völlig  vorbei.  Ein  Straftatbe-  9 

der  Zeit,  ab  der,  bei  entsprechender  politi-  an,  sie  sei  zugrunde  gegangen,  weil  sie  auf  stand  der  kollektiven  Beleidigung  gibt  es  I  Yßjj£  V  %  *  V  1**»  %  1 1 JK  J A 
scher  Förderung,  der  Ausdruck  „Mörder"  dem  rechten  Auge  blind  war.  Heute,  so  in  unserem  Strafgesetzbuch  -  Gott  sei  (J  -  W 

als  Synonym  für  „Soldat"  in  der  deutschen  scheint  es,  hat  die  dritte  Gewalt  der  Bun-  Dank -nicht.  f  Fl*- 

Umgangssprache  nicht  mehr  auffällt.  Wie  desrepublik  Deutschland  mit  dem  linken  Als  Oberfeldwebel  d.  R.  berührt  mich  •.  jj  M  l* 

diese  vom  nöchsten  deutschen  Gericht  er-  Auge  erhebliche  Probleme.  dieses  Tucholsky-Zitat  überhaupt  nicht.  Ml' I  l  ^ 

laubte„Bezeichnung"fürSoldatensichim  Das  Auswahlverfahren  der  Berufung  da  ich  weiß,  daß  ich  kein  Mörder  bin.  An-  v 

zwischenstaatlichen  Bereich  der  Streit-  höchster  deutscher  Richter  sollte  über-  dererseits  stelle  ich  mich  nicht  auf  dieselbe  ^  \  ’  Tfc.  fw  '  , 

kräfte  auswirken  wird,  bleibt  abzuwarten,  dacht  werden.  Mit  weiteren  Überraschun-  Stufe  wie  jene  Soldaten,  die,  wie  in  Chile  ^  \  ~~T/|  rjs 

Der  Bundesgerichtshof  hat  mögliche  Fol-  gen  muß  gerechnet  werden,  wenn  die  PDS  oder  Argentinien  oder  anderen  mittel-  •:«£* 

gen  sicherlidi  bedacht.  Oder?  (SED)  neben  CDU/CSU,  SPD  und  F.D.P.  amerikanischen  Staaten,  Personen  ent-  kSER 

In  der  Presse  wären  Meldungen  wie  als  staatstragende  Partei  ihren  Einfluß  gel-  führt,  gefoltert  und  ermordet  haben,  somit  [ZK ' A'W  /*  'StSn&t 
„amerikanische,  britische  und  französi-  tend  machen  kann.  Georg  Thiel,  Garbsen  das  Tucholsky-Zitat  zutreffen  ist. 

sehe  ,Mörder'  haben  fast  50  Jahre  die  Frei-  Wie  paßt  es  zusammen,  daß  Ihr  Blatt  in 

heit  Westberlins  gewährleistet",  oder  ‘  der  Ausgabe  Nr.  38  vor  dem  „Gesinnungs- 

,,UNO-,Mörder'  versorgen  Sarajewo  mit  Einen  solchen  Schwachsinn,  wie  diesen  Staat"  warnt,  hier  aber  die  Bestrafung  ei-  Zwischen  Allenstein  und  Passenheim,  an 
Lebensmitteln"  kein  Anlaß,  gegen  diese  Kommentar  zu  dem  Karlsruher  Kammer-  nes  Sozialarbeiters  verlangt  wird,  der  ein  einer  Weggabelung,  steht  dieser  Gedenk- 
Art  der  Berichterstattung  etwas  zu  unter-  beschluß  das  Tucholsky-Zitat  betreffend,  Zitat  verwendet,  das  mit  der  heutigen  stein  mit  der  Aufschrift  „Jubiläumsjahr 
nehmen.  Urteile  der  obersten  deutschen  habe  ich  bis  dato  noch  nicht  gelesen.  Den  Wirklichkeit  nichts  zu  tun  hat,  und  im  1933".  Der  Stein  macht  einen  sehr  gepfleg- 
Gerichte  haben  Gesetzeskraft.  Kein  nach-  beteiligten  Richtern  zu  unterstellen,  sie  übrigen  damit  dokumentiert,  daß  er  offen-  ten  Eindruck,  die  Schrift  wurde  frisch  mit 

sichtlich  nicht  weiß,  wovon  er  redet.  schwarzer  Farbe  nachgezogen.  Leider 

....  •  x  So  wie  ich  der  Meinung  bin,  daß  das  konnte  mir  bisher  niemand  sagen,  worauf 

Kömochpropr  '7P10tPn  f*PCTP€  IntPfP^l^P  Leugnen  der  Gaskammern  eine  Mei-  sichdasjubiläumsjahrl933  bezieht,wel- 
■*‘*'^***0^^^'*  1  nungsäußerung  ist,  die  nicht  bestraft  wer-  che  Bedeutung  der  Stein  hat  und  wer  ihn 

Vom  8.  April  bis  zum  8.  Mai  fand  die  von  bergs  zunehmend  interessiere.  Als  Über-  den  sollte  so  gilt  dies  auch  bei  der  Ver-  pflegt.  Über  eine  Auskunft  wäre  ich  sehr 
der  Prussia-Gesellschaft  geförderte  Helene-  bringer  der  Bilder,  die  aus  dem  Privatbesitz,  Wendung  des  Zitats  von  Tucholsky.  dankbar.  Joachim  Ziennann 

Neumann- Ausstellung  „Von  der  Kurischen  dem  Medizinhistorischen  Museum  in  Ingol-  Wolfgang  Adam ,  Herxheim  Rosinenstraße  30, 49201  Dissen 


Betr.:  Folge  42/94,  Seite  2,  „Brutaler  An-  denen  über  die  Geistesverwandtschaft 
schlag  auf  Pressefreiheit"  des  „Stürmers"  und  der  „Jungen  Frei- 

Bereits  im  Sommer  1994  habe  ich  in  der  heit"  gesprochen  werden  soll.  Weitere 
Gegend  von  Heidelberg  Plakate  mit  der  Vortrage  über  ähnliche  Themen  preist 
-  -  *  ....  ..  diese  „Heidelberger  Initiative  gegen 

_  eoenfalls  an,  zu  ihren 
der  Unterzeichnern  gehört  unter  anderem 
der  sattsam  bekannte  „VVN",  ehemals 
mit  kommunistischen  Geldern  ausge¬ 
haltene  kommunistische  Tarnorganisa¬ 
tion. 

Die  antifaschistischen  Kämpfer  belas- 
Dann  sen  es'  wie  Ihr  Artikel  beweist,  nicht  nur 
bei  rhetorischen  Tiraden. 

Volkmar  Lehmann,  Kaiserslautern 


Königsberg  groß  und  bewies,  wie  sehr  sich  die  Bevölke-  Überschrift  „Stoppt  Nazizeitungen  . 

Neumann  rung  mit  der  Geschichte  und  der  kulturellen  entdeckt.  Auf  der  Plakatseite  waren  die  Nazizeitungen 
tenPatholo-  Vergangenheit  ihrer  jetzigen  Heimat  aus-  Vorderseite  der  „Jungen  Freiheit 
umannund  einandersetzt.  Damit  die  deutsch-russische  Deutschen  Wochenzeitune"  und  der 
r  mit  seiner  Bewältigung  der  Geschichte  im  Rahmen  der  "National-Zeitung"  zu  sehen. 

Universität  europäischen  Integration  nicht  nur  mit  Wor-  .  , 

ten,  sondern,  wie  auf  der  Eröffnungsfeier  Dann  hieß  es  sinngemäß  weiter:  „Fol- 
henunddie  der  Universitätsveranstaltung  von  der  Mini-  gende  Kioske  und  Zeitschriftenhändler 
er  Fülle  der  sterin  Schnoor  gefordert,  auch  von  der  Basis  verkaufen  trotz  persönlicher  Unterre- 
n  Radierun-  her  mit  Taten  erfüllt  wird,  wurden  mit  Ab-  düng  weiterhin  Nazizeitungen".  C _ 

ü>t?rfU  der  erwähnten  Feierlichkeiten  zum  f0jgte  eine  lange  Aufstellung  von  Kios- 

n,daßHele-  4o0.  Grundungsiahr  der  Universität  am  1.  .  „  _ _ ,  , 

tpreußische  Oktober  1994  in  einer  Feierstunde  zwei  der  „  n  und  Händlern,  die  trotz  der  „per- 
cferspiegelt,  bedeutendsten  Radierungen  Helene  Neu-  sonlichen  Unterredung  weiterhin  die 
on  Königs-  mann  an  die  Kunstgalerie  gestiftet:  „das  inkriminierten  Zeitungen  im  Sortiment 
Kanthaus"  und  „Küste  bei  Brüsterort".  Ein  hielten.  Diese  Liste  trug  noch  den  Ver- 
np  Teil  der  Ausstellung  wird  voraussichtlich  merk  „Stand  Juni  1994". 

»  im  November  im  Museum  „Haus  Königs-  » .  ,  ,  ,  .  ,  ™  i  , 

Mcnschenle-  berg"  in  Duisburg  zu  sehen  sein.  Nunmehr  habe  ich  Plakate  gesehen, 

Dr.  E.Neumann-Redlin  v.  Meding  die  einen  SA-Kampfer  zeigen,  und  dar- 
cheinenden  Bückeburg  unter  wird  zu  Vorträgen  geworben,  in 

n  ihrem  re- 

Sente't  Zusammengehörigkeitsgefühl  war  stärker 

dintergrün-  vVie  denke  ich  über  das  Wort,  über  den  zu  weit  voneinander,  um  wirklich  Kon- 
enwart  hin-  begriff:  Heimat?  Meine  Heimat  ist  Ost-  takte  zu  pflegen.  Wir  haben  unseren  Kin¬ 
ksamen  Le-  Preu&m,  meine  Heimatstadt  war  Brauns-  dem  hier  eine  neue  Heimat  aufgebaut, 
berg.  Dort  war  ich  zu  Hause,  es  war  und  ist  aber  wir  sind  alt,  wir  werden  die  alte  Hei- 
vird  zutref-  me'ne  Heimat  geblieben.  mat  nicht  vergessen,  solange  wir  leben. 

:h  dem  heu-  Was  I>alte  ich  von  Heimattreffen?  Man  Die  Kinder  aber  und  ihre  Nachkom- 
»forschung"  s*eLt  sich  einmal,  ist  glücklich  und  tauscht  men?  Sie  gehören  hier  hin,  hier  sind  sie  zu 
rhaupt  Er-  alte  Erinnerungen  aus,  die  verlorene  Hei-  Hause,  hier  ist  ihre  Heimat.  Können  wir 
ten  und  be-  mat  wird  verherrlicht;  und  dann  ist  wie-  ihnen  da  verdenken,  daß  sie  wenig  Inter- 
och  vermit-  der  alles  vorbei,  das  Leben  geht  seinen  esse  zeigen,  wenn  wir  von  der  alten  Hei- 
Historiker"  gewohnten  Gang  weiter.  Wir  wohnen  alle  mat  schwärmen? 

el  bis  an  den  Meine  Kinder  haben  alle  „Einheimi- 

xrhismus, ja  ...  ™  vprhntpn*>  sche"  8eheiratet-  Trotzdem  glaube  ich 

ler  „histon-  cA.llc  r  IIIllc  Vcl  UUIL1I .  nicht,  daß  sie  hier  so  tief  verwurzelt  sind, 

-n  fmgwür-  Betr.:  Folge 41/94,  Seite  6,  „Handlung spiel-  vvie  wir  es  zu  Hause  waren.  Die  Natur,  die 

i  mündigen  te  in  Ostpreußen"  Umwelt,  die  familiären  Bindungen  waren 

Twurngkeit  .  .  ,  .  1Q.,-  ...  bei  uns  viel  tiefer  ausgeprägt.  Das  Gefühl 


Von  den  zahlreichen  an  uns  gerichteten  Leser¬ 
briefen  können  wir  nur  wenige,  und  diese  oft 
nur  auszugsweise  veröffentlichen.  Die  Leser¬ 
briefe  geben  die  Meinung  der  Verfasser  wie¬ 
der,  die  sich  nicht  mit  der  Meinung  der  Redak¬ 
tion  zu  decken  braucht.  Anonyme  oder  anonym 
bleiben  wollende  Zuschriften  werden  nicht 
berücksichtigt. 


Kameradschaftliche  Verbundenheit 


^a.^'^0ns^re^en  ^er  Infanterie-Division  -  Bisheriger  Vorstand  wurde  neu  bestätigt 

(ostnr7w^  nnS0"SVnband  dlTlh  Div-  und  dem  Art'  **#•  7  geschlossene 
Triff  •  a,ntt”e'Dl^lslon  fuhr-  Truppenkameradschaft  sich  hervorra- 
- j  •  . . ..  en  in  der  Barbara-Kaser-  gend  Dewährt  hat  und  auch  bei  den  jünge- 

Dülme  ren  Soldaten  auf  vollstes  Verständnis 
stößt. 

Nach  der  Mittagspause  fand  die  sat- 


Gruppenreise 


ne  des  Artillerieregiments  7 
durch. 


in 


Bereits  am  Freitag  hatte  sich  eine  Viel¬ 
zahl  von  Kameraden  eingefunden,  die  im 
kleineren  Kreis  ein  Wiedersehen  feierten 
und  Gelegenheit  fanden,  den  erheblich  er¬ 
weiterten  Traditionsraum  zu  besichtigen. 
Hier  fanden  sie  unter  anderem  Aufnah¬ 
men  aus  der  Dienstzeit,  die  bisher  unbe¬ 
kannt  waren.  Am  Sonnabend  fand  dann 
der  offizielle  Teil  dieses  Treffens  statt,  der 
mit  einer  erweiterten  Vorstandsitzung  be¬ 
gann.  Hieran  schloß  sich  die  Begrüßungs¬ 
und  Festansprache  des  Gastgebers,  des 
Regimentskommandeurs  Oberstleutnant 
Bergmann,  an.  In  einer  sehr  ausführlichen 
und  würdigen  Ansprache,  die  allen  zu 
Herzen  ging,  gedachte  der  Kommandeur 
der  großen  Blutopfer,  die  diese  Division 
im  Zweiten  Weltkrieg  erbringen  mußte 
und  hob  auch  die  in  Krieg  und  Frieden  er¬ 
brachten  Leistungen  hervor.  Er  gab  seiner 
Freude  Ausdruck,  daß  die  am  30.  Juni  1987 
mit  dem  Traditionsverband  der  21.  Inf. 


zungsgemäß  vorgesehene  Mitgliederver¬ 
sammlung  statt.  Zuvor  begrüßte  der  Vor¬ 
sitzende  Dr.  Scheunemann  alle  Anwesen¬ 
den  besonders  herzlich  und  gab  seiner 
Freude  Ausdruck,  daß  nahezu  200  Kame¬ 
raden  mit  Ehefrauen  zu  dem  diesjährigen 
Treffen  erschienen  sind.  Die  kamerad¬ 
schaftliche  Verbundenheit  der  ehemali¬ 
gen  Angehörigen  der  21 . 1.  D.  ist  auch  nach 
nahezu  50  Jahren  seit  Kriegsende  nicht 
erlahmt  und  bekommt  durch  Zugänge  aus 
den  hinzugekommenen  Bundesländern 
neuen  Auftrieb. 

Einen  herzlichen  Dank  sprach  Dr. 
Scheunemann  dem  Kommandeur  des  Ar¬ 
tillerieregiments  7,  Oberstleutnant  Berg¬ 
mann,  für  die  tatkräftige  Unterstützung, 
sowie  auch  allen  beteiligten  Soldaten  des 
Regiments  aus. 

Ohne  deren  Mitwirkung  wäre  die 
Durchführung  dieses  T reffens  kaum  mög- 


Hervorragend  gelungenes  Experiment 

Laienforscher  besprachen  Techniken  und  Probleme  ihrer  Arbeit 


Landesgruppen  der  LO. 
der  Veranstaltung  wurde  der  Ver- 


Lüneburg  -  Das  im  Ostpreußenblatt  an¬ 
gekündigte  Seminar  der  Ost-Akademie 
Lüneburg  über  Orts-  und  Kreisgeschichte 
Ostpreußens  ist  nun  selbst  Geschichte. 
Freizeit-Historiker  waren  der  Einladung 
von  Gerhard  Doließen  gefolgt.  Besonders 
begrüßt  wurden  zwei  Landsleute  aus  Mit¬ 
teldeutschland,  ein  ernst  zu  nehmendes 
Signal  über  den  Stand  der  Beschäftigung 
mit  der  Geschichte  unserer  Heimat  in  den 
neuen 
Mit  der 

such  unternommen,  die  bisher  verstreut 
wirkenden  Laienforscher  zusammenzu¬ 
führen.  Sie  konnten  ihre  Vorhaben  und 
Probleme  einem  aufgeschlossenen  Forum 
vorstellen  und  Kontakte  mit  Gleichge¬ 
sinnten  knüpfen.  Das  Experiment  ist  her¬ 
vorragend  gelungen.  Unter  der  verständ¬ 
nisvollen  wie  sachkundigen  Moderation 
des  Initiators  fand  jeder  Teilnehmer  die 
Möglichkeit,  über  Inhalt  und  Stand  seiner 
Forschungen  zu  sprechen.  Die  Mehrzahl 
von  ihnen  arbeitet  an  Chroniken  des  Hei¬ 
matdorfes.  Diese  reichen  meist  von  der 
Gründung  bis  hin  zur  Flucht  und  Vertrei¬ 
bung.  Einzelne  Arbeiten  beschäftigen  sich 
ausschließlich  mit  letzterem.  Sie  versu¬ 
chen,  das  Schicksal  eines  größeren  Territo¬ 
riums,  eines  Kirchspiels  oder  eines  Krei¬ 
ses,  zu  erfassen.  Vorgestellt  wurden  auch 
interessante  Ergebnisse  der  Anwendung 
der  Computertechnik.  So  wurde  ein  Kata¬ 
log  über  Königsberg,  in  dem  die  gesamte 


Ostpreußisches 

Landesmuseum 

_  1 

Lüneburg  -  Das  Ostpreußische  Landes¬ 
museum,  Ritterstraße  10,  kündigt  für  den 
Monat  November  folgende  Ausstellun¬ 
gen/Veranstaltungen  an:  Noch  bis  20. 
November  Sonderausstellung  „Wald  und 
Jagd  in  Ostpreußen  -  Rominten  damals 


Nachkriegsliteratur  über  die  Stadt  erfaßt 
wird,  demonstriert.  Die  Besonderheit:  Der 
Autor  kann  zu  einem  beliebigen  Objekt,  z. 
B.  einem  bestimmten  Gebäude,  einem 
Wohnhaus  etwa  oder  einem  Kino,  aber 
auch  zu  einer  Person,  wenn  sie  denn  ir¬ 
gendwo  schriftlich  erwähnt  worden  sind, 
aie  Gesamtheit  aller  Aufsätze  benennen. 
In  einem  anderen  beeindruckenden  Vor¬ 
haben  wurde  die  Rekonstruktion  von  Fa¬ 
milienstammbäumen  über  PC  vorgeführt. 

Das  Treffen  war  zugleich  als  Einführung 
in  einige  Techniken  geschichtlicher  For¬ 
schungsarbeit  konzipiert.  Dr.  Martin 
Armgart-Speyer  vermittelte  einen  Ein¬ 
blick  in  die  Tätigkeit  der  Bundesarchive, 
Dr.  Eckhard  Jäger-Lüneburg  stellte  alte 
ostpreußische  Kartenwerke  vor.  Ein  Be¬ 
such  des  Ostpreußischen  Landesmuse¬ 
ums  und  die  Besichtigung  der  Bibliothek 
der  Ost-Akademie  rundeten  das  Pro- 

framm  ab.  Auch  nahmen  die  Hörer  an  der 
röffnung  der  Fotoausstellung  des  Kö¬ 
nigsberger  Fotografen  Anatolij  Bachtin 
über  den  heutigen  Zustand  von  Baudenk¬ 
malen  Nord-Ostpreußens  teil. 

Aus  Termingründen  konnte  mancher 
Interessent  nicht  anreisen.  Deswegen,  das 
sei  hier  gleich  „verraten",  wird  die  Veran¬ 
staltung  im  kommenden  Jahr  wiederholt, 
ein  Aulbau-Seminar  für  die  Teilnehmer 
der  Einführung  wird  diskutiert.  Alles  in 
allem:  Ein  von  allen  begrüßter  hoffnungs¬ 
voller  Anfang.  Dr.  Bernhard  Fisch 


lieh  gewesen.  Der  sehr  umsichtige  und  fle¬ 
xible  Versammlungsleiter  Kamerad  Rudi 
Neumann  ermöglichte  es,  daß  die  laut  Sat¬ 
zung  vorgesehenen  Regularien  schnell  er¬ 
ledigt  wurden.  Die  bisherigen  Vorstands¬ 
mitglieder  wurden  in  ihren  Funktionen 
bestätigt  und  der  Schatzmeister  entlastet. 

Nach  einer  Kaffeepause  schloß  sich  ein 
Dia-Vortrag  mit  Aufnahmen  der  ost-  und 
westpreußischen  Gamisonsstädte  an.  Der 
Vortragende  ging  hierbei  auch  auf  die  ge¬ 
schichtliche  Bedeutung  dieser  Standor¬ 
te  ein. 

Bei  Tanz  und  netter  Unterhaltung  zog 
sich  der  Abend  bis  zur  Mitternacht  hin. 
Dazwischen  trat  eine  Volkstanzgruppe 
auf,  die  mit  reichhaltigen  Darbietungen 
die  gute  Stimmung  noch  erhöhte  und  folg¬ 
lich  viel  Beifall  erntete.  Eine  kleine  „Ver¬ 
schnaufpause"  wurde  vom  Vorsitzenden 
genutzt,  um  verdiente  Mitglieder  und  die¬ 
jenigen,  die  sich  bei  der  Gestaltung  des 
T raditionsraums  einmalige  Verdienste  er¬ 
worben  haben,  besonders  auszuzeichnen. 
Hierbei  standen  der  Verbindungsoffizier 
Oberstabsfeldwebel  Heinrich  Baues  und 
das  Ehepaar  Vogel  im  Mittelpunkt. 

Ein  weiterer  Höhepunkt  dieses  Treffens 
fand  am  darauffolgenden  Tag  mit  einem 
hoch  interessanten  Vortrag  des  Ehepaars 
Vogel  über  ihre  in  diesem  Jahr  mit  weite¬ 
ren  Divisionsangehörigen  durchgeführte 
Rußlandreise  statt.  Sie  besuchten  von  St. 
Petersburg  aus  die  ehemaligen  Kampfab¬ 
schnitte  der  21 . 1.  D.  am  Wolchow,  in  Kiri- 
schi,  Mga,  Sinjavino,  Tschudovo  und  eini¬ 
ge  mehr.  Überall  wurde  die  Reisegruppe, 
zu  der  auch  ehemalige  Angehörige  der 
Nebelwerfertruppe  zählten,  herzlich  be¬ 
grüßt  und  empfangen. 

So  hatten  die  Teilnehmer  auch  Gelegen¬ 
heit  mit  russischen  Veteranen  zu  spre¬ 
chen,  die  in  den  genannten  Kampfab¬ 
schnitten  die  unmittelbaren  Gegner  wa¬ 
ren.  Die  geschilderten  Erlebnisse  waren  so 
beeindruckend,  daß  alle  Zuhörer  (weit 
über  70)  tief  gerührt  waren.  Hermenau 


Berlin  -  In  der  Reihe  der  Gruppenreisen 
für  heimatvertriebene  Landsleute  in  alleTei- 
le  der  Welt  wird  auf  eine  Wiederholungsrei¬ 
se  nach  Mexiko  und  Guatemala  vom  7.  bis 
zum  27.  Januar  1995  aufmerksam  gemacht. 

Mexiko  bildet  für  alle,  die  sich  für  Kunst 
und  Geschichte,  für  den  Glanz  untergegan¬ 
gener  Zivilisationen  oder  die  Schätze  der 
Museen  interessieren,  einen  unwiderstehli¬ 
chen  Anziehungspunkt.  Mit  seinen  11  000 
archäologischen  Stätten,  seinen  Tempeln, 
Pyramiden  und  Palästen  und  vor  allem  mit 
seinen  Ausgrabungen,  steht  es  im  Mittel- 

gunkt  der  Bemühungen  des  Menschen,  den 
rhleier  über  den  hinterlassenen  Wunder¬ 
werkeneinstiger  Kulturen  zu  lüften.  Mexiko 
bietet  aber  nicht  nur  Kunst  und  Geschichte, 
sondern  auch  tausendfache  Naturschönhei¬ 
ten,  wie  rauchende  Vulkane,  grandiose 
Berglandschaften,  üppige  Vegetation  und 
kilometerlange  Sandstrände.  Ebenso  eng 
mit  Mexiko  verbunden  sind  mitreißende 
Folklore  und  kulinarische  Genüsse.  In  Mexi¬ 
ko  City  ist  ein  Treffen  mit  Mitgliedern  des 
Deutschen  Clubs  geplant. 

Das  weitere  Reiseziel  Guatemala  ist  so  far¬ 
benprächtig  und  freundlich  wie  kein  ande¬ 
rer  Platz  auf  der  Welt,  angefangen  von  dem 
saftigen  Grün  seiner  Pflanzen,  dem  ruhigen 
Blau  seiner  Seen,  bis  hin  zu  den  vielfarbigen 
Kostümen  seiner  Bewohner.  Guatemala  bie¬ 
tet  seinen  Besuchern  ebenfalls  eine  reichhal¬ 
tige  Geschichte,  die  sich  über  viele  tausend 
Jahre  erstreckt.  Von  den  eindrucksvollen 
Städten  der  Maya-Indianerkultur  über  das 
geschichtliche  Erbe  der  Spanier  seit  dem  15. 
Jahrhundert  bis  hin  zum  modernen  Guate¬ 
mala,  erlebt  man  hier  eine  Mischung  aus 
Vergangenheit  und  Gegenwart. 

Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Firma  WGR- 
Reisen  Berlin,  Blissestraße  38, 10713  Berlin, 
Telefon  0  30/8  21  90  28. 


Dia-Vortrag 


München  -  Sonntag,  20.  November,  16 
Uhr,  Dia-Vortrag  mit  dem  Osteuropa-Histo¬ 
riker  und  Buchautor  Michael  Weider  „Kö¬ 
nigsberg,  Memel,  Kurische  Nehrung  -  Spu¬ 
rensuche  im  nördlichen  Ostpreußen" 
Hörsaal  4,  Luisenstraße  37,  München. 


im 


Viele  Glückwünsche  und  Geschenke 

LO-Frauengruppe  feierte  mit  Gästen  ihr  45jähriges  Bestehen 


Erlangen  -  Die  LO-Frauengruppe  in  Er¬ 
langen  hatte  anläßlich  ihres  45jänrigen  Be¬ 
stehens  zu  einer  Gedenkstunde  ins  Jugend¬ 
zentrum  „Frankenhof"  eingeladen.  Die  Vor¬ 
sitzende  Sigrid  Heimburger  konnte  unter 
den  zahlreichen  Gästen  Leiterinnen  und  An¬ 
gehörige  der  LO-Frauengruppen  im  Bezirk 
Mittelfranken  und  im  Bund  der  Vertriebe¬ 
nen,  Kreisverband  Erlangen-Höchstadt,  so¬ 
wie  den  Bezirksvorsitzenden  Hermann  Ro¬ 
senkranz  begrüßen.  Sie  dankte  der  Frauen¬ 
referentin  Ursula  Rosenkranz  für  ihre  Arbeit 
und  ihren  Einsatz.  Ursula  Rosenkranz  dank¬ 
te  für  die  der  Frauengruppe  übermittelten 


Jagd  in  Ostpreußen  -  Komuuen  uammc 
und  heute".  Noch  bis  8.  Januar  1995  Kabi- 
nettausstellung  „Königsberger  Gold¬ 
schmiedinnen  Tony  Koy  -  Käte  Kjenast  . 
Mittwoch,  30.  November,  19.30  Uhr,  Dia- 
Vortrag  „Geschichte  angenommener  Be¬ 
stimmung  —  Zur  Präsentation  von  J._G. 
Herder  gestern  und  heute"  von  Christian 
Juranek,  Stiftung  Weimarer  Klassik.  Frei¬ 
tag,  25.,  bis  Sonntag,  27.  November, 
Kunsthandwerkermarkt  1994  -  Land- 
schäften  und  Traditionen.  -  Am  Buß-  und 
Bcttag,  Mittwoch,  16.  November,  hat  das 
Museum  zu  den  üblichen  Öffnungszeiten 
geöffnet.  Ebenso  sind  Besucher  am  1.  und 
2.  Weihnachtstag  (25.  und  26.  Dezember) 
herzlich  willkommen.  Heiligabend,  24. 
Dezember,  Silvester,  31.  Dezember,  und 
Neujahr,  1.  Januar,  bleibt  das  Landesmu¬ 
seum  geschlossen. 


4 


i 


pflege  des  Brauchtums:  Die  Frauengruppe  in  Erlangen  kann  auf  45  Jahre  landsmann¬ 
schaftliche  Arbeit  zurückblicken  Foto  Pnvat 


guten  Wünsche  und  für  die  der  Gruppe 
überreichten  Geschenke. 

In  ihrem  Rückblick  auf  die  vergangenen  45 
Jahre  führte  sie  unter  anderem  aus,  daß  die 
Frauen  sich  1949  neben  ihrer  Zugehörigkeit 
zur  Landsmannschaft  in  einem  besonderen 
Kreis  zusammengefunden  hatten,  um  sich 
in  der  damaligen  schweren  Zeit  gegenseitig 
mit  Rat  und  Tat  zu  helfen,  aber  um  auch  ein¬ 
mal  auszuspannen,  die  Sorgen  beiseite  zu 
schieben  und  neue  Kraft  zu  schöpfen  für  den 
harten  Alltagskampf.  Sie  unterstützten  die 
Kreisgruppe  oei  der  landsmannschaftlichen 
Arbeit,  z.  B.  bei  der  Mitgestaltung  größerer 
Veranstaltungen  und  sie  übernahmen  sozia¬ 
le  Aufgaben.  Eine  ihrer  hervorragendsten 
Mitglieder  war  Dr.  Eva  Fuehrer,  ausgezeich¬ 
net  mit  dem  Silbernen  Ehrenzeichen  der  LO 
und  der  Bürgermedaille  der  Stadt  Erlangen. 
Sie  leitete  viele  Jahre  die  auf  ihre  Initiative 
hin  gegründete  Hausfrauenvertretung.  Die¬ 
se  Einrichtung  half  Familien,  die  durch 
Krankheit  der  Mutter  in  Not  geraten  waren. 

Seit  dem  Abschluß  der  Ostverträge  stellt 
die  Frauengruppe  besonders  die  Pflege  des 
Brauchtums  und  die  Vermittlung  von 
Kenntnissen  über  Kultur  und  Geschichte 
Ost-  und  Westpreußens  in  den  Mittelpunkt 
ihrer  Arbeit,  damit  die  Erinnerung  an  Ost¬ 
deutschland  lebendig  erhalten  bleibt. 

Unter  diesem  Gesichtspunkt  war  die  Ge¬ 
denkstunde  zum  45jährigen  Bestehen  dem 
Leben  und  Schaffen  ostpreußischer  Künstle¬ 
rinnen  gewidmet.  Sigrid  Heimbürger,  Bri¬ 
gitte  Kiitner  und  Hella  Zugehör  hielten  Vor¬ 
träge  über  die  Dichterinnen  Erminia  v.  Ol- 
fers-Batocki,  Johanna  Ambrosius  und  Frieda 
Jung  und  rezitierten  aus  ihren  Werken.  Ruth 
Wolff  erfreute  die  Zuhörer  mit  einem  platt¬ 
deutschen  Gedicht  und  Ursula  Rosenkranz 
referierte  über  die  Graphikerin  und  Bild¬ 
hauerin  Käthe  Kollwitz.  Die  Veranstaltung 
wurde  musikalisch  umrahmt  von  Musik¬ 
stücken,  am  Klavier  gespielt  von  Maria 
Bergmann.  U.  R. 
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Einfühlsame  Vertonungen 


Jüfitr  gratulieren 


Chorleiter  und  Komponist  Fritz  Jeßler  vollendete  70.  Lebensjahr 

lied  entgegen.  Auch  forscht  er  immer  wieder 
ostdeutschen  Gedichten 


nach  unbekannten -  ..... 

und  Weisen,  die  er  vertont  bzw.  in  Liedbear¬ 
beitungen  oder  Kantaten  lebendig  werden 
läßt,  oft  auch  mit  instrumentaler  Begleitung. 

Ostpreußen  können  uns  dar- 


Fortsetzung  von  Seite  14  Fiebelkom,  Frieda,  geb.  Frassa,  aus  Altkirchen, 

_  ,  ,  .  t  .  _  .  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Beisenhausen  17, 59889 

Pimak,  Fneda,  aus  Orteisburg,  jetzt  Im  Drei-  Eslohe,  am  9.  November 

schlag  42, 45307  Essen,  am  6.  November  Freudenthal,  Magda,  geb.  Stobinski,  aus  Deutsch 

Stobbe,  Erna,  geb.  Weißenberg  aus  Groß  Otten-  ßahnau,  Kreis  Heißgenbeil,  jetzt  Im  Rüben¬ 
hagen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Bahnhofs-  j^p  26  38124  Braunschweig,  am  11.  Novem- 

passage  8, 61169  Friedberg,  am  7.  November  r 

Zientarra,  Karl,  aus  Komau,  Kreis  Orteisburg,  Grunwald,  Frieda,  geb.  Gronkowski,  aus  Hein- 
jetzt  Erlenweg  7,  51373  Leverkusen,  am  12.  nchsdorf  und  Borchersdorf,  jetzt  Dummers- 
November  dorfer  Straße  91/  23569  Lübeck,  am  8.  Novem¬ 

ber 

zum  80.  Geburtstag  Grygan,  Anna,  geb.  Nischk,  aus  Farienen,  Kreis 

Adam,  Maria,  geb.  Berg,  aus  Lesgewangen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Tunnelstraße  85, 45966  Glad- 

Tilsit-Ragnit,  jetzt  Kleine  Gärtnerstraße  23,  beck,  am  8.  November 

25355  Barmstedt,  am  21.  November  Kawohlus,  Otto,  aus  Groß  Wingsnupönen,  Kreis 

Becker,  Charlotte,  geb.  Nitsch,  aus  Powunden,  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Niermannsweg  35,  40699 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Forthofstraße  14,  Erkrath,  am  10.  November 
33758  Schloß  Holte-Stukenbrock,  am  6.  No-  Krech,  Lydia,  aus  Lawiotkehmen,  Kreis  Ange- 
vember  rapp,  jetzt  Rundstraße  26, 34253  Lohfelden,  am 

Doliva,  Margarete,  geb.  Masuch,  aus  Taberlack,  7.  November 
Kreis  Angerburg,  jetzt  Hauptstraße  38,  19079  Kremkus,  Grete,  aus  Gerwen,  Kreis  Gumbinnen, 
Suckow,  am  8.  November  jetzt  Gifhomer  Straße  55,  38468  Ehra-Lessin, 

Eggert,  Martha,  geb.  Grabowski,  aus  Deutschhei-  am  10.  November 

de,  Kreis  OrteLsburg,  jetzt  Über  dem  Dorfe  24,  Kirstein,  Hildegard,  geb.  Sandhack,  aus  Königs- 
30989  Gehrden/Lenthe,  am  11.  November  borg,  Iglauer  Weg  62,  am  6.  November 

Grego,  Erich,  aus  Labiau,  Königsberger  Straße  Lackner,  Eduard,  aus  Grenzwald,  Kreis  Schloß- 
28-30  und  Königsberg,  Cranzer  Allee,  jetzt  berg,jetztHaidtl7,97355Kleinlangheim,am2. 


Gerade  wir  Ostpreußen  können  uns  cfar- 
.  «  V  W  über  glücklich  schätzen.  Denken  wir  nur  an 

v  vp  die  wunderbaren  Gedichte  von  Agnes  Mie- 

'  gel,  zu  denen  Armin  Greifenberg  die  Melo- 

JHk  L  dien  und  Fritz  Jeßler  die  Sätze  geschrieben 

i  >  j  hat,  wie  z.B.  „Ich  gehe  still  entlang  das  Stop- 

pelfeld"  oder  „Ich  hörte  heute  morgen  am 
VBr  ^  I  Klippenhang  die  Stare  schon,  sie  sangen  wie 

daneim,  und  doch  war  es  ein  andrer  Ton". 

Nicht  sind  die  „Sechs Gesän- 

lep'  ge"  für  eine  Singstimme  und  Streichquartett 

Ptk  “flgaf  rTfffriri  nach  den  Gedichten  der  unvergessenen  Jo- 
*3L  hanna  Wollt,  /  B.  .1  autlos  wie  die  Wolken 

eilen",  „\ot  h  '.Metern  sang  die  Nachtigall" 
I  oder  die  vertrauten  1  ieder  „Das  Feld  ist 
i  weiß",  „Seht  das  kleine  Kindlein",  „Reiter 

.  n.  _ ..  ...  ■  t*Yi  schmuck  und  fein"  und  „Laßt  uns  all  nach 

ritz  Jeßler,  ein  unermüdlicher  Über-  auseeehen" ,  Weisen ,  zu  denen  Fritzjeßler 

mittler  der  Volksliedkunst,  vor  allem  .  Vrf>  har 

der  ostdeutschen,  wurde  am  29.  Seo-  einfühlsame  Satze  geschrieben  hat. 


üngallee  21, 10557  Berlin,  am  (  •  roß  war  die  Schar  der  Freunde  und  Aus  seiner  Feder  erscheinen  jährlich  drei 

■  _  Kameraden,  um  dem  allzeit  ge-  bis  vier  Rundbriefe,  und  jedes  Jahr  organi- 

illi,  aus  Rummau-Ost,  Kreis  Vj  schätzten  Werner  Grodde  zur  Voll-  siert  er  gut  besuchte  Treffen  in  jeweils  ande- 
Am  Haidkrug  9, 21465  Rein-  endung  seines  80.  Lebensjahres  zu  gratulie-  ren  Orten. 

ren  und  zu  hoffen,  daß  der  Status  praesens  Seine  Geburtstagsfeier  wurde  in  erster  Li¬ 
des  Jubilars  noch  lange  so  unverändert  blei-  nie  mit  viel  Humor  von  seinen  beiden  Töch- 
ben  möge.  Die  Geburtstagsfeier  gab  einen  tem,  Ruth  Klimkeund  Irmi  Füsser,  gestaltet. 
Einblick  in  seinen  Lebenskreis.  Sie  zeichnet  Wenn  Ostpreußen  Zusammenkommen, 
ein  Bild  der  Harmonie  und  des  Zusammen-  bleibt  es  nicht  aus,  daß  Erinnerungen  ausge- 
gehörigkeitsgefühls  in  der  Familie,  und  in  tauscht  werden,  Erinnerungen  an  die  unver- 
der  großen  Zahl  der  Gäste  und  Gratulanten  geßlich  schöne  Heimat  und  die  Kindheit, 
spiegeln  sich  Wertschätzung,  Zuneigung  Werner  Grodde  hatte  gebeten,  keine  Ge 
und  Beliebtheit  des  Jubilars  wider.  Er  selbst  schenke  zu  überreichen,  sondern  Geld  für 
berichtete  liebevoll  von  Genditten,  seiner  die  im  Nordosten  von  Ostpreußen  verblie 
Geburtsstätte  am  22.  Juli  1914,  die  dem  Erd-  benen  Landsleute  zu  spenden;  er  beabsich- 
boden  gleichgemacht  ist,  wie  er  sich  bei  sei-  tigt,  im  nächsten  Jahr  Kleidung  und  Wirt- 
nem  Besuch  im  vorigen  Jahr  überzeugen  schaftsgüter  den  in  Ostpreußen  angesiedel- 
mußte.  Er  erzählte  von  seiner  besonnten  ten  Deutschen  auszuhändigen. 

Kindheit  und  Jugendzeit  und  gedachte  ernst  Die  Löbenichter  dankten  ihm  für  die 

und  in  schmerzvoller  Erinnerung  des  Treue,  Freundschaft  und  Kameradschaft, 
Schicksals  seiner  Familie.  In  vaterländischer  die  er  ihnen  über  sechzig  Jahre  bewahrt 
Pflichterfüllung  starben  sein  Vater  in  Ruß-  hat.  Ulrich  Zamack 

land,  sein  Bruder  in  Monte  Cassino.  Über 
das  Schicksal  seiner  Mutter,  die  in  Königs-  u  . 

berg  geblieben  war,  hat  er  nie  etwas  erfah-  HaiHieiOre  Pützelt  Signiert 
ren.  ® 

Worin  bestehen  nun  Walter  Croddes  Ver-  **“*• 

dienste?  Als  tapferen,  Offizier  wurde  ihm  v„“X llhltd', ItÄ 
u.a.  das  Ritterkreuz  verliehen.  Nach  Kriegs-  6  November,  von  10  bis  18  Uhr  zum  Stdetih 
ende  sah  er  es  als  seine  Pflicht  und  Verpflich-  sehen  Markt  im  Dorfeemeinsrh.ifKh.ktii;  ein  der 


Urlaub/Reisen 


bas  Cfipmißmblnii 

Unabhängige 
.Wochenzeitung 
für  Deutschland 

hat  über  200  000  Leser  in 
West-,  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland  sowie  im 
Ausland. 

Eine  Anzeige  lohnt  sich 
daher  immer! 

Fordern  Sie  bitte  die 
entsprechenden  Unterla¬ 
gen  bei  uns  an. 


Sichern  Sie  sich  noch  heute  enorme 
Preis¬ 
vorteile 
für  '95 

Bereits  ab  8  Pers. , 
organisieren  wir  für  i  LJ  Busrei»  asm 
Ihre  Familie,  Volks-  { Meine  Amchnn 
hochschule,  Kir-  j 

chengemeinde.HeF 1 - 

matgruppe,  Wan-  j  Straß« _ 

derverein.usw.indF  { PLZ/Qrt 
viduelle  Program- 1 

me  nach  Danzig,  J Tel  -Nf  "** - 

Ostpreußen  und  ins  | veJioÜMmnSaS 
Memelland.  I  Danzig.  Ahnst« n  od 


Machen  Sie  mir  bitte  ein  Angebot  für  eine  Gruppenreise  nach: 


ReisaMVProofammvwIauf 


£ü5  IDOpnuAaibfaii 

Anzeigen-Abteilung 
Parkallee  84/86 
20144  Hamburg 


I 
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Eos  SMlpmilimbfaii 
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Am  6.  November  1994 
feiern  wir  Schwestern 
aus  Dittersdorf,  Kreis  Mohrungen 
unseren  Geburtstag: 

Elisabeth 

Dombrowski-Lomn  i  tz 
geb.  Lengert-Poersch 
jetzt  Am  Eichgarten  3 
12167  Berlin,  den 


und 

Annemarie  Domscheidt 
geb.  Lengert-Poersch 
jetzt  Brüggemannstraße  2 
12157  Berlin,  den 


Schweriner 


Ein  "Echt  Königsberger  Weihnachtsgeschenk 


Übernehmen  doch  Sie  einmal  die  Rolle 
des  Weihnachtsmannes  und  verschen¬ 
ken  einen  SCHWERMER-Gutschein 
über  DM  50,-  und  mehr.  Mit  dieser 
besonderen  Geschenkidee  gelingt  Ihnen 
mit  Sicherheit  eine  süße  Weihnachts¬ 
überraschung  für  Ihre  Lieben. 


Ob  Königsberger  Marzipan,  Baumkuchen,  Christstollen  oder 
unsere  bekannten  Beethoven-Stäbchen;  die  Auswahl  ist  verführe¬ 
risch  und  scheint  grenzenlos  zu  sein. 

Erfüllen  Sie  Ihren  Freunden  und  Verwandten  diesen  Traum,  und 
schicken  Sie  sie  auf  eine  Reise  voller  Köstlichkeiten  aus  Schokola 

de  und  mehr... 


Auch  für  Diabetiker,  die  nicht  auf  den  süßen  Genuß  verzichten 
möchten,  bietet  SCHWERMER  in  großer  Auswahl  seine  Diät- 
Spezialitäten  an.  Ein  Confiserie-Erlebnis,  nach  dem  Motto. 
"Naschen  erlaubt." 


Ihnen  ist  bisher  das  breite 
SCHWERMER-Sortiment  entgangen? 
Fordern  Sie  schnell  unseren  Katalog  an 
Bestellen  Sie  die  Köstlichkeiten  oder 
Ihren  Gutschein  direkt  bei; 


SCHWERMER  Dietrich  Stiel  GmbH,  Postfach  1643, 

86819  Bad  Wörishofen,  Tel.:  0  82  47  /  35  08  -  0,  Fax:  0  82  47  /  35  08 


Fremdenverkehrsverband 
A-5450  Werfen 
00  43/64  68/3  88 
Größte  Eishöhle  der  Welt 


Verschiedenes 


SÄÄÄls-a 

damals  V  ertriebenen  stehen  in  Werfen  zur  Verfügung  Die  Chronik 

geschichtliche  Darstellung 
über  die  damalige  Protestantenvertreibung.  Für  Einzel-  und  Cruo- 
jügungCn  steht  'hnen  der  Fremdenverkehreverband  gernezur  Ver- 


Achtung  Insterburgen 

Silvester  mit  dem  Bus  in  die  1  tam.il 
im  Hotel  zum  Baren,  690,-  DM  Ü/F 
29.  12.-4.  t.  95,  Rundfahrten  vorce- 
sehcn .  Fritz  Ehlert,  Eichhomstraß?8, 
50735  Köln,  Tel.  +  Fax:0221/71 4202 


pioim 

Tdurlstlkagentur  tür  Masuren 
Lötzen.  Außenstelle  Munster 


|  Ferienhauser  *  Segeljachten  | 

•  P»n«ion«n 

•  Fahrräder 
Angeln  •  Tauchen 

tfculsch&pr  Betrauung  m  lolian 
Grafttkalal  T#l  •  25  06  66  90  Fm:  IS  J 


mm 

KURsSm 


3  -  Sterne  Kurhotel 
incl.  45  Therapien 
3  Wo.  VP  Kur  Flug 


25938  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Ruhige 
Ferien  wohnungen  dicht  am  Meer, 
direkt  am  Wald.  Prinzen,  Birken¬ 
weg  1,  Tel.  0  46  81  /  27  95  ab  18 
Uhr. 


IDEfiL  REISEN 


Unsere  Angebote  für  1995  liegen  jetzt  von 

Bus-  und  Flugreisen  von  Mai  bis  September 

-  in  unsere  Hotelanlage  Forsthaus,  Labiau-Groß  Baum 

-  nach  Königsberg  und  Rauschen 

-  Rundreisen 

z.  B.  8tägige  Flug-Rundreise 
Rauschen-Königsberg-Labiau,  ab  Hannover 
15.  07.-22.  07.  95  nu 


29.  07.-05.  08. 95  DM  1210‘  +  Visak- 
1 1  tägige  Ostseerundreise 

Kol berg-Da azig- N idden-Memel-Riga-Tallmn-St.  Petersburg-Helsinki 
Busreise  -  Rückreise  m.  d.  Finnjet 
13.  06.-23.  06.  95  17015  _  .  Visak 

30. 07.-09. 08. 95  '  Visak* 

Bitte  fordern  Sie  unseren  Prospekt  an! 


1.358,- 


KUK  SJSTSwtsttal  1 
Pfiff/  Cut  Hem  fr  96 
hör,  Ron  »02990/1919 


Anschlüsse 

unserer 

Anzeigen- Abteilung: 
Telefon 

0  40/41  40  08  41 
Fax 

0  40/41  40  08  51 

Das  Ostpreußenblatt 
Parkallee  84/86 
20144  Hamburg 


Ferien-Wohnung  in  Masuren- 
Sensburg  am  See,  Garage,  Ka¬ 
bel-TV,  Garage,  neu  renov., 
Angeln-Jagen  usw.,  preisw., 
auch  Langzeit.  Auskunft:  Tel. 
02  08/47  16  49 


Appelstr.  19  •  30167  Hannover 
Tel.  (0511)7167  38/71  62  89 


p  Kleinbusreisen  -| 

Spezialist  für 
Ostpreußen-Reisen 

WIR  stehen  für  Tradition,  Gemüt-  . 

lichkeit  und  Individualität 
SIE  bestimmen  Zielort,  Termin,  ■ 
Ablauf  der  Reise 

WIR  sorgen  für  Hotel,  Verpflegung,  I 
Visa  und  Dolmetscherin 

-Jetzt  neu- 

•  Bei  kompl.  Gruppenbuchungen  I 
(bis  1 3  Pers.;  holen  wir  Sie  direkt  vor  ? 
Ihrer  Haustür  ab,  egal  wo  in  | 
Deutschland. 

•  Sie  haben  Reisepläne  nach  Ost-  | 
preuBen  für  1995? 

•  Sie  sind  eine  kleine  Gruppe  bis  zu  ■ 
13  Personen? 

•  Sie  suchen  absolute  Individualität  * 
mit  Ihrer  Familie,  Bekannten  oder  I 
Landsleuten? 

•  Lassen  Sie  sich  von  uns  für  Ihre  | 
Wunsch  reise  1995  ein  Pauschalan-  ■ 
gebot  zusenden! 

Reiseservice  Andreas  Croß  I 

Kneeser  Strafte  1  , 

19205  Roggendorf  K 

Telefon  03  88  76/2  02  19 


Warburg/Westfalen 

4  ZKB,  1 26  qm,  Balkon,  ruhige,  zentrale  Lage,  zu  vermieten, 
Nettokaltmiete:  1000,-  DM  +  Nebenkosten. 

Anfr.  u.  Nr.  43078  an  Das  Ostpreußenblatt,  20144  Hamburg 


schmerzen 


DR  BONSES  PFERDE-FLUID  88  hiffil 


Ea  kräftigt  und  b«*ew  durch  emmassreren 
ape/.el l  b«'  Rhuma  -  bchtaa  -  H«i»nachuf| 


DR  BONSES  PFERDE-FLUID  88  gibt  tft 
rpzeoh»*«  m  ihrer  AootheKe 
AMonherstetter  Karl  Mtncfc.  24758  Rendsburg 


HEIMATWAPPEN  +  BÜCHER 

Preislisteanfordem,  Heinz  Dembski, 
Talstraße  87, 89518  Heidenheim, 
Telefon:  0  73  21/4  15  93 


Deutsche  Filmklassiker 
in  Video  zu  verk.  Info  geg.  DM  2,- 
Porto  bei  R.  VoUstädt-Filmvertrieb, 
Postfach  100324,  27503  Bremer¬ 
haven.  TeL  04  71  /50  31  96  oder  Fax 
503197. 


Silvesterreise 
Masurische  Seen 

28.  12.94-04.01.95 

Sensburg ......... _ DM  749,- 

Nikolaiken _ ... _ DM  849,- 

inkl  Fahrt.  Hotel.  HP.  Silvcftetball.  Ausflüge 

Prospekte  -  Beratung  -  Anmeldung 

Reisebüro  B.  Büssemeier 

Hibernhe.tr.  5,  45879  (jetsenkirchen 
Telefon  1)2  09/1  50  41 


Senioren  leben  sorgenlos  im 
Spessart  b.  Fam.  Jung,  Am  hoh. 
Berg  1,  63599  Biebergemünd  3, 
Tel.  060  50/12  64.  Kurz-od.  Lang¬ 
zeitwohnen.  Sie  brauchen  nicht 
heizen  u.  einkaufen,  FUTTERN 
WIE  BEI  MUTTERN.  Schö.  möbl. 
ruh.  Zi.  mtl.  DM  900,-,Tagespreis 
DM  35,-,  4  Mahlzeiten 


Omega-Express  ^ 

Paketdienst  GmbH 
Sorbenstraße  60  20537  Hamburg 

Paketsendungen 

nach  Nord-Ostpreußen 
und  Litauen 
8. 11./22. 11. 1994 
sowie  Süd-Ostpreußen  und  Polen 
jede  Woche 

direkt  ins  Haus  des  Empfängers 
Auskunft:  Di.-So.  11-16  Uhr 
Tel.:  0  40/2  50  88  30  u.  2  50  63  30 
Fordern  Sie  bitte 
schriftlich  die  Unterlagen. 


Weihnachten/Silvester 
an  der  Ostsee 

Nutzen  Sie  unsere 

Schnupperpreise! 

Pommern-Zentrum  GmbH 

Tel.  045  02/80  31  40 


Geschäftsanzeigen 


Sturm  über  Ostpreußen 

so  ging  Ostpreußen  verloren 

(Aug.  44  Kbg.  bis  April  45  Pillau).  Video/ VHS  ca.  45  Min.  DM  59,-  inkl. 
Alfred  Busch,  lm  Tal  6, 79415  Bad  Bellingen 


'^Geschichte  des  Dorfes 
Gedwangen  (Jedwabno) 

Kreis  Neidenburg,  Ostpr. 
von  Fritz  Suchalla 
Leinen  geb.  254  Seifen  60,-  DM 
+  Porto  u.  Verpackung 
Zu  beziehen  beim 
Herausgeber  Herbert  Schmidt 
Renteilichtung  8-10, 451 34  Essen 


Holcl  -  Restaurant  -  Cafe 
LANDHAUS  AN  DER  ELBE 

in  Bleckede 

Schöner  Kaffeegarten  -  Panoramablick 
eigene  Backwarc 
ostpreußische  Gerichte 

täglich  Königsberger  Fleck 

Elbstraße  5, 21354  Bleckede 
Tel..  0  58  52/ 12  30 
Fax:  30  22 


Suche  ostpr.  Kreisbücher 

v.  a.  Samland,  Schloßberg 
J.  Windmüller,  Ebersleinstraße  6  A 
75177  Pforzheim 


Wer  forscht  für  mich  wegen  Fa¬ 
milienzusammenführung  in  der 
Deutschen  Zentralstelle  für  Ge¬ 
nealogie  in  Leipzig  betr.  Secken- 
burg/Lappienen  (Niederung) 
uncl  Schmoditten  (Pr.  Eylau)? 
Zuschr.  u.  Nr.  43069  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 


Stellenangebot 


Spaß  am  Kochen?  Interesse  an 
kleinem  Nebenverdienst?  Kö- 
nigsbercer  Burschenschaft  Go- 
thia  zu  Göttingen  sucht  Köchin, 
die  zweimal  pro  Woche  das 
Abendessen  zubereitet.  TeL: 
05  51/5  95  91,  Fax:  48  41  75 


Immobilien 


•  Privatverkauf  • 

•  Einf.-HausMarkgraflerland.südl  • 

•  Freiburg,  1020  qm  Grundst  ,  Mas-  • 

•  sivbau,  130  qm  reine  Wohnfl,  • 

•  reicht  Nebenräume,  gehob.  Aus-  • 

•  stattung,  frei  nach  Vereinb.,  • 

•  640  000  -  DM,  kein  Makler.  Anfr.  • 

•  u.  Nr.  43070  an  Das  Ostpreußen-  • 

•  blatt,  20144  Hamburg  • 


Bekanntschaft 


Ostpreußin,  74  J.,  su.  Ehepartner. 
Zuschr.  u.  Nr.  43077  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 


Suchanzeigen 


Friedhelm  Schulz 

aus  Königsberg  (Pr) 
Koggenstraße  2-3 
jetzt  Unter  den  Linden  16 
32351  Dietingen-Stemw. 
Wer  schreibt  mir? 


Suche  Informationen  über  Familie 
Groß,  Bauer  in  Queetz,  Kreis  Heil- 
berg/Ermland,  u.  Familie  Rockel, 
Altkockendorf,  Kreis  Allenstein, 
für  meine  Familienchronik.  Jür¬ 
gen  Taggesell,  Alaskaweg  23, 
22145  Hamburg 


Suche  Kriegskameraden  aus 

der  Rekrutenzeit  in  Königsberg 
(Pr),  Boelkekaseme,  Flg.Rgt.  51, 
auch  Immelmannkaseme  ist 
angesprochen,  X./1940  -  XII./ 

1Q.-1H  ,4in  AncLnnft  iikur  itino 


Am  4.  November  1994  feiert 

Gertrud  Wyrich 

geb.  Podszus 
aus  Argenflur 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
jetzt  Burgstraße  19 
41469  Norf 


Geburtstag 


Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin 
Gottes  Segen 

Die  Argenflurer  aus  Berlin 


Seinen  f  65.  T  Geburtstag 


feiert  am  9.  November  1994 
mein  lieber  Mann,  Herr 

Georg  Adam 

aus  Kapkeim  Gemeinde 
Gauleden 
Kreis  Wehlau 
jetzt:  Sedanstraße  61 
30161  Hannover 
noch  viele 

gesunde,  glückliche  Jahre 
wünschen  Dir 

Waltraud,  Margitta  und  Dieter 
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Wir  gratulieren 
zum  Geburtstag 

am  4.  November  1994 

Grete  Willuhn 
geb.  Engel 
aus  Königsberg  (Pr) 
jetzt  Schwaighofen  40 
82549  Königsdorf 

Tochter  Hannelore  mit  Familie 


Meine  liebe  Mutter 

Else  Petruck 
geb.  Kullak 
aus  Wehlau 

feiert  am  7.  November  1994 


en  (S)  Gel 


Geburtstag 


Wir  gratulieren  von  ganzem 
Herzen  und  wünschen 
weiterhin  Gesundheit, 
ln  Dankbarkeit 
Brigitte  mit  Alfred, 
Martina  u.  Dirk,  Andreas 
Draisstraße  3, 79232  March 


Geburtstag 


feiert  am  6.  November  1994 
mein  lieber  Bruder 

Horst  Alex 

geboren  in  Mehlanken 
Kreis  Labiau 
jetzt  Chausseestraße  38A 
14778  Brielow 

Es  gratuliert  von  Herzen 
seine  Schwester  Eva 


f  Unsere  liebe  Muttche,  Oma  und 
Uroma,  e  echte  ostpreußische 
Marjell,  Frau 

Sophie  Thiel 

geb.  Bass 

ausKobbelbudeund  Porschkeim 
jetzt  Zum  Hochgericht  5 
89597  Munderkingen 
feiert  am  11.  November  1994 


<S) 


Geburtstag. 


Dazu  gratulieren  von  Herzen, 
wünschen  alles  Gute,  einen  d  icken 
Pungel  voll  Gesundheit  und 
noch  viele  schöne  Lebensjahre 
yihre3  Marjellchens  nebst  Anhang^ 


Ihren  Geburtstag 

feiert  am  5.  November  1994  Frau 

Grete  Plikat 

Kindergärtnerin 
aus  Ebenrode/Ostpreußen 

jetzt  Stockderstiftung  Vieringhausen,  42857  Remscheid 
Es  gratulieren  recht  herzlich 
Marianne  und  Erwin  Plikat,  Zweibrücken 
sowie  alle  Verwandten 


Herr,  so  nimm  nun  meine  Hände 
führe  mich  durchs  dunkle  Tal 
/u  dir  ins  ewige  l.icht 

'  ■  “ “  Plötzlich  und  unerwartet  starb  mein  lieber  Mann, 
Schwager  und  unser  Onkel 

Ernst  Pichler 

*  15.  8.  1908  in  Drygallen/Ostpr. 

1  13. 10.  1994  in  Bad  Orb 
Treuburg/Ostpr. 
zuletzt  wohnhaft  in  59425  Unna 
Friedrich-Ebert-Straße  57 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Margarete  Pichler,  geb.  Jorewitz 

Die  Trauerfeier  zur  Einäscherung  fand  am  Donnerstag,  dem 
20.  Oktober  1994,  um  14.30  Uhr  in  der  Kapelle  des  Süd -Friedhofes 
in  Unna  statt. 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  ist  im  101.  Lebensjahr  unsere  gütige  Mutti, 
Oma  und  Urania 

Else  Hinz 

geb.  Kiißner 

• 18.03.1894  t  19. 10. 1994 
aus  Bladiau.  Kreis  Heiligenbeil 


friedlich  eingeschlafen. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
haben  wir  Abschied  genommen 

Evatttaria  Hinz 

Waldtraut  Eisermann,  geb.  Hinz 
Enkel  und  Urenkel 


Zähringer  Straße  38, 79108  Freiburg 


Im  Beisein  ihrer  Kinder  entschlief  am  20.  Oktober  1994  unsere  liebe 
Mutti,  Oma  und  Uroma 

Ursula  Karwinski 

geb.  Assmus 

Königsberg  (Pr) 


im  Alter  von  82  Jahren. 


In  Liebe 

Wolfgang  und  Bärbel  Karwinski 
Tanja  und  Frank 
Sonja  und  Roman 


In  memoriam 


Der  ist  in  tiefster  Seele  treu, 
wer  die  Heimat  liebt  wie  du. 

Th.  Fontane 


Die  Heimat  ist  der  Schlüssel  zur  Seele  eines  Menschen. 

Dann  aber  gibt  es  Menschen,  d  ieder  Schlüssel  zu  ihrer  Heimat  sind. 


Heimat  Ostpreußen  war  uns  unser 


Walter  Angrik 


geb.  14.  10. 1932 
in  Olschau/Ostpr. 


gest.  3.  11.  1993 
in  Schmiedeberg/Schl. 


So  bleibt  er  lebendig  in  unseren  Herzen,  und  wir  sagen  ihm  Dank 
-  immer  wieder. 

Im  Sinne  seiner  Freunde 
Irmgard  Lange,  Minden 


tVjlahre 


Wir  nehmen  Abschied  von  meiner  lieben  Schwester  und  Schwä¬ 
gerin 


werde  ich  am  10.  November  1994 
und  grüße  aus  diesem  Anlaß  Tilsiter  Nachbarn  und  Mitschüler 
der  Altstädtischen  Volksschule  in  der  Kirchenstraße  1926-1934. 
Ich  wohnte  mit  meinen  Eltern  Schenkendorfplatz  8a  und  Langgasse  32 
und  heiratete  nach  Königsberg  i.  Pr.-Ponarth,  Wiesenstraße  9. 
Über  Zuschriften  würde  ich  mich  freuen. 

Hilda  Strachowitz 
geschied.  Elksnat,  geb.  Tenus 
Gablonzer  Straße  7, 86807  Buchloe 


In  der  Welt  habt  ihr  Angst, 

aber  seid  getrost. 

ich  habe  die  Welt  überwunden. 

Von  den  Beschwerden  des  Alters  erlöst,  nahm  Gott,  der  Herr,  heute 
unsere  liebe  und  treusorgende  Mutter,  Oma,  Uroma,  Schwägerin 
und  Tante  im  Alter  von  96  Jahren  zu  sich  in  sein  Reich. 

Martha  Helmdach 

geb.  Voutta 

geboren  18. 9. 1898  gest.  18. 10. 1994 

in  Wahmehlen  in  Ratingen 

Kreis  Gumbinnen 


zuletzt  wohnhaft  in  Kanthausen,  Kreis  Gumbinnen,  Ostpr. 

In  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied 
Karl-Heinz  Helmdach  und  Frau  Hilla, 

geb.  Kapieske 

Werner  Welzel  und  Frau  Anneliese, 

geb.  Helmdach 

Ürsula  Hempel,  geb.  Helmdach 
6  Enkelkinder  und  8  Urenkel 
und  alle  Anverwandten 


Feldblick  7, 40880  Ratingen 

Die  Trauerfeier  fand  am  25.  Oktober  1994  um  10.30  Uhr  in  der  Ka¬ 
pelle  des  evangelischen  Friedhofes  mit  anschließender  Beisetzung 


Im  gesegneten  Alter  von  fast  91  Jahren  ist  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter,  Oma  und  Schwester 


Erna  Stahl 

geb.  Wengel 


*  3.  Dezember  1903 
in  Reichwalde,  Ostpr. 


sanft  eingeschlafen. 


1 22.  Oktober  1994 
in  Ellerau,  Holst. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Amo  und  Charlotte  Stahl 

Volker  Stahl 

Grete  Paul,  geb.  Wengel 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied  von  meiner  lieben 
Frau,  unserer  guten  Mutter 

Charlotte  Bilio 

geb.  Koesling 


•26.10.1910 
Königsberg  (Pr) 


1 17. 10. 1994 


In  stiller  Trauer 
Otto  Bilio 
und  Familie 


Ruth  Broßeit 


•8.  11.  1920 
Fuchshöhe 
Kreis  Tilsit-Ragnit 


1 17.  10.  1994 
Buxtehude 


Lüneburger  Landstraße  23, 21376  Garlstorf 


Nach  schwerer  Krankheit  verstarb  unsere  liebe  Schwester,  Cou¬ 
sine  und  Tante 

Lieselotte  Oschlies 

•16.2.1919  +  14.  10.  1994 

Reiffenrode,  Kreis  Lyck 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Gertrud  Oschlies 


Werler  Straße  48, 58706  Menden 


Die  Trauerfeier  und  Beisetzung  fanden  am  18.  Oktober  1994  in 
Menden-Bösperde  statt. 


Sie  ging  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  von  uns. 

ln  stiller  Trauer 

Helmut  und  Ursula  Schröder,  geb.  Broßeit 
Landesstraße  10, 27404  Rhadereistedt,  im  Oktober  1994 


„Ich  weiß,  daß  mein  Erlöser  lebt." 

Hiob  19,25 

Nach  einem  erfüllten  und  arbeitsreichen  Leben  ist  meine  liebe 
Mutter  im  Kreise  der  Familie  sanft  entschlafen. 

Irmgard  Domscheit 

geb.  Luther 

*  22.  Juni  1901  im  Forstamt  Klooschen  bei  Prökuls,  Ostpreußen 
t  29.  Oktober  1994  in  Hofheim  am  Taunus 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Ralf  Domscheit  und 
Frau  Elisabeth,  geb.  Knaus 
im  Namen  aller  Angehörigen 


Am  Bräunling  2,  Diedenbergen,  65719  Hofheim  a.  Ts. 

Die  Trauerfeier  fand  am  2.  November  1994  um  1 4  Uhr  in  der  Fried¬ 
hofskapelle  von  Hofheim-Diedenbergen  statt. 

Die  Beisetzung  der  Urne  geschieht  im  engsten  Familienkreis. 


25479  Ellerau,  im  Oktober  1994 


Falls  mir  etwas 
zustößt 

Hilfe  für  Hinterbliebene 


Broschüre  im  Großformat  mit 
Vordrucken  zum  Einträgen  und 
wichtigen  Hinweisen,  was  jeder 
vorbeugend  tun  kann  und  im 
Falle  eines  Todes  den  Ange¬ 
hörigen  hilfreich  ist.  31  Seiten. 
DM  20,-  frei  Haus.  Bestellen  mit 
Scheck  oder  auf  Rechnung  bei: 
K.-H.  Blotkamp,  Elmshomer 
Straße  30,  D-25421  Pinneberg 


Sie  starben 
fern  der  Heimat 


Unsere  Mutter  hat  nach  langer,  bis  zuletzt  mit  größter  Tapferkeit  erlittener 
Krankheit  ihre  Ruhe  gefunden. 

Lisbeth  Muhiack 

geb.  Nickel 

*  11. 12. 1906  in  Cranz /Ostpreußen 
+  26.  10. 1994  in  Frankfurt  am  Main 

Inge  Muhiack 
Dr.  Ulrich  Muhiack 

Mendelssohnstraße  46,  60325  Frankfurt  am  Main 

Die  Beerdigung  fand  am  1.  November  1994  in  Frankfurt  am  Main  statt. 


Aktuelles 


5.  November  1994 


_ S*b  SftpmiJjtnblQii _ 

Verständigung  der  Völker 


Johannisburger  feierten 

Dortmund 


St.  Augustin-Han- 

Selar-  Kürzlich  verstarb 
er  frühere  Kreisvertre¬ 
ter  des  Heimatkreises 
Rosenberg/Westpreu-  .au  jd 

ßen,  Erich  Hinz,  in  sei¬ 
nem  Hause  in  St.  Au- 
gustin-Hangelar  nach  ' 

schwerer  Krankheit  im 

''7. 1  ebens|.ihr  I  r  wurde  '  1 

■im  ;s.  Juni  in  lv>-  jrMMB  KV  1 

•  :  !'i  c  W.  -  'j-r,-u:  .  n  bSBes  ffl  gj? 

geboren  und  besuchte  ™  — 

die  Schulen  der  Stadt  und  das  Hindenburg- 
Gvmnasium  in  Deutsch-Eylau.  Durch  eine 
Malerlehre  erwarb  er  zusätzlich  zu  seinem 
Talent  die  handwerklichen  Voraussetzungen 
für  den  Besuch  der  Kunstgewerbeschule  in 
Berlin,  die  er  erfolgreich  abschloß.  ln  Preu- 
ßisch-Holland  gründete  er  einen  Malerbetrieb 
und  war  gleichzeitig  Landschafts-  und  Porträt¬ 
maler.  Wahrend  des  Krieges  war  Erich  Hinz 
Soldat  und  geriet  1945  als  Oberleutnant  in  so¬ 
wjetische  Kriegsgefangenschaft,  aus  der  er  erst 
1949  entlassen  wurde. 

Im  „Verband  der  Heimkehrer"  setzte  er  sich 
mit  ganzer  Kraft  für  die  heimkehrenden  Solda¬ 
ten  aus  der  Kriegsgefangenschaft  und  für  die 
Eingliederung  der  Heimatvertriebenen  ein. 
1971  wurde  er  zum  Heimatkreisvertreter  des 
Heimatkreises  Rosenberg/Westpreußen  ge¬ 
wählt.  Diese  Tätigkeit  übte  er  20  Janre  lang  aus. 
Mit  viel  Liebe  und  organisatorischem  Ge¬ 
schick  bereitete  er  die  Heimattreffen  vor,  die 


mit  ihrem  Patenkreis  das  40jährige  Bestehen  einer  guten  Zusammenarbeit 


Mehr  als  500  Landsleute  aus 

dem  ganzen  Bundesgebiet  besuchten  das 
Hauptkreistreffen  der  Johannisburger.  Im 
vollbesetzten  Goldsaal  der  Westfalenhalle 
stand  das  Treffen  ganz  im  Zeichen  der  Fei¬ 
erstunde  zum  40jahrieen  Jubiläum  der  Pa¬ 
tenschaf  t  des  Kreises  Schleswig-Flensburg 
und  der  Kreisgemeinschaft  Johannisburg 

Nach  demgeisthchen  Wort,  gesprochen 
von  Rudolf  Heidt,  und  der  anschließenden 
Totenehrung  galt  die  Begrüßung  zunächst 
den  Vertretern  aus  der  gastgebenden  Stadt 
Dortmund.  Im  Auftrag  des  verhinderten 
Oberbürgermeisters  war  der  Fraktionsvor- 
sitzende  der  CDU  im  Dortmunder  Stadt¬ 
parlament,  Hans-Georg  Hovermann,  und 
von  der  Stadtverwaltung  Jochen  Scholz, 
Leiter  des  Amtes  für  Flüchtlinge  und  Ver¬ 
triebene,  erschienen. 

Als  Vertreter  des  BdV-Stadt Verbandes 
Dortmund  wurde  dessen  Vorsitzender 
Heinz  Botzum  begrüßt,  der  als  Chorleiter 
der  Singgemeinschaft  Dortmund-Lanstrop 
seit  vielen  Jahren  die  Treffen  der  Kreisee- 


munder  Polizeimusikkorps  unter  Leitung  Feierstunde  zum  40jährigen  Patenschaftsjubiläum:  Kreispräsident  Johannes  Petersen 
von  PHK  Horst  Kießling  mit.  Beide  Musik-  (Mitte  links)  vom  Patenkreis  und  der  Vorsitzende  der  Kreisgemeinschaft  Johannisburg, 
gruppen  gaben  von  der  Bühne  des  Gold-  Gerhard  Wippich  (Mitte  rechts),  sprachen  zu  den  Gästen  Foto  privat 

saals  aus  ein  recht  eindrucksvolles  Bild. 

Mit  großem  Beifall  wurde  Kreispräsident  Die  Patenschaft  sei  in  den  vergangenen  40  Recht  auf  Heimat  verwirklichen  -  Vertrei- 
Johannes  Petersen,  der  höchste  Repräsen-  Jahren  in  gemeinsamer  Arbeit  von  gegen-  bung  ächten",  auf,  wie  wenig  überholt  die 
tant  des  Patenkreises  Schleswig-Flensburg,  seitigem  Vertrauen  und  Verständnis  ge-  berechtigten  Forderungen  der  Vertriebe- 
von  den  Teilnehmern  willkommen  gehei-  prägt,  und  auf  dieser  Basis  werde  die  zu-  nen  zu  einem  tragfähigen  und  fairen  Aus- 
ßen.  ln  seiner  Festrede  erwähnte  der  Kreis-  künftige  Arbeit  fortzuführen  sein.  Geist  gleich  mit  den  Staaten  des  ehemaligen  Ost¬ 
präsident  die  40jährige  gute  Zusammenar-  un<3  Inhalt  der  Patenschaftsurkunde  müß-  blocks  seien. 

beit  zwischen  Patenkreis  und  der  Kreisge-  ten  weiter  entwickelt  werden,  und  er  hoffe,  „Wir  wollen  mit  unseren  östlichen  Nach¬ 
meinschaft.  Er  wertete  die  große  Zahl  der  daß  die  Verbindung  lebendig  bleibe,  „da-  bam  über  konstruktive  und  kooperative 
Teilnehmer  als  Beweis  für  Heimattreue,  die  wir  in  zehn  Jahren  auch  das  50.  Jubilä-  Formen  der  Verwirklichung  des  Rechtes 
in  der  heutigen  hektischen  Zeit  einen  be-  um  mit  Stolz  feiern  können",  schloß  der  auf  Heimat  sprechen,  auch  über  zumutbare 
sonderen  Stellenwert  habe.  Kreispräsident.  moralische  und  -  wo  sie  möglich  ist  -  mate- 

Der  Redner  sprach  über  die  unvorstellba-  Kreisvertreter  Gerhard  Wippich  dankte  rielle  Wiedergutmachung."  Wippich  be- 
ren  Leiden  der  Flüchtlinge  und  Vertriebe-  in  seiner  Rede  für  die  mutmacnenden  Wor-  klagte  die  Erschwernisse  in  dem  Bemühen, 
nen  und  die  große  sozialpolitische  Aufgabe  *e  des  Kreispräsidenten:  „Die  Gewißheit,  in  den  unverschuldet  in  Not  geratenen  Lands- 
der  Integration  derMillionenleidgeprüften  unserer  Zerstreuung  über  die  Bundesrepu-  leuten  in  der  Heimat  Hilfe  leisten  zu  wol- 
Menschen  im  freien  Teil  des  Landes.  In  je-  blik  und  die  Kontinente  der  Erde  eine  ört-  len.  Deshalb  stehe  die  andere  Seite  noch  auf 
ner  Situation  sei  dann  die  Patenschaft  sei-  lieh  angebundene  Heimstätte  zu  haben,  die  dem  Prüfstand,  wie  sie  die  Zusagen  des 
nes  Kreises  mit  dem  Heimatkreis  1954  zu-  uns  ’n  der  Heimat  noch  versagt  ist ...",  sei  Nachbarschaftsvertrags  in  die  Tageswirk¬ 
stande  gekommen,  wobei  er  der  Männer  je-  wichtiger  als  bürotechnische  Hilfeleistun-  lichkeit  umzusetzen  bereit  ist. 
ner  Stunde  gedachte  und  nicht  unerwähnt  gen/  wenngleich  auch  sie  zu  besonderem  „Lassen  sie  uns",  so  beendete  Wippich 
ließ,  daß  der  letzte  Landrat  des  Heimatkrei-  Dank  verpflichten.  Wippich  sprach  auch  seine  Rede,  „die  Arbeit  für  eine  Verständi- 
ses,  Herbert  Ziemer,  nach  dem  Kriege  eini-  den  sogenannten  deutsch-polnischen  gung  der  Völker  fortsetzen,  dies  trotz  man- 
rr(*  Zeit  die  gleiche  Funktion  im  ehemaligen  Freundscnaftsvertrag  an  und  zeigte  am  Bei-  eher  Rückschläge.  Auf  diesem  Weg  erbitte 
Landkreis  Flensburg  innehatte.  spiel  des  Mottos  zum  Tag  der  Heimat,  „Das  ich  weiterhin  die  Begleitung  des  Patenkrei¬ 

ses." 

Bereitschaft  zur  Hilfe  in  Bayern  Organisator  des  Dortmunder  Hauptkreis- 

*  .  treffens,  Max  Masezik,  Vorbehalten,  der 

Dr.  Edmund  Stoiber  sandte  Grüße  zum  Jubiläum  der  Albertina  sich  bei  den  Gästen  für  die  Grußworte,  bei 

.  .  ,  ,  ..  .,  .  g  .  ,  ,  rw  cj  den  Teilnehmern  für  das  aufmerksame  Zu- 

Kömgsberg  -  An  denFeierl.chkeüen  zum  Präsidenten, des  Fre.staa  s  Bayern  Ed-  ^  und  ^  Si  einschaft  Dürt. 

450.  Jubiläum  der  Albertus-Umversitat  mund  Stoiber.  Sk  hat  .folgender i  Wortlau  .  mund.Lanst  und  b&m  Polizeimusik¬ 
nahm  auch  eine  Delegation  der  Ost-  und  „Zur  Feier  des  450)ähngen  Gnindungsjubi-  ,  ..  musdcajische  Becleitune  der 

Westpreußenstiftung  und  des  Albertus-In-  läums  der  Universität  Königsberg  u^enrutt-  eilXicksvollen  Feierstunde  bedankte, 
stituts  für  ost-  und  westpreußische  Landes-  le  ich  meinen  herzlichen  Gruß.  Die  V  ortrage  Ulrich  Haffke 


Ausstellung 


Lübeck  -  Vom  14.  November  bis  9.  Dezem¬ 
ber  wird  im  Landesmuseum  Haus  Hansestadt 
Danzig  in  Lübeck,  Engelsgrube  66,  die  Ausstel¬ 
lung  „Danzig  im  20.  Jahrhundert  -  Gestaltung 
una  Wandlung"  gezeigt.  Die  Ausstellung  ist 
an  jedem  Werktag  von  10  bis  12  und  14  bis  16 
Uhr  geöffnet.  Der  Eintritt  ist  frei.  Ein  Katalog 
mit  ausführlicher  Einführung  kann  gegen  eine 
Versandgebühr  von  5  DM  beim  Buna  aer  Dan- 
ziger  e.  V.,  Engelsgrube  66, 23552  Lübeck,  an¬ 
gefordert  werden. 


Kollekte  für  Christen  in  der  Heimat 


nimmt.  Leidvolle  historische  Erfahnmgen  Gemeinschaft  Evangelischer  Ostpreußen  feierte  Goldene  Konfirmation 
Deutschlands  und  Rußlands  in  unserem  i  Hamburg  -  Von  der  Gemein-  Personen,  wurde  dann  das  Heilige  Abend- 

Jahrhundert  haben  diese  großartige  Traditi-  A  schaft  Evangelischer  Ostpreu-  mahl  gefeiert,  und  der  Chor  der  Ostpreußen 

on  zunächst  unterbrochen.  Heute  jedoch  ist  ßen  wurde  zur  Feier  der  Golde-  begleitete  die  Feier  mit  mehrstimmigen 

die  Universität  Kaliningrad  wieder  zu  ei-  KjjsjJtM.  nen  Konfirmation  in  die  Erlöser-  Chorälen.  Ebenfalls  trug  eine  Solistin  mit 

nem  bedeutenden  Zentrum  der  Bildung  und  kirche  in  Hamburg-Borgfelde  ihrem  Gesang  zur  Ehre  Gottes  bei.  Die  Kol- 

Kultur  geworden.  An  der  Universität  Ka-  eingeladen.  Dazu  hatten  sich  lekte  war  für  den  Kauf  von  Gesangbüchern 

liningrad  bietet  sich  unter  Rückbesinnung  aus  der  Bundesrepublik  für  evangelische  Christen  in  Ostpreußen  er- 

auf  das  Erbe  der  Albertus-Universität  Kö-  Deutschland  und  auch  aus  dem  Ausland  35  beten.  Es  kamen  mehr  als  2000  DM  zusam- 
niesberg  die  großartige  Chance  einer  für  Herren  und  Damen  angemeldet.  Zwei  konn-  men. 

heide  Seiten  fruchtbaren  Begegnung  deut-  ten  dann  aus  Krankheitsgründen  nicht  teil-  Nach  dem  Gottesdienst  durften  die  Jubila- 
ude  i  ■  .  ra icioc  im  7«irhon  nehmen.  re  mit  ihren  Angehörigen  im  Gemeindehaus 

sehen  und  ru  .  s  Die  g0idenen  Konfirmanden"  zogen  in  der  Erlöserkirche  an  den  gedeckten  Tischen 

friedlicher  Volkerverstandg  g.  Kirdie  ein  und  erlebten  die  altvertraute  Platz  nehmen.  Für  ein  warmes,  schmackhaf- 

I«  Baven i  kann  *5^  verfolgen,  daß  in  we  -  Litu  ie  mit  Pfarrer  u.  Soya.  tes  Essen  hatte  die  Hamburger  Johanniter- 

.  i  q  rän  Teilen  der  Bevolkemngdie  Bereitschaft  ^Predigt  hielt  Dekan  i.  R.  A.  Rust,  dessen  Unfallhilfe  gesorgt.  Während  der  Mitglie- 
Lüneburg  -  Dienstag,  8.  November,  1  groß  ist,  Rußland  bei  der  Bewältigung  der  yater  bis  fanuar  1945  Professor  für  Systema-  derversammlung  wurden  zwei  Vor- 
Uhr,  Vortragsabend  in  der  Ostakademie,  probleme  Kaliningrads  (Königsbergs)  wir-  .  ,  Theologie  und  Philosophie  in  Königs-  Standsmitglieder  neu  gewählt:  Pastor  Ma- 
Herderstraße  1-11,  Lüneburg.  Awemr  I  •  kungsvoll  zu  helfen.  Die  wertvolle  Unter-  b  war  Qg^an  Pust  jegte  seiner  Predigt  rin  Schenk  aus  Leiferde  bei  Gifhorn  und 
Owskanow  referiert  zum  Thema,,  Die  verlo-  Stützung  der  Universität  mit  einer  Großre-  deifxext  aus  dem  Hebraerbrief,  Kap.  13,  Ingrid  Labuhn  aus  Chemnitz.  Die Versamm- 
rengegangenen  Kulturgüter  Königsbergs  chenanlage,  mit  Bibliotheksbeständen  und  Verse  7-9  zugrunde.  Es  wurde  in  der  Pre-  lung  leitete  Wilhelm  von  der  Trenk,  sel- 
und  Ostpreußens -Suchaktionen  und  deren  Mobiiiar  ist  etn  hervorragendes  Beispiel.  di„t  an  dig  Lehrer/Pfarrer  erinnert,  die  da-  ber  goldener  Konfirmand  dieses  Jahrgangs, 
bisherige  Ergebnisse".  Des  weiteren  spnctit  ^  bin  überzeugt,  daß  die  Jubiläumsfeier-  ma|s  Gottes  Wort  vermittelt  haben.  Er  er-  Anschließend  labten  sich  alle  Anwesenden 
Dr.  Marlene  Fliller  über  „Das  Schicksal  von  jjehkeiten  ein  Meilenstein  sein  werden  für  wähnte  unter  anderem,  daß  von  rund  400  an  den  mitgebrachten  Kuchen  und  dem  Kaf- 
Kunst  im  Zweiten  Weltkrieg''.  Der  Vortrags-  ^  weiteren  Aufbau  wissenschaftlicher  ostpreußischen  Pfarrern,  die  zur  Bekennen-  fee. 

abend  steht  im  Zusammenhang  mit  dem  kultureller  Kontakte  zwischen  den  Kirche  gehörten,  in  den  dreißiger  Jahren  Ein  abschließender  Höhepunkt  waren  die 

Aufenthalt  einer  Gruppe  russischer  Refno-  ^ utschIand  und  Rußland.  Zudem  hoffe  mindestens  200  wegen  ihres  Glaubens  im  Lesungen  aus  Lyrik  und  Prosa  von  Ruth 
nalforscher  aus  Königsberg  in  der  Ost-Aka-  ,ß  i  helfen  werden,  Kaliningrad  Gefängnis  gesessen  haben.  In  kleinen  Grup-  Geede  Aus  ihrem  Munde,  „...ach  trautstes 

demie.  An  diesem  Abend  kann  auch  die  Fo-  cMab  ausstrahlenden  wn  aridenAltar  getreten,  erhielten  die  Kon-  Hannchen",  gehört,  fühlten  sich  alle  Teil- 

todokumentation  „Kirchen  in  Nord-Ost-  (Kon  gsberg  z^^  C^den  Ären  Spruch  gesagt  und  wurden  nehmer  in  die  geliebte  Heimat  versetzt 

preußen"  des  russischen  Fotografen  Anato-  geistigen  Zentrum  des  Ostseeraumes  zu  jj^anden  mre^^  P ^  gut  200  Friedrun  Staedler 
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ls  mit  dem  Erlöschen  des  hohenstaufi- 


nierte,  verfiel  das  Rittertum  in  Deutschland. 
Demoralisiert  und  materiellen  Zwängen  unter¬ 
worfen,  verloren  die  Ritter  ihre  Funktion  als  Pfle¬ 
ger  und  Hüter  der  Dichtkunst.  Die  Zeit  eines 
Wolfram  von  Eschenbach  oder  Walter  von  der 
Vogelweide  waren  vorüber.  IhreStandesgenos- 
seri  besaßen  keinen  Sinn  mehr  für  poetische 
Werte  und  die  Pflege  eines  geistigen  Ideals,  wie 
es  beispielsweise  der  Minnekult  war.  Sie  sanken 
herab  auf  die  Stufe  von  Wegelagerern,  beraub¬ 
ten  die  durch  die  Lande  ziehenden  Kaufleute 
und  brandschatzten  die  Städte.  Da  flüchtete  die 
deutsche  Dichtkunst  aus  den  Rittersälen  der 
Burgen  in  die  guten  Stuben  der  Handwerker  in 
den  fühmittelalterlichen  städtischen  Gemein¬ 
wesen.  Die  Handwerksmeister  wurden  zu 
Dichtem  dieser  neuen  Zeit;  der  Meistergesang 
trat  an  die  Stelle  des  Minnegesangs. 

Die  dichterische  Schönheit  des  Minnesangs 
erreichte  der  tüchtige  Handwerksmeister  noch 
nicht.  Das,  was  ihn  vorrangig  bewegte:  derGlau- 
be,  das  Herkommen,  die  Kinder-  und  Jugender- 
ziehung,der  Kampf  gegen  Listerund  fremdlän- 
d  ische  Sitten,  entbehrte  des  romantischen  Über¬ 
schwangs.  Dafür  war  der  Zusammenschluß 
derer,  die  im  vierzehnten  bis  sechzehnten  Jahr¬ 
hundert  Wortkunst  undTon  übten,zu  Nutzund 
Frommen  der  nationalen  Kultur,  um  so  fester. 

An  den  Nachmittagen  des  arbeitsreichen 
Sonntags  kamen  die  damaligen  Handwerks¬ 
meister,  die  sich  in  Sängerzünften  vereinigt  hat¬ 
ten,  im  Rathaus,  aber  auch  in  den  Kirchen  zu¬ 
sammen,  um  „Schule"  zu  singen.  Unter  dieser 
zeitgenössischen  Bezeichnung  war  zu  verste¬ 
hen,  daß  man  im  Beisein  der  eigenen  Familie, 
aber  auch  eines  zahlreichen  bürgerlichen  Publi- 
kumsdie  im  Verlaufeder  Wochen  entstandenen 
Dichtungen,  Lieder  und  Verse,  singend  oder 
sprechend  vortrug. 

Kritische  Zuhörer  waren  unter  anderem  der 
Vorstand  der  Meistersänger,  das  sogenannte 

Von  Colmar  bis  Prag 

Gemerk,  bestehend  aus  dem  Büchsenmeister 
(Kassierer),  dem  Schlüsselmeister  (Verwalter), 
dem  Merkmeister  (Hauptschiedsrichter)  und 
dem  Kronenmeister  (Preisaustciler).  Die  soge¬ 
nannten  Merker  zeichneten  sorgfältig  die  Fehler 
auf,  um  am  Ende  der  Singschule  eine  Einschät¬ 
zung  vorzunehmen  und  ein  Urteil  abzugeben. 
Wer  als  Sieger  aus  dem  Wettkampf  menrerer 
Singschulen  hervorging,  wurde  von  dem  Kro¬ 
nenmeister  mit  einem  Kranz  gekrönt  oder  emp¬ 
fing  als  Preis  ein  Schmuckstück,  meist  eine  Me¬ 
daille,  mit  einer  künstlerisch  gearbeiteten  Zier¬ 
kette  um  den  Halszu  tragen;Gedichteund  Lied¬ 
texte  wurden  in  großen  Büchern  eingetragen. 

Jahrhundertelang  wurde  in  einer  ganzen  Rei¬ 
he  von  deutschen  Städten  der  Meistergesang 
gepflegt.  Unsere  zeitgenössischen  Bäcker-  und 
Meischerchöre  stehen  in  dieser  Erscheinungs¬ 
form  der  deutschen  Nationalkultur.  Sie  richten 
mit  der  künstlerischen  Pflege  des  Brauchtums 
auch  eine  Barriere  gegen  Überfremdung  und 
den  Verlust  nationaler  Identität  auf.  Zentren  der 
Kunstderdeutschen  Meistersinger  und  ihrer  be¬ 
rühmten  Singschulen  waren  Mainz,  Nürnberg, 
Ulm,  Würzbure,  aber  auch  Zwickau  und  Prag. 
Später  kamen  Colmar,  Regensburg,  aber  auch 
Breslau  und  Danzig  hinzu. 

Was  der  Handwerkerzunft  zum  Vorteil  ge¬ 
reichte:  die  Achtung  der  Gesetze,  die  strenge 
Lehrzeit,  das  intensive  Üben,  das  mußte  auch 
der  Kunstpflege  von  Nutzen  sein.  Nach  seiner¬ 
zeitigem  Verständnis  waren  alle  Sangesregeln, 
Vorschriften  und  künstlerischen  Interpretatio¬ 
nen  in  Ordnungen,  genannt  Tabulatur,  erfaßt. 
Wer  sie  noch  nicht  richtig  versteht,  ist  ein  Schü¬ 
ler;  wer  alles  aus  dem  Regelwerk  kennt,  ist  ein 
Schulfreund,  wer  Teile  vorsingt,  ist  ein  Singer. 
Wer  nach  den  Tönen  anderer  Meister  neue  Lie- 


Hans  Sachs:  Punktierstich  von  F.  Fleischmann  (um  1820)  nach  Hans  Hoffmanns  Gemälde 

(1568) 


Schwänke,  Fabeln.  Dazu  kommen  noch  73  Kir¬ 
chen-,  Gesellschafts-  und  Liebeslieder  und  sie¬ 
ben  Prosadialoge.  Welch  ein  schaffensfroher 
Autor  -  und  selbstlos  wie  sein  Vorbild  Luther, 
denn  Hans  Sachs  hat  für  seine  dichterischen 
Werke  keinen  Pfennig  Honorar  verlangt  oder 
erhalten! 

Kein  Geringerer  als  Goethe  beurteilt  ihn  mit 
folgenden  Worten  in  „Hans Sachsens  poetischer 
Sendung": 


ln  seinem  persönlichen  Leben  waren  inzwi¬ 
schen  wesentliche  Veränderungen  eingetreten. 
Nach  erneuter  erfolgreich  bestandener  Prüfung 
hatteer  sich  1516  in  Nürnberg  aLs Schuhmacher¬ 
meister  niedergelassen.  Damit  war  d  ie  materiel¬ 
le  Grundlage  fiir  die  Gründung  einer  Familie 
gegeben.  Schon  drei  Jahre  später  konnte  er  seine 
Braut  Kunigunde  Kreuzer  heirateten.  Vier  Jahr¬ 
zehnte  bestand  diese  glückliche  Ehe.  Wahrend 
er  schon  bald  mit  seinen  Gesellen,  die  er  wegen 
der  guten  Auftragslage  beschäftigen  konnte,  in 
der  Werkstatt  schaffte,  betrieb  die  tüchtige 
Hausfrau  einen  Kramladen. 

ln  seinen  Mußestunden,  wenn  Pfriem  und 
Schusterhammer  ruhten,  schrieb  Sachs  seine 
Gedichte.  Vieledavon  wandertenals  Flugschrift 
gedruckt  und  oft  bildkünstlerisch  illustnert  aus 
der  Nürnberger  Werkstatt  hinaus  in  alle  deut¬ 
schen  Provinzen.  So  wie  vor  mehr  denn  vierhun¬ 
dert  Jahren  beliebt  und  gelesen,  sind  d  iese  Dich¬ 
tungen  auch  noch  in  unseren  Tagen  beachtens¬ 
wert.  Noch  heute  werden  wirerheitemd  belehrt 
durch  dieSchilderungen  seines  „Schlaraffenlan¬ 
des",  welches  drei  Meilen  hinter  Weihnachten 
liegt  und  das  Land  der  Sehnsucht  für  alle  Faulen 
ist. 

Seine  gesellschaftskritischen  Äußerungen 
wurden  oft  in  angemessenerWeise  von  namnaf- 
j  ten  Meistern  illustriert.  Hier  sei  nur  jene  Flug¬ 
es  schrift  mit  Sachs'  Versen  erwähnt,  der  sich  Peter 
sÜ  Flötner  annahm.  Er  erarbeitete  dazu  den  Holz¬ 
schnitt  eines  Bauern  als  „arm  gemein  Esel",  auf 
dem  ein  tyrannischer  Fürst  reitet,  um  mit  seiner 
ausgestreckten  Lanze  Vernunft,  Gerechtigkeit 
und  das  Wort  Gottes  niederzuwerfen.  Bemer¬ 
kenswerterweise  sitzt  hinter  dem  Tyrannen  im 
mittelalterlichen  Gewand  der  Jude,  der  in  den 
Städten  als  allgegenwärtiger  Wucherer  galt,  der 
dem  „gemeinen  Mann"  aas  Fell  über  die  Ohren 
i  (um  1820)  nach  Hans  Hoffmanns  Gemälde  ziehen  wolle.  Es  war  eine  bewegte,  lebensbeja¬ 
hende  Epoche,  in  welcher  die  Lebensuhr  des 
Schuhmacherpoeten  sich  vollendete  und  ablief, 
lieh  recht  unsicher  im  Inneren,  doch  forsch  im  Hans  Sachs  blieb  ein  aufmerksamer  und  stets 

Auftreten,  aß  und  trank  er  ausgiebig  in  einer  kritischerBeobachterderZeit.IndemSpruchge- 
Herberge.  Dannaber,alsesgalt,aieMünzenauf  dicht  „Der  arm  gemein  Esel"  wurde  nach  dem 
den  Tisch  zu  legen,  wurde  es  kritisch.  Alle  Aus-  Handwerker  und  dem  Verlagsarbeiter  nun 
reden  und  Notlügen  halfen  nichts,  der  Gastwirt  auch  der  Bauer  zum  Handlungsträger  seiner 
wollte  Geld  sehen.  Hans  hatte  Glück  im  Un-  Dichtung.  Allerdings  forderte  er  seine  Helden 
glück,  der  Herbergsvater  rief  nicht  die  gestren-  nicht  zum  Widerstand  auf,  aber  er  unterstützte 
gen  Ordnungshüter  herbei,  es  hätte  Inhaftie-  weiterhin  die  refbrmatorische  Bewegung  und 


lieh  recht  unsicher  im  Inneren,  doch  forsch  im 
Auftreten,  aß  und  trank  er  ausgiebig  in  einer 
Herberge.  Dannaber,alsesgalt,dieMünzenauf 
den  Tisch  zu  legen,  wurde  es  kritisch.  Alle  Aus¬ 


reden  und  Notlügen  halfen  nichts,  der  Gastwirt 
wollte  Geld  sehen.  Hans  hatte  Glück  im  Un¬ 
glück,  der  Herbergsvater  rief  nicht  die  gestren¬ 
gen  Ordnungshüter  herbei,  es  hätte  Inhaftie¬ 
rung  zur  Folge  gehabt,  sondern  verprügelte  ihn 
nur.  Danach  wurde  der  spätere  Poet  in  einen 


kritisierte  die  alte  Kirche  und  den  Klerus.  Sachs 
polemisierte  gegen  Eigennutz  und  Wucher, 


Vor  500  Jahren: 


Schuhmacher  und  Meistersinger 

Am  5.  November  1494  wurde  Hans  Sachs  in  Nürnberg  geboren 


„Wie  er  so  heimlich  glücklich  lebt  /  da  droben 
in  den  Wolken  schwebt  /  ein  Eichkranz  ewig 
jung  belaubt  /  den  setzt  die  Nachwelt  ihm  aufs 
Haupt  /  in  Froschpfuhl  all  das  Volk  verbannt  / 
das  seinen  Meister  je  verkannt" 

Als  am  5.  November  1494  dem  Nümbeiger 
Schneidermeister  Sachs  ein  Sohn  geboren  wur¬ 
de  -  er  läßt  ihn  auf  den  schönen  alten  deutschen 
Namen  Hans  taufen  -,  war  freilich  wederdessen 
Lebenslauf  vorgeplant  noch  der  spätere  Platz  in 
der  Geschichte  der  deutschen  Dichtkunst.  Als 
Fünfzehn  jähriger  begann  Hans  Sachs  seine  Leh- 
re  bei  einem  hoch  im  Ansehen  stehenden  Schuh¬ 
machermeister.  Fleiß,  Geschick  und  eine  für  den 
Beruf  wohl  vorhandene  Begabung  zahlten  sich 
aus.  Man  erließ  ihm  zwei  der  obligatorischen 
Lehrjahre,  und  schon  mit  siebzehn  Lenzen  trug 
er  seinen  Gesellenbrief  im  Ranzen. 

Neben  dem  Erlernen  seines  ehrbaren  Hand¬ 
werks  hatte  der  junge  Sachs  auch  schon  die 
Kunst  des  Verseschmiedens  betrieben,  aller¬ 


leeren  Mehlsack  gesteckt  und  mußte  darin  ge¬ 
fesselt  eine  Nacht  verbringen. 

Fünf  J ahre  ist  Hans  Sachs  durch  alle  deutschen 
Lande  seiner  Zeit  gewandert,  hat  sich  an  den 
Schönheiten  des  Vaterlandes  erfreut  und  dies  in 
vielen  V ersen  besungen.  Mit  offenen  Augen  und 


übte  Kritik  an  Tyrannen  und  deren  Ratgebern, 
warnte  vor  Krieg,  Zerstörung  und  Zwietracht 
im  Heiligen  Römischen  Reich  deutscher  Nation. 

In  dem  Vers- Dialog  „Klag,  Antwort  und  Ur¬ 
teil  zwischen  Frau  Armut  und  Plutus"  von  1531 
beansprucht  die  Armut  soziale  Gleichstellung. 


Der  Meister  erfüllt  vom  Geiste  der  Reformation 

Ohren  hatte  er  des  Volkes  redlichen  Sinn,  seine  Doch  die  Idee,  zwischen  Reichtum  und  Armut 
Art  und  Sitte  erlernt  und,  wie  die  Dichtungen  einen  dauerhaften  sozialen  Frieden  zu  schaffen, 
beweisen,  zu  schätzen  gewußt.  Er  prangerte  läßterkennen,daßgegenüberden  Jahren  vorder 
aber  auch  gesellschaftliche  Mißstände  seiner  frühbürgerlichen  Revolution  ein  gewisser  Ver- 
Zeit  an  und  übte  beispielsweise  heftige  Kritik  an  lust  an  Realitätsbezogenheit  eingetreten  ist. 
den  Kaufleuten  und  Manufakturisten,  „die  da  .  . . .  ,  , 

drucken  ire  arbeyter  und  stückwerker".  ,  .  ,IC  m.yv?™  l°tjem  Menschenleben  Freud  und 

Im  Sommer  1523  erschien  das  Poem  die  „Wit-  üf,1 .  mitemander  abwechseln,  so  auch  im 
tenbergisch  Nachtigall".  Hans  Sachs  feiert  darin  ■^cll,cl<sa,.desHansS,ich.s.  Die  sieben  Kinder,  mit 
MartinLuther  in  einer  Tierallegorie  als  „Witten-  twcn  se?ne  Ehe  gesegnet  war,  verstorben  vor 
bertnscheNachtieall".diedie Menschen  in  tiefer  soin.ern  eigenen  Ableben.  Dann  verschied  1560 


Zu  Nutz  und  Frommen  der  nationalen  Kultur 


der  schafft,  ist  ein  Dichter.  Wer  neue  „Töne"  fin¬ 
det  und  fehlerfrei  vorträgt,  durfte  sich  Meister 
nennen. 


Unter  allen  deutschen  Meistersingern  nimmt  •z  u 

I  Lins  Sachs  den  eisten  Ptatz  hinsichtlich  der  Be-  If“*? 
deutung  ein.  Die  Zahl  der  ihm  zugeschriebenen  ,ervJclSj'reC 
Dichtungen  ist  überwältigend.  Manches  seiner  L  le, 


dings  noch  nicht  mit  der  Meisterschaft  der  spä¬ 
teren  Jahre.  Lehrmeister  in  den  Grundlagen  der 
Dichtkunst  war  für  ihn  Lienhard  Nunnenbeck, 
ein  Leineweber  und  bekannter  Meistersänger 


Nacht  mit  ihrem  Gesang  erfreut  und  den  nahen¬ 
den  Tag  verkündet.  Seit  vielen  Jahren  sei  die 
christliche  Gemeinde  vom  Papst,  diesem  Lö¬ 
wen,  den  Bischöfen  und  Prälaten,  diesen  Wöl¬ 
fen,  um  das  Evangelium  betrogen  worden,  nun 


uicntungen  ist  uDerwaitigena.  Mancnes  seiner 
Gedichte  oder  Lieder  endet  mit  der  in  den  Text 
eingepaßten  Nennung  des  Autorennamens.  Sie 
Lauten  etwa:  „Das  wünscht  Hans  Sachs  ..."oder 
„So  spricht  Hans  Sachs".  Man  findet  auch: 
„. . .  das  rät  Hans  Sachs"  und  ähnliches  mehr. 

ln  einer  künstlerischen  Bilanz  aus  dem  Jahre 
1567  sind  aus  der  Feder  des  auch  als  „Schuhma¬ 
cherpoeten"  bekannten  Meisters  erfaßt:  4257 
Meisterlieder,  208  Tragödien,  Komödien  und 


und  guter  Sitte. 

Ein  ungewöhnliches  Erlebnis  aus  dieser  Zeit 
war  sicher  für  seine  Persönlichkeitsbildung  von 
erheblicher  Bedeutung.  Da  seinerzeit  in  Erfurt 
einige  berühmte  Meister  des  Schuhmacher¬ 
handwerks  ansässig  waren,  wanderte  Hans 
Sachs  dorthin.  Hier  zu  arbeiten  und  weiterzuler¬ 
nen  konnte  nur  von  Vorteil  sein.  Als  er  die  im 
Mittelalter  sehr  bedeutende  Stadt  erreichte,  war 
seine  ohnehin  schmale  Geldbörse  so  leer  wie 


uuwuiuiv  vn.iuuuiuu  »vui  *  upen,  uitotl  1 1  IAT  j  «  Dl_  II  i  . -  - - 

wen,  den  Bischöfen  und  Prälaten,  diesen  Wöl-  n  ,  j  ™  Harscher,  ein  damals  sieb¬ 
ten,  um  das  Evangelium  betrogen  worden,  nun  Mädchen.  Einesolche  Verbindung 

aberhabeLutheraasLiutere  Wort  Gottes  wieder  m  ,  hohem  Altersunterschied  warim  Mittelalter 
unverfälscht  an  den  Tag  gebracht.  Allen  Geg-  mchts  Ungewöhnliches, 
nem  habe  er  so  geantwortet,  „das  es  ein  brawer  An  der  Seite  seiner  jungen  Frau  waren  dem 
mercken  mecht,  das  Luthers  lehr  say  gut  und  Meisterdes  Wortes  und  desSchuhmacherhand- 

rCrvt  ’  uz«  i •  um  uu  ii-/  j  Werks  nochmals  eineinhalb  Jahrzehnte  gemein- 

Die  „Wittenbergisch  Nachtigall"  wurde  zu  samen  Lebens  vergönnt.  Zwei  Jahre  vor  seinem 
einem  geflügelten  Wort  für  einige  Jahrzehnte.  ^  1  ’  *  ^ 


.  ‘  ö*3*- *  ‘  1  'Ugcm  W  urue  zu  samen  ceoens  vergönnt.  Zwei  Jahre  vor  seinem 

emern  geflügelten  Wort  für  einige  Jahrzehnte.  Tode  wurde  der  körperlich  rüstige  Mann  gei- 
Hans  Sachs  schuf  mit  diesem  Werk  eine  Volks-  stesschwach;  Gehör  und  Sorachvermrieen 
tümlidi-Uterarisdie  Interpretation  der  lutheri-  schwanden  dlihin.  ^ 
sehen  Lehren  und  cabzugleicheineZusammen-  darüber:  ..Da  nr  Horm 


sehen  Lehren  und  gabzugleicheineZusammen-  darüber  „Da  saß  er  denn,  schneeweiß  wie  eine 

kW  ^  jr  IS ‘?S^n.  V^r,^en  „aPs  unc^  üie  Taubean  Bart  und  Haar,  hinter  seinem  Pulte 

volksfremde  Geistlichkeit.  HansSachs  war  vom  seinem  großen  Buche  und  neiete  nur  noch 
Geist  der  Reformation  erfüllt,  als  er  im  Herbst  weiße htaupteeeendta IW, w , „oa 


Fastnachtspiele,  1 700  selbständige  Gedichte,  sein  gesunder  Wandeigesellenmagen.  Vermut-  durften?"  Was  für  ein  aktuelles  Wort! 


is  volkstremde  Geistlichkeit.  HansSachs  war  vom  seinem  großen  Buche  und  neiete  nur  noch  das 
t-  Geist  der  Reformation  erfüllt,  als  er  im  Herbst  weißt'  Ha upt  gegen d ie  Besuchenden  u nd  sa h  sie 
m  1524  seinen  vierten  Prosadialog  niederschrieb  mit  seinem* milden  IktoS 
"  de! ^talbschweren  Frage:  „Was  is,  um  ta^lichmb«rtaS3S£SSSS£ 

ie  unsere  freyheit  nutz,  wenn  wirirnicht  brauchen  re  seines  Lebens,  am  19  Linuar  1 
ll-  Hnrffpn?"  Was  fnrHr,  aWihJI«:  Wr,rtl  cAI _ .  7.  '  Januar  P>/6,  sanft  Cllt- 


schlummerte." 


